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Der Maislreform - Cntwnrf der

englischen Regierung .
Gestern hat Herr John Morley Namens der Negierung die

Mühlerregistrirungebill in zweiter , ader eher verschlechterter als
verbesserter Tiuslage eivgebracht . Tie in der vorigen Session
eiugetrachte Vorlage enthielt Bestimmungen über die Herstellung
und Führung der Wählerlisten durch verantwortliche Beamte
und Teclnug ter amtlichen Wahlkoslen ans öffentlichen Mitteln .
Beides fehlt in der neuen Bill . Nach ihr bleibt die Sorge sür
ordentliche Herstellung der Wahllisten , soweit die Abmiether
( Lodgers ) in Betracht kommen , diesen , rcsp . den politischen
Parteien , so daß , da jede Partei nur die voraussichtlich ihr
günstigen Wähler und diese in möglichst großer Zahl zur Ein -
tragung anmeldet , die kostspieligen und widerlichen Streitereien
vor den Registrirungsgerichlen ebenfalls erhalten bleiben , und
um die rebellischen Steuerzahler zu schonen , sowie wahrscheinlich
in Hinblick aus die steigende Zahl von sozialistischen Kandidaturen ,
hat man davon Abstand genommen , an derVorschrift derTeckung der
Wahlkosten durch die Kandidaten etwas zu ändern . Erhallen bleibt
auch das System der Entscheidung durch relatives Mehr , wenn -
gleich Herr Morley zugab , daß die Verhältnisse auf die Ein -
führung des Prinzips des absoluten Mehr . resp . der Stichwahlen
hintreiben . Ta erst neulich wieder ein Kollege Morley ' s sich
gegen die Nolhwendigkeit der Stichwahlen ausgesprochen , so darf
man wohl annehmen , daß der Aussall der Wahl in Midlanark
seinen Eindruck bei den Führern der liberalen Partei nicht ver -

fehlt hat . >
Zins der Kreditseite der Bill stehen : die Abkürzung der

Nusenthaltsqualisikation auf drei Monate und die Borschrift ,
daß die Wahllisten zweimal im Jahre angescrtigt werden müssen ,
so daß also Neuhinzugezogene spätestens in neun Monaten a » ss
Wahlregister kommen , während sie jetzt unter Umständen zwei
Jahre und fünf Monate zu warten haben ; die Beseitigung der
Möglichkeit , Steuerrückstände zum Vorwand sür Entziehung des
Wahlrechts zu nehmen , die Bestimtnuiig , daß alle Wahlen bei einer
Neuwahl an einem und demselben Tage slaltsinden sollen und dieser
Tag ein Sonnabend sein soll , und schließlich die Vorschrift , daß
niemand in mehr als einem Wahlkreise soll Wähler sein dürfen
fhcule haben , da das Wahlrecht an die Qualifikation als Ha » S -
Herr oder Miether geknöpft ist , viele wohlhabende Leute
doppeltes und dreifaches Wahlrecht ) . Halbheiten , wie diese Be -
st unnungen sind , bewegen sie sich wenigstens in der rechten
Nichtung . Sie sind in dieser Hinsicht am besten durch die Ein -
setzung des Sonnabends zum Wahltag charakterisirt . Ter Sonn -
abend ist für einen großen Theil der Bevölkerung ein halber
Feiertag , und diesem sichert die Vorschrift die Möglichkeit der
Ausübung des Wahlrechts . Aber für sehr viele andere Leute ,
und zwar keineswegs nur Ladenbesitzer nebst Gehilfen , ist der
Sonnabend Arbeitstag wie zeder andere Wochentag , für manche
sogar ein noch schlimmerer Arbeitstag , und sür qjese heißt die

Beüimmuug keine Erleichterung , sondern je nachdem erhebliche
Erschwerung , wo nicht Beruumöglichung der Ausi bung
des Wahlrechts . Weil man nicht wagt , radikal vor -
zugehen und den Sonntag als Wahltag zu bestimmen ,
oder den Wahltag für einen gesetzlichen Feiertag zu er -
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Deutsches Sittengem ülde

aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .
Von C. S p i n d l e r .

»Nch ! Du weißt es nicht, " seufzte der Ohm , „ wie die

Welt im Argen lebt ; wie sie sich freut über�dcn Fall des

Gerechten , und aus seiner Unschuld die bittere Schuld saugt .
Tie Deutschen absonderlich , trotz ihrer Ruchlosigkeit , ihren

unzüchtigen Tänzen und heidnischen Philosophemen . Wer

ist es , der das Leben des Priesters einer solch unchristlichen
Untersuchung unterwirft , wie noch nie erhört worden ? Der

Teulsche . Wer wagt es , Prälaten , Bischöfe , Kardinäle ,
und Gott sei es geklagt , den Unfehlbaren in Rom selbst
in seinem häuslichen Thun zu meistern ? Der Deutsche .

Wer schreit am ungestümsten nach einer allgemeinen Kirchen -

vcrbesserung ? Ter Deutsche . O der Süude ! die Kirche und

ihre Satzungen will er umstürzen und erneuern , gleich
als ob sie Menschenwerk wären , und nicht das Boll -

kouinieuste : Gottes und seines Sohnes Werk ! "

Dagobert , der den Meinungen seines Oheims nicht
offene Fehde bieten wollte , so sehr auch seine Ansichten von

ihnen abwichen , betrachtete still lächelnd die Schnabelspitzen
seiner Stiefel und athmcte freier, , als endlich der Jmbis
aufgetragen war , und somit das ernstwerdende Gesprächsel
ein Ende hatte .

hatte der junge Mann Gelcgenyerl genug , zu oemerren ,

daß die Freundschaft seines Oheims zu Fiorillen wirk -

lich eine große war . Die leckersten Bissen tegte sie dem

Prälaten vor , und dieser schob das Leckerste von ihnen auf
ihren Teller . Seinen und des Neffen Becher füllte er halb

klären , schlägt man eine Reform vor , die für viele Wähler eine
Verschlechterung bedeutet .

So gilt das relative Lob , das man der Bill spenden kann ,
höchstens gegenüber der in Teutschland vorherrschenden Sucht ,
das Rad der Entwicklung in beziig ans den Ausbau der Volks -
rechte zurückzudrehen . In England wird sie in radikalen und
Arbeiterkreisen große Enttäuschung hervorrufen . Sie bleibt weit
hinter dem zurück , was die pomphaften Erklärungen der
Ministeriellen erwarten ließen , deckt sich durchaus nicht mit den
Versprechungen des in Neweastle ausgestellten Wahlprogramms
der Liberalen . Es ist eine viel zu geringe Abschlagszahlung auf
das , was die Arbeiter zu verlangen haben und was man ihnen
zugesagt .

Die Begleitrede Morley ' s ließ an einigen Stellen deutlich
durchschimmern , woran es liegt , daß die Regierung sich nicht zu
radikaleren Vorschlägen aufschivingen kann .

Es ist nicht die Opposition der Konservativen — denn die
ist der Bill so oder so gewiß . Tie gesährlichsten Gegner ent¬
schiedenen Vorgehens sitzen im eigenen Lager . Die Partei hat
viel zu große Rücksicht auf die Whigs in ihren Reihen zn nehmen ,
um sich kühnere Sprünge erlauben zn dürfen . „ Ich bedauere ,
daß die Umstände uns verhindern , das Prinzip des Mielher -
stimmrechts radikaler durchzuführen , aber ich fürchte , es jetzt zu
thun, * sagte Herr Morley an einer Stelle . Und an einer andern
Stelle führte er das Motto eines Radikale » aus beut vorigen
Jahrhundert an : „ Ein Mann eine Slimme und jeder Mann
eine Stimme " und fügte hinzu , in früheren Tagen und auch
heute noch schrecke er durchaus nicht vor der zweiten Hälfte des
Mottos zurück , indeß sei „die öffentliche Meinung vielleicht noch
nicht reis dafür " . Wessen öffentliche Meinung ? darf man sich
hier erlauben , einzuwerfen .

Tie Konservativen erklärten sich durch Balfour gegen die
Herabsetzung der Ansenlhaltsqualtfikation — kein Wunder ,
wenn man bedenkt , mit welchen Ehrentitel » der Onkel
deS Herrn Balfour , Lord Salisbury , die Beröikerungs -
klaffe bedacht , die durch diese Aenderung das Stimm -
recht crbalien würde , wie der edle Lord sie als
Leute hinstellte , die ihre Mielhe grundsätzlich schuldig bleiben ,
resp . als Vagalunden und dergleichen . Ferner erklärte Balfour
sieh gegen die Beseitigung des ' Toppel - : c. Stimmrecht ? , weil ja
das Wehltecht seit vnrord . nklichen Zeiten an das Interesse ge¬
knüpft sei , das jemand mit einzelne » Lokalitäten verknüpfe . Und
schließlich verlangte Herr Balfour namens seiner Partei , daß
nichts am Mahlrecht geändert werde , bevor nicht die Wider -
spräche der jetzigen Wahllreiseii iheilung abgeändert , die Mahl -
kreise nach dem Prinzip : „ jede Stimme den gleichen Werth " neu
eingetheilt würden .

So gerecht diese Forderung klingt , ist sie doch im Munde der
Konservativen nur Hnuibug , nur eine Ausrede , um jede in
demokratischer Richtung sich bewegente Wahlrefoniiz » hintertreibe ».
Gewiß ist die jetzige Wahlkreiseinlheilung eine sehr mangelhafte und
reformbedürftige . Es giebt Wahlkreise mit über 9S 000 Einwohnern ,
wie z. B. Huddersficld , die nur einen Abgeordnelen wählen ,
und solche , wie Rewry ( Irland ) mitunter 15 900 , oder Pontesract
( Uorlshire ) mit rund 10 000 Einwohnern , die ebenfalls je einen
Abgeordneten wählen , so daß in den letzteren eine Wahlstimme
sechs Mal mehr Werth hat als in den erster «». Aber die Konser¬
vativen haben , als sie am Ruder waren , keine Hand gerührt , um

mit Wein , halb ntit Wasser , in Fiorilleirs Kelchglase perlte
der reine italienische Feuerivein . Während nun Dagobert
zum Nachtisch mit vaterländischem Käse abgespeist wurde ,
fütterte Oheimchen Fiorillen mit dem schmackhaften in Honig
gefaßten Ingwer und mit der süßen Weichsellatwerge . Benc -

tische Mandeln und Weinbeeren wurden aufgetragen , um
von dem Hansherrn benascht imd an Fiorillen verschenkt
zn werden . Endlich betheuerte die Letztere endlich , zur Ge -

nnge versorgt zu sein , und bemitleidete scherzend den Gast ,
daß ihm nichts von diesen Leckereien bcschicden gewesen .
Dagobert lächelte aehselzuckeud ; der Oheim sprach aber

trocken : „ Mein Neffe macht sich sicher nichts ans all den

Süßigkeiten , denn er ist noch ein echter Deutscher , und eine

Ochsenkeule ist ihm lieber als eine feine Tafel , wär ' s auch
die des Kardinals Zabrella , der aus das Essen etivas hält . "

„Alles gleicht sich aus erwiderte Dagobert : „ Derbe
Kost giebt derbe Menschen . „Nichtig, " meinte der Prälat :

„ und feine Speise zieht den feinen Mann . "

Fiorilla gab einige Worte dazwischen , die nicht undeut -

lich merken ließen , daß ihr eine kräftige Derbheit nicht miß -
falle , indem jie Bürge eines kräftigen Gemüths sei .

„ Es muß mich wundern " , sprach sie endend : „ Hoch -
würdiger Herr , daß Ihr an dem Neffen tadeln zu wollen .

scheint , was Ihr an der Nichte gut heißt . "
„ An Euch , mein Väschen ? " fragte Dagobert munter ,

und warf , dem eifersüchtig lauernden Ohm zum Trotze ,
einen seiner feurigsten Blicke in Fiorilla ' s Augen .

„Nicht doch, " antwortete diese erröthend : „ Ich spreche
von der Nichte Sr . Hochwürden . " Monsignore gab der

Geschwätzigen mit verdrießlicher Miene ein Zeichen zu

schiveigen . Dagobert , dem auch dieser Wink nicht entging ,
halte Mutwillen genug , weiter zu forschen .

„ Seid Jhr ' s also nicht , liebes Bäschen ? " fragte er ;
— „ oder — von welch anderer Nichte ist denn hier die

Rede , Ohm ? "
„ Bon wem sonst als von Deiner Schwester ? " brach der

Letztere unmuthig los .

dieser Anomalie ein Ende zu machen . Sie schieben die Sache
jetzt nur vor , weil sie wissen , daß den Liberalen in diesem Punkt
durch die Rücksicht auf die Jrländer die Hände gebunden sind .
Bei einer Neueintheilung der Wahlkreise , die sich streng .an die
Bevölkerungsziffern hall , würde Irland etwa 2l Sitze verlieren ,
und dem werden sich die Jrländer , solange sie nicht Homerule
haben , aus allen Kräften widersetzen , zumal ihnen die Zahl der Sitze
durch den Uuionsakt zugesprochen worden ist . Die Liberalen sind da
in einer Zwickmühle , können es nicht riskiren , die Jrländer
gegen sich zu erbittern , und können doch den jetzigen Zustand
nicht gutheißen . Die Konservativen aber bestehen auf ihrem
Schein , und da sie die Lords hinter sich haben , können sie unter
der plausiblen Parole : keine Wahlreform ohne Wahlkreis - Resorm ,
jede Demokratisirung des Stimmrechts hintertreiben .

Es bleibt nun abzuwarten , wie sich die Arbeiter zu der An¬
gelegenheit stellen . Ter liberale Entwurf bietet soviel Angriffs -
punkte dar , daß die englischen Sozialdemokraten keine Mühe
haben , an ihm Kritik zu üben . Es fragt sich nur , ob sie in der
Lage sind , eine Massenbewegung zum Protest gegen die Schwäche
der Liberalen und die Jnlnguen der Konservativen zu stände zu
bringen . » »

polikifcho Nclrerlrckik .
Berlin , den 1ä . April .

Ans dem Reichstage . Der erste Punkt der heutigen
Tagesordnmtg brachte der Regierung eine Niederlage ,
insofern ihr Antrag auf Verlängerung der Frist für die

Gestattung von Ausnahmen von der im tz 120 Alisatz I der

Gcivcrbe - Ordnung für den Unterricht in Fortbildungsschulen
getroffenen Bestimmung abgelehnt wurde . Mit diesem
Beschlüsse des Reichstages wird die Frage , was vom
Oktober ab mit einer großen Anzahl Sonntagsschulen
werden soll , eine brennende .

Ohne Tebatte wurde in dritter Lesung der Wahlgesetz »
Entwurf , wie er von Zentrum und Freisinn beantragt ist ,
angenommen .

Eine kleine Komödie wurde dann mit dem konservativ¬
klerikalen Antrag auf Einführung eines Heimstättengesetzes
aufgeführt . Nachdem die Herren letzthin bei Gelegenkeit
des Graf Kanitz ' schen Antrags etwas hart aneinander ge -
rathen waren / soll auf dem Boden der „ Heimstätte " der

Frieden wieder geschlossen werden . Zwar glaubt keiner
der Antragsteller an die praktische Durchführbarkeit
des Entwurfs , aber gerade das macht ihn
den Herren so werthvoll . Es soll Speck sein , mit dein man
kleine Bauern und ländliche Arbeiter zu fangen hofft , indem

man ihnen eine „Heimstätte " in Aussicht stellt , von der sie
nicht vertrieben werden können . Bon unserer Seite griffen
Vogtherr und Schoenlank heute in die Debatten ein .

Ersterer bei den Fortbildungsschulen , letzterer bei dem Heim -
stättenaesctz .

MovaeiMorgen stehen an erster Stelle die Wahlprüfungen auf
der Tagesordnung . —

„ Bon Wallraden ! " rief Dagobert .
„freilich von ihr ; " versetzte Fiorilla . „ Was meint Ihr ,

hochwürdiger Herr ? Sie wird viele Freude haben , ihren
Bruder zu sehen , der gerade so mnthig und entschlossen zu
sein scheint , wie sie . "

„ Wie ist mir denn ? " fragte Dagobert : „ Wallrade
wäre hier ? "

„ Ja doch ; " entgegnete Fiorilla unbefangen : „ Ihr
wußtet das nicht ? "

„Verdrießliche Schwätzerin ! " zürnte der Prälat gegen
die Freundin : „ Nulier tseteat in ecclesiam ! "

„ In ecclesia ! " verbesserte Dagobert lächelnd : „ Ein
guter Spruch ; aber ich verstehe nicht , warum Ihr mir ein

Geheimniß aus der Anivesenheit meiner Schwester machen
wollt , guter Oheim ? Mir ist sie das gleichgittigste Ding von
der Welt , macht mir nicht Liebe , nicht Haß . Wir beide ,
Wallrade und ich, wir konnten uns von Jugend auf nicht
leiden . Ich war ihr zu lustig , s i e war mir zu rauh . Ein
Glück , daß sie ein Märchen und nicht ein Bube geworden .
Es hätte alle Tage blutige Köpfe gesetzt . Seither sind wir
auseinander gekoinmen , und haben uns natürlich nicht f ' eben
gelernt . Sie wird mich nicht suchen , wie ich nicht sie.
Wir würden uns fremd bleiben , wohnten wir auch unter ,
einem Dache . "

„ Das wüßt ich ja eben ! " fiel der Prälat ein : „ Ich
hatte mir ' s auch so schön gedacht , wie ich Euch Trotz -
köpfe mit guter Art zusammenbringen und versöhnen
wollte , ehe Ihr noch von Eurer gegenseitigen Anivesenheit
gewußt hättet . Durch die Fiorilla Cicatonilla ist mir das

gute Werk vereitelt . "

„ Es ist nicht meine Schuld, " schmollte die Gescholtene ,
„ daß ich vielleicht in der besten Absicht Euer Vorhaben zn
nichte niachte . Ich wußte weder von dem Widerivillen der
Geschwister , noch von der bezweckten Versöhnung . Ich wette
indessen , setzte sie mit einem verstohlenen Seitenblick atif den
Jüngling bei , daß Eures Neffen redlich Gemüth auch ohne
Ueberraschting und Vermittelung de » rechten Weg ein »



Das Strbeitepvogramm des Reichstage ? . N�ch
der

� „ Nationalliberalcn Korrespondenz " niüfsen in dieser
Session des Reichstages unbedingt noch erledigt werden :
Tie Stempelsteuer - Vorlage , die Gesetzentwürfe über die Ver -
längerung der Frist für den gewerblichen Fortbildung »-
Unterricht , �

über den Reichs - Jnvalidenfonds , über die
Waarenbezeichnnngen , über Viehseuchen , über Brieftanben ,
ferner die drei noch rückständigen Wahlprüfungen ( Wanihoff ,
v. Polenz , Graf Moltke ) , die Interpellation über die Maß -
regeln znr Hebung der Landwirthschaft . Tie Zolltarif -
Novelle , die doch allerlei Einzclnntersnchlingcn erfordern
wird , kommt voraussichtlich nicht mehr znr Erledigung .
Ein genauer Tag für de « Schluß der Reichstagssession ist
bei diesem immerhin noch ansehnlichen Arbeitspenslim heute
noch nicht anzugeben . —

I » der Nechmuigskomuiifsion wurden die großen
Ucbcrschrcitungen der vom Reichstage und Bundesrathe
festgestellten Etatssätze energisch gerügt . Selbst ein national -
liberaler Redner mußte koiistatiren , daß derartige Ueber -

schrcitnngen des Etats das ganze Budgetrecht deS Reichs¬
tages illusorisch machen . Trotzdem beschloß die Kommission ,
die nachgewicseiien Etatsüberschreitungen im Betrage von
40 245 875 M. und 86 Pf . zu gcuehmigeu . Folgende Re -
solntion , die sich durch Energie nicht gerade auszeichnet ,
wurde angenommen :

In Rücksicht auf die groben Etatsüberschreitnngm des
Rcchmnigsjahres 1892/93 den Herrn Reichskanzler zu ersuchen ,
dahin zu wirken , daß in Zukunft mehr als bisher Ueber -
fchreitungen des Voranschlages thunlichst vermieden werden . —

Ei » schönes Gesetz , aber ei » todtgeborenes Kind
ist die W a h l re f o rm , welche der Reichstag heute in
dritter Lesung angenommen hat . Der Entwurf enthält un -

zweifelhaft sehr gute Bestimmungen , durch welche das

Wahlgeheimnitz geschützt und vielen der skandalösen Prak -
tiken , die jetzt die Freiheit der Wahl in unzähligen Fällen
aufheben und das Wahlergebniß fälschen , erfolgreich ein
Ende gemacht würde . Allein gerade darum wird

diese Mahlreform nicht rechtskräftiges Gesetz werden . Die

Regierung hat sich auch völlig stumm verhalten . Sie

weiß sehr wohl , daß es im Interesse der Herr -
schendc » Klaffen liegt , das allgemeine Wahlrecht
sich nicht ganz frei bethätigen zu lassen . Mit demselben
Rechte , mit dem man die Diätenlosigkeit eine Korrektur
des Allgemeinen Wahlrechts genannt hat , könnte man auch
die U n v o l l k o m m e n h e i t , mit der das Wahlgeheimniß
und die Freiheit der Wahl heute geschützt find , eine Kor -
r e k t u r des allgemeinen Wahlrechts nennen . Und glaubt
nian etwa , daß die Regierungen und die gegnerischen Par -
teicn nicht die Vorzüge des Proportionalsystems
kennen ? Eben wegen dieser Vorzüge hat das Propor -
tionalsystcm vorläufig keine Aussicht auf Verwirklichung .
Und ans demselben Grund wird auch die heute beschlossene
Wahlreform ein todter Buchstabe bleiben . —

Praktisches Chrisienthnm . Pastor Schall , welcher
in Abwesenheit des „ Kollegen " Ahlwardt der Hauptlnstig -
macher des Reichstags geworden ist , gab heute , bei Bc -

rathnng des sogenannten Heinistättengesetzes , eine prächtige
Kapuzinev Vorstellung . Schittcr ' s Pater hätte es nicht bester
gemacht . Pastor Schall platzte bei dieser Gelegenheit mit
dem Geständniß heraus , daß der Zweck der christlichen
Sozialreform der sei, dem Staat — gute Soldaten zu
liefern . Ist die Frömmigkeit des Herrn Pastor Schall
vielleicht sonst etwas problematisch — so ist er wenigstens
unzweifelhaft ni i l i t ä r f r o m m. —

Der Zoll auf Baumwollsameuöl soll vonj 4 auf
10 Mark erhöht werden . Tie Vereinigten Staaten von
Nordamerika , die Hauptexportenre jdieses Artikels , bereiten

gegen diese Zollerhöhung Repressalien vor . Da die Ver -

Minderung der in der Mac Kinlcy - Bill festgelegten Zölle
gerade jetzt die parlamentarischen Körperschaften der Ver -

einigten Staaten beschäftigt , ist der Zeitpunkt für eine Zoll -
« rhöhuug auch vom schutzzöllnenschen Standpunkt als der
denkbar unglücklichste zu bezeichnen . Der Reichstag hätte

die Pflicht , im Interesse unserer Aussuhr die Vorlage des

Bundesrathes abzulehnen .

Den Woklzoll will der Besiegte in so vielen parla -
mentarischen Schlachten , Herr v. Ploetz , jetzt für die noth -
leidenden Landwirthe bewilligt erhalten . Daß ein Wollzoll
bis zum Ablauf der Handelsverträge , in Deutschland nicht

schlagen und die Bande fester knüpfen werde , die Vorurtheil
und Zufall auflockerten . "

„ Ihr thut mir viel Ehre an, " erwiderte Dagobert Höf-
lich : „ich muß sie aber ablehnen . Wallrades hochfahren -
der Sinn hat sich stets so trotzig erwiesen in jedem Ver -

hältniß des Lebens , daß ich, selbst bei dem redlichsten
Willen , die Hoffnung aufgeben mußte , ihn für meine red -

lichste Gutherzigkeit zu gewinnen . Auf der anderen Seite
bin ich auch nicht der Mann , der Weiberlaunen unterthan
ist , wären es auch die einer Schwester , die einer geliebten
Gattin . "

„ Du versteigst Dich, " unterbrach ihn der Prälat ; «nicht
denken sollst Du an eine Gattin , die Du nimmer besitzen
wirst . "

„ Nun denn, " rief Dagobert lachend : „ Ist mir die Liebe

verboten , so ist mir doch die Freundschaft erlaubt . Nicht
wahr , mein Väschen ? " —

Fiorilla nickte heimlich lächelnd , und Dagobert ergriff
seinen gefüllten Becher . „ Ans gute Freundschaft denn ! "

sprach er schmeichelnd , und klang mit Fiorillen ' s Kelchglas
an . „ Macht kein finsteres Gesicht , Oheim ! Wir ungehobelten
Deutschen müssen einmal den Becher zur Hand nehmen , ob

wir Frieden niachen , Krieg beschließen , der Minne oder

der Freundschaft Bund heiligen . Wir wollen gute , gute

Freunde sein , Väschen Fiorilla , oder Blümchen ! Aber selbst
Eure Launen trag ich nicht . "

Fiorilla setzte das Glas mit lieblicher Geberde an dem

Mund , und während ihre Lippen nippten , ruhte ihr Auge

seelenvoll auf des Jünglings blühendem Gesicht . Der

Prälat rückte unruhig aus dem Stuhle , und drohte der

Italienerin verstohlen mit dem Finger . Die Leichtfertige
lachte , Dagobert stellte sich aber , als habe er es nicht bc -

merkt , und fuhr in lustiger Laune fort : „ Ihr seid mir noch

die Erklärung schuldig , bester Ohni , wie es kömmt , daß ich
Wallradeu hier zu Costnitz finde ? Was führt sie her ? In
welcher Absicht ist sie hier ? "

„ O seht ; " rief Fiorilla : „seht , wie diese Neugierde

schon verborgene Theilnahme verräth . "

„Sie kam auf meine Ladung , mich zu besuchen ; " ant -

wertete der Prälat dem Neffen kurz und gleichgiltig .

eingeführt werden kann , weiß der Führer des Bundes der

Landwirthe wohl nicht . —

Der badische Einkommensteuer - Gesetzentwurf .
Finanzminister Buchenberger legte der badischen Kammer
einen Gesetzentwurf vor , betreffend Abänderung deS Ein¬

kommensteuergesetzes im Sinne einer progressiven Besteuerung
und zwar soll die bisherige Degression bis zum Einkommen
von 20 000 M. bleiben und die progressive Steigerung ein -
treten bis zu 200 000 M. Einkommen in der Höhe von
4 pCt . Weiter sollen die Strafbestimmnngen bei der

Kapitalrentensteuer verschärft werden .

Ein Gespenst . Der „Kreuz - Zeitung " ist es nicht ge -
heuer . Das Schicksal des Antrages Kanitz und ihrer Ritter
von der traurigen Gestalt hat ihr böse Ahnungen und
trübe Gedanken erweckt , die , wie das bei schwachen und

abergläubischen Geistern der Fall zu sein pflegt , in das
Gebiet der vierten Dimension abschweifen . So kommt denn
der arme Herr von und ßn Hammerstein , der seine „ Ahn -
frau ' noch nicht vergessen hat , zur richtigen Gespenster -
seherei . Unter dem französischen Titel : II revlenckra , d. h.
er wird zurückkommen auf die Erde und als Gespenst
umgehen ! kündigt er mit Grabesstimme an , daß der

Antrag Kanitz als rovenont — das heißt als u m -

gehendes Gespenst spuken wird .

In den Schlössern der Raubritter - Großenkel mag das

ja allerdings geschehen — nachdem ein tüchtiges Quantum

Sektflaschen auf das Wohl der nothleidenden Landwirth -
schaft geleert worden ist . Sonst wird das Gespenst wohl
nirgends zu sehen sein . Wie aber Herr von und ßu Hanimer -
stein dazu kommt , durch einen solch ' unsäglich albernen Ar -

tikel , der keinem Quartaner erlaubt wäre , sich und seine

Partei lächerlich zu macheu , das ist ein psychologisches
Räthsel , dessen Lösung wir seinen bedauernswürdigen Lesern
überlassen wollen . —

Zur SouutagSruhe in der Iudustrie . Die für die
Gruppe 10 der Berufsstolistik „ Papier und Leder " des
§ 10ßd der Gewerbe - Ordnung in Ausficht genommenen Aus -
nahmebestimmungeu betreffs der Sonntagsruhe gliedern sich , wie
die „ Berk . Pol . Nachr . " vernehmen , in drei Theile . Was die
Cellulosefabriken betrifft , so soll der ununter -
brachen e Betrieb der Cellulosekocher sowie der Lauge -
bereitung an de » Sonn - und Festtagen mit Ausnahme des
WeihnachtS - , Oster - und Psingsifestes g e st a t t e t sein . Die den
Arbeitern zu gewährende Ruhe hat jedoch mindestens zu
dauern : entweder für jeden zweiten Sonntag 24 Stunden
oder für jeden dritten Sonntag 30 Stunden oder , sofern
die Dauer der Arbeitsschichten an den übrigen Sonntagen
12 Stunden nicht überschreitet , für jeden vierten Sonntag
36 Stunden . Tie Dauer der Wechselschichten darf 18 Stunden
nicht überschreiten , Ablösungcmannschasten dürfen je 12 Stunden
nach und vor ihrer regelmäßigen Beschäftigung zur Arbeit nicht
verwendet werden . Die ihnen zu gewährend « Ruhe muß min -
destens das Maß der den abgelösten Arbeitern gewährten Siuhe
erreichen . In der Papier - und Pappe nfabrikation
soll der Betrieb des Mahlzeuges ( Holländer , Kollergänge ) inner -
halb 12 Stunden vor der Wiederaufnahme des
werkt hätigen Betriebes der Papiermaschinen
mit Ausnahme des Weihnachts - , Oster - und Psingstfestes sowie
das Trocknen der Pappdeckel im Freien und die Heizung von
Trockenräumen gestattet werden . Bei der ersten Ausnahme hat
die den Arbeitern zu gewährende Ruhe mindestens für zwei auf -
cinanderfolgeude Sonn - und Festtage 36 Stunden , für die übrigen
Sonntage entweder 24 Stunden oder für jeden zweiten Sonntag
36 Stunden zu dauern ; für die zweite Ausnahme treten die in
§ 105o Abs . 3 der Gewerbe - Ordnung vorgesehenen Ruhezeiten
ein . Den L e d er fa b r i ke n endlich wird das Trocknen
des Lackleders im Sonnenlichte unter dem im Z 105c Abs . 3
der Gewerbe - Ordnung vorgeschriebenen Bedingungen g e st a t t e t.
Die in Aussicht genommenen Ausnahmen für die Papierindustrie
werden in einer demnächst einzuberufenden Konferenz zwischen
den Behörden und den Vertretern , des Industriezweiges einer
mündlichen Erörterung unterworfen werden , während für die
Lederindustrie eine solche Besprechung bisher noch nicht vor -
gesehen ist . Die Verhandlungen bezüglich dieses Industriezweiges
sind mit dem Zentralverein der deutschen Lederindustrie auf
schriftlichem Wege eingeleitet .

Und wo bleiben die Arbeiter ? !

Das NeichSgcricht hat nicht , wie wir in Neber -

einstimninng niit anderen Blättern meldeten , Gelcgenbcit
gehabt , über die preßgesetzliche Mitverantwortlichkeit des

Verlegers zu urtheilen , da der im Auslande weilende Ver -

leger des „Sozialist " , Wilhelm Werner , im Auslande weilt
utid sich dem Revisionsverfahren nicht angeschlossen hat . —

„ Eine Stiefmutter hat Euch Beide ans Eurem Stammhause
vertrieben ; ich halte es für Pflicht , Vaterstelle bei Euch zu
vertreten , die der schwache Vater verließ . Indern ich Wall¬
raden vor sechs Jahren mein durch Erbschaft mir zugefallenes
Gut in Thüringen überließ , gab ich ihr schon ein sorgen -
freies Geschick , und behielt mir dafür nichts vor , als die

Besngniß , ihr einen Gatten zu wählen , und diesen Gatten
denke ich ihr hier zu freien . "

„ Das ninß eine herrliche Ehe werden, " lachte Dago -
bert : „Lieber Ohm , wählt nur ein recht frommes Schaf ,
das von Geburt an gewöhnt ist , mit Gebiß und Trense zu
laufen , und allein keinen Schritt zu thun . Wie heißt der

Glückliche , den Ihr der Sanstmüthigen zugedacht ? "
„ Dem Spötter nenne ich ihn jetzt nicht, " entgegnete

der Prälat verletzt und hob durch sein Aufstehen die

Tafel auf .
„ ' s ist auch gleichviel ! " versetzte Dagobert in lustigem ,

spöttischem Tone : „ Bedanernswerth ist er , er heiße nun
Adam wie der erste Mensch , oder Sylvester wie der letzte
Tag im Jahre . Wohl bekomm ihm die Veränderung und
der Hiobstand . "

„Unerträglich ! " niurnielte der Prälat zwischen den

Zähnen . Gemäßigter aber fuhr er fort : „ Ich habe noch
einen Besuch zu machen , bei welchem ich Deiner Gegenwart
entbehren muß , denn er gilt gerade Deiner Schwester . Es
wird mich freuen . Dich bald wieder zu sehen , und in schick-
lichcrer Tracht . "

„ Verlaßt Euch darauf, " erwiderte der muntere Jung -
ling , nach dem Federhnte greifend . „ Im schwarzen Rock ,
mit Gürtel , Kragen und Kappe schaut Ihr mich nächstens
wieder . Ich bin Euch gern gefällig , wäre gerne immer
um Euch . "

„ Ich glaub ' s ; " spöttelte der Oheim mit einem Seiten -
blick auf Fiorillen . „ Du wirst aber ermessen , daß ich Dir
keine . Herberge unter meinem Dache anweisen kann , weil
niir ' s die Sorge für dieser lieben Beichttochter Ehre untersagt . "

„Freilich, " bestätigte Dagobert mit verstelltem Ernst :
„ Ihr müßtet nicht halb so gewissenhaft sein , werther Ohm ,
als Ihr wirklich seid , um solches zuzugeben . Ich weiß mich
auch zu bescheiden . Ich verplauderte gern noch den ganzen

Aus dem Reptilsnmpf . Wir erhalten folgende
Zuschrift :

Leipzig ( Schenkendorsstr . II , 3 Tr . ) ,
den 15. April 1894 .

Die Redaktion des „ Vorwärts " in Berlin�
ersuche ich unter Bezugnahme auf § 11 des Preßgesetzes um

Aufnahine der nachfolgenden Z u r e ch t st e l l u n g e n in die

nächste Nummer des Blattes :
1. Es ist unwahr , wenn im „ Vorwärts " von mir in

Anlaß meiner Beleidigungsprozeffe gegen Schöpfe ! und

Dr . Wesendonck behauptet wird , ich habe „ in der That neben

und mit Herrn Theodor Reuß „gearbeitet " und an der gleichen
Krippe mein Futter empfangen " . Den Herrn Theodor Reuß
kenne ich überhaupt nicht , noch habe ich ihn jemals gekannt ;
ich weiß auch nicht , aus welchen „ Krippen " er sei » Futter
empfangen haben soll ; jedenfalls habe i ch niemals aus irgend
einer „ Krippe Futter empfangen " .

2. Es ist unrichtig , daß ich „ das Geständniß gemacht "
haben soll , „ in Beziehungen zu dem preußischen Preßburean
und dem Auswärtigen Amte gestanden zu haben " . Ich habe

lediglich die vom Dr . Wesendonck gegen mich ausgestreuie Ver -

dächtigung , daß ich ein offiziöser Soldschreiber sei , zurück -
gewiesen und dahin zurechtgestellt , daß ich rm letzten Jahrzehnt
hin und wieder auf mein Ansuchen im Auswärtigen Amte

empfangen mid auf Anfragen zur allgemeinen politischen Lage
bereitwilligst Auskunft erhalten habe .

3. Es ist unwahr , daß ich in der Prozeßverhandlnng
ausgesagt habe , ich sei aus Rußland geflüchtet , weil mir ein

politischer Prozeß gemacht werden sollte , hinter mir sei später
ein Steckbrief erlassen worden . Ich habe nur mitgetheilt , daß
ich infolge eines Winkes , der mir von befreundeter Seite aus
St . Petersburg zuging , meine aus anderen Gründen beschlossene
Uebersicdelung nach Deutschland beschleunigt habe , und ich
habe dann einen sechs Jahre später gegen mich in halbamt -
lichen russischen Blättern veröffentlichten Artikel „ einen sozn -
sagen ossiziösen Steckbrief " genannt .

Die zahlreichen weiteren Unrichtigkeiten in dem Prozeß -
bericht de » „ Vorwärts " übergehe ich und zeichne mich

hochachtungsvoll Erwin Bauer .

Vorstehende Berichtigung , zu deren Aufnahme uns bei¬

läufig der viel mißbrauchte Z 11 des Preßgesetzes nicht
verpflichtet , beschäftigt sich zum Theil mit Dingen ,
die wir — weil der ganze Skandal für uns zu unbedentend

war — gar nicht erwähnt hatten .
Wir lassen nun nachstehend ein Schreiben folgen , das

uns von ausgezeichnet unterrichteter Seite zugeht :
Geehrte Redaktion ! Zur Antwort auf Ihre Frage , ob

Herr Erwin Bauer ein Kollege des Herrn Theodor Reuß

gewesen , diene diese verbürgte Ausklärung : Erwin Bauer hat
in den achtziger Jahren als Hauptkorrespondent des „ Ham-
burger Korrespondent " hier zu den Hauptreptilen Bis -

m a r ck ' s gehört . Er selbst rühmt stch noch heute , das

Schlemmen bei U h I , D r e s s e l ic. erst bei seinem engeren

Protektor Herbert Bismarck gelernt zu haben . Er be -

trachtet das als eine Art bauts ecole ( hohe Schule ) . Uebrigens
ist er noch bis etwa vor einem Jahre ultrabismarcksch ge -
wesen . Denn er wurde im Januar 1893 wegen schwerer Ver -

uiiglimpfung Caprivi ' s und Miquel ' s in dem „20 . Jahrhundert "
zu sechs Wochen Festung verdonnert , die er in Glatz abbüßte .
Ter betreffende Artikel strotzte von Vislnarckverhimmelungen
schwersten Kalibers . Seine Um - und Einkehr ist also jüngsten
Datums . Die Thatsache , daß man im Auswärtigen Amte

einen Mann empfängt und inspirirt , der kurz

vorher noch den Reichskanzler beschimpft hatte , läßt

tief blicken . Uebrigens ist es Thatsache , daß C a p r i v l

und Ebmayer ihn damals zuerst empfangen

haben . Er hatte sich unter dem Vorwande eingeführt , ihnen
einen großen Dienst leisten zu können . Welcher Art der

gewesen , soll nicht weiter erörtert werden . Aber es ist «ine

bewußte Unwahrheit , wenn dieser Saurier ( Reptilart ) behauptet ,
er habe für seine Preßlcistungen vom Auswärtigen Amte kein

Geld bekommen . Es ist vielmehr bekannt , daß sein Blatt sich
mit der ihm bewilligten Subvention noch hat einige Monaie

über Waffer halten können . Wie viel es gewesen ist , kann auf

Wunsch gesagt werden . Allerdings war damals wegen der

Militärvorlage das Geld etwa ? knapp im A. A. ( aus wart ige »

Amt ) : allein er erhielt doch eine erkleckliche Summe als Eni -

gelt für die von ihm angetragenen „ großen Dienste " . Er war

übrigens nicht der einzig « Antisemit , der damals im

A. A. „ aus der Hand " gefüttert ward .

Herr Erwin Bauer möge sich trösten . Auch Theodor

Reuß hat Anfangs geleugnet . —

Eine „ Wallfahrt " nach Friedrichsruh gedenkt ,
nationalliberalen Blättern zufolge , eine An -

zahl von Mitgliedern des Reichstags und des Abgeordneten -
Hauses nach Schluß der ReichslagSsession zu machen , um

dem Fürsten Bismarck einen gemeinsamen Besuch abzu -

statten .
'

Tag mit meinem wundcrlieblichen Büschen , dem Blümlcin

Tausendschön , . . . weil Ihr denn doch zu Wallraden geht
_ _ _ _aber die Sitte leidet ' s nicht , - - - -m Deutickland

mindestens nicht , aber , , hier schwieg er heimlich lächelnd

„ Aber ? " fragte Fiorilla mnthwillig . „ Aber ? " wieder -

holte der Prälat neugierig und gedehnt .
„ Aber wollt ich sagen, " fuhr Dagobert fort — „ da »

wird sich schon geben , wenn ich einmal die Kirchensarbe

trage . Darum will ich eilen und den Schneider aus den

Tod plagen , bis er meine Heiligkeit gefertigt hat ; den

Freibrief , der in Eurem Hause mir das Oeffnungsrecht

verleiht . Gott beföhlen , hochwürdiger Oheim , träumt von

mir , liebe Base ! '

Lachend und plaudernd eilte Dagobert , von dem un -

gewohnten wälschen Weine aufgeregt , von dannen , und

dachte unter der Thüre des Vorgemachs das Herz seiner

Begleiterin durch einen glühenden Händedruck zu verjeiiken ,
aber indem rief des Prälaten befehlende Stimme : „ Fio -
rilla ! " und mit einem leise geflüsterten Lebewohl : ,Acko

carino ! " flog sie in das Speisegemach zurück .
„ Welch einen Burschen hat mir der Bruder da ge -

sendet ! " sprach der Prälat mit gefalteten Händen ; „ der

schwatzt wie ein Franzose , zudringlich keck und vorlaut , und

äuft und ist grob wie ein echter Deutscher . "
Fiorilla verlor kein Wörtlein , sie schmunzelte aber für

sich ; versäumte nicht unter dem Aufräumen , am Spiegel

sich vorüberzudrehen , und strafte in Gedanken rhren hoch -

würdigen Freund Lügen . t .
„ Und der Fastnachtsnarr will Priester werden , fuhr

der Prälat fort . , . „ ,
„ Er will nicht , aber er soll und muß , schaltete

Fiorilla ein .

„ Ganz recht , er soll ! ' versetzte Monsigno « : „ Aber
Gott behüte uns in Gnaden . DaS wird «in Kirchenlicht
abgeben , von dem einst der Heiland sagen wird : »Besser
wär ' s , es wäre niemals angezündet worden . "

„ Gleich tausend andern ! " kicherte Fiorilla vor sich hm ,
und fütterte den Sittich mit Honigbrot .

( Fortsetzung folgt . )



Die Herren taten wohl die Erinnerung verloren , wie

. ?ektirlich
oder sie sind
despektirlich sich Bismarck über ihre Partei geäußert hat ,

bar jedes Ehrgefühls . —

In unnöthige Unkosten stürzt sich der „Reichs '
Anzeiger " , indem er die Erklärung des Grafen v. Posa -
doivsty in der Steuerkommisston des Reichstages veröffcnt -
licht . Es ist im wesentlichen alles bekannt , was der Herr
erzählte und kann glücklicherweise am Schicksal der Steuer -

vorlagen für den Moment nichts ändern . —

Die Burschenschafter verwahren sich in einer auch
uns zugegangenen Zuschrift der Redaktion der „ Burschen -
schaftlichen Blätter " , daß sie sozialistischen Bestrebungen
huldigen . Wir haben die deutschen Studentenverbindungen
stets so niedrig bewerthet , als daß wir dies je für möglich
gehalten hätten . —

In Oesterreich wäre es fast zu einem Rücktritte des

Justizministers gekommen , dessen Erklärung über eine noch
schärfere Handhabung des Preßgesehes gegen oppositionelle
Zeitungen vom ganzen Parlamente verurthcilt wurde . Die

scigen Liberalen sind aber über ihren Erfolg , den ersten
seit langen Jahren in einer liberalen Sache , so erschüttert ,
daß sie die Sache beilegen und den reaktionären Minister
mit seiner russischen Preßpolizei dem - guten Lande Oester -
reich weiter erhalten wollein —

Tie österreichische Wahlreform ist vertagt , bis die

Koalitionsparteien sich über eine gemeinsame Vorlage
einigen werden . Ob dies in diesem oder im nächsten Jahre
oder später geschehen wird , ist nicht gesagt worden . Die
Arbeiter werden die Herrschasten an ihre Pflicht zu erinnern
wissen . —

Das Zivilehe - Geset ; wurde vom ungarischen
Abgeordnetenhause in zweiter Lesung angenommen . Die
dritte Lesung findet morgen statt . —

Der erste Mai kommt — und damit der übliche
Sternsch n uppenfall von Sardinenbnchsen , Kochtöpfen
und anderem „ Attentats " - Hausrath . Nur in Frankreich ,
wo der Sternschuuppenfall vor zwei Jahren und ims vorigen
Jahr ein besonders reichhaltiger war , hat die Polizei dies -
mal sich eine große Sparsamkeit auferlegt . Sie hat in dem
schönen Spiel doch ein Haar gefunden , desto freigebiger sind
die Kollegen in Italien , wo HcrrCrispi auf dem letzten
Loche der Monarchie pfeift und den Staatsstreich einzufädeln
bemüht ist . Tort platzt jeden Tag ein halb Dutzend Bomben
und «in paar Dutzend platzen nicht , weil sie von der
wachsamen , luchsäugigen Polizei vorher entdeckt werden .

Sogar dem Crispi - begeisterten Korrespondent der

»Vossischen Zeitung " in Rom ist das zu viel ; er schreibt :
Rom , 14. April . Tie neueslcn Bombenenldeckungen der

römischen Polizei , die jahrelang in Bvmbenangelegenheiten
nicht den geringsten Erfolg aufzuweisen gehabt hat , bc -
gegnen einigem Unglauben und zwar nicht
nur , weil der 1. Mai herannaht , der den
Wunsch nach zeitiger Unschädlichmachung der
bekannten Störenfriede durch die Polizei n a h e l e g em muß ,
sondern auch weil die Polizeiagenten sich nicht ganz un -
verdächtig benommen haben . Vor einigen Tagen
erschien ein Agent im Schanklokale eines gewissen Bramucci

nahe der Piazza Dante , ließ sich in den Garten des ' Lokals
führen und holte aus dem Gestrüpp neben ihtner
Hecke , die den ■ Garten von der Straße trennt , einen
in Papier gewickelten viereckigen Gegenstand hervor ,
den er dem Schankwirth als eine Bombe bezeichnete . Diese
sollte nach der Angabe des Polizisten durch einen Anarchisten ,
Namens Tagliaferri , über die Hecke in den Garten geworfen
worden sein . Als Tagliaferri darauf in seiner Wohnung ver -
haftet wurde , bestritt er die Angaben des Polizei - Agenlen zu -
nächst aus das bestimmteste . Später soll er freilich zugestanden
haben , der Bombenleger gewesen zu sein , indessen will man
hier an dies Geständniß nrcht recht glauben . Natürlich wurde »
aber noch mehrer « Verhaftungen vorgenommen , und dies hat ,
wie die Polizei behauptet , zur Auffindung einer zweiten fast
fünf Kilogramm schweren Bombe geführt , die ein Begleiter
Tagliaserri ' s . der Fleischergeselle Ariä , im Botanischen
Garten auf dem Caelius versteckt haben soll . Es steht nicht
fest , ob diese zweite Bombe mit Dynamit und Pulver
oder mit chlorsaurer Pottasche gefüllt gewesen ist . In -
dessen klingen die Angaben über die Art der Ausfindung
durch zw « Geheimpolizisten , die bei ihrer Unternehmung
beobachtet worden sind , nicht gerade allzu wahrscheinlich . Sollte
es wahr sein , daß Ariö zugestanden habe , alle in letzter Zeit
vorgekonimenen Bombenanschläge begangen zu haben , so würde
man freilich der hiesigen Sicherheilsbehörde viele Vorwürfe
und Ziveifel abbitten müssen .

Auch in London , Spanien : c. giebt ' s Mai -

bomben , wir hätten fast gesagt : Maibonbons .

In Paris ist ein ganzes anarchistisches Magazin ent -
deckt » vorden , das jedoch aus der guten alten Vaillant -

tenry' schen
Zeit stammt . Tie Polizei giebt eine genaue

eschreibung der Sprengvorrichtungen und kann mit Genug -

thuung feststellen , daß die Rezepte de » PolizeiprSfetten
Ändrieux bis ins Einzelnste befolgt worden sind .

Wie er sich über seine gelehrigen Schüler doch freuen
muß ! —

Das französische Budget . Der gestern an die Par -
lamentsmitglieder vcrtheilte Budgetentivurf pro 1895 ver -

anschlagt die Einnahmen ans 3 424 407 000 Franks , die

Ansgaben auf 3 423 893 000 Franks , so daß sich ein Ucber -

schup von etwa einer halben Million ergiebt . Das Ursprung -
lich vorgesehene Defizit von 140 Millionen ist durch das

Ergebniß der letzten Konversion , durch die Erhöhung der

Einnahmen aus den indirekten und den direkten Steuern ,
darunter aus der neuen Tienstbotensteuer etwa 15 Millionen ,
und durch die Reduktion der Bahu - Zinsgarantie von 135

auf 79 Millionen beseitigt . Die Ausgaben für das Heer
und die Marine betragen 926 Millionen Franks . —

Vorbereitung eines Altersversorgungs - Gesestes
in Frankreich . In dem französischen Finanzplane für
1895 figurirt zum ersten Male ein Betrag von 1 500 000

Franks , welchen der Staat an die Arbeitervereine zur gegen -

seitigen Unterstützung beisteuern will , die der Privat -

Bniliative
entspringen . Der Beitrag würde von Jahr zu

ahr steigen . —

Das proportionale Wahlrecht in Belgien . Die

katholische Vereinigung hat gestern unter dem Vorsitz
Beernaert ' s , des früheren Ministerpräsidenten , eine Tages -

ordnnng angenommen , welche energisch Propaganda zu

guusten der proportionalen Vertretung anstrebt . —

Tie italienische Kammer beschäfttgt sich seit gestern
mit den beiden brennenden Fragen : des B u d g e t s und

der Diktatur . In bezug aus letzteren Punkt sucht
C r i s p i den Widerstand dadurch zu beseitigen , daß er die

verlangten Vollmachten als etwas ganz Nichtssagendes hm-

stellt , eigentlich als bloße Formsache . Die Regierung denke

aar nicht daran , irgend etwas Ungesetzliches . oder Gewalt -

sames zu thun . Schroffer in der Form ist er gegenüber
der Budgetfrage , und hier fiel er auch aus der diplomatischen
Rolle : „ Das Budget gehe allem voran ' — sagte er . Und

Budget heißt bei ibm Militärbudget . „ Die vorgeschlagene
Ersparnis von 20 Millionen sei eine V e r i r r u n g. " Und

schließlich platzt er heraus : „ Man solle die Regie -
rung nicht zwingen , zu anderen Mitteln zu
greisen . " Damit hatte Herr Crispi die Maske abfallen
lassen . Seine unkluge Drohung erregte „ Sensation " und
— warten wir ab , was weiter geschieht . Der Knotut schürzt
sich mehr und mehr . Das Schwert ist schon halb aus der

Scheide , das ihn zerhauen soll . —

Steuererhöhung in England . Unter den im Budget
enthaltenen Vorschlägen befindet sich eine Erhöhung
der B i e r st e u e r um 6 Pence per Faß und eine

Erhöhung der Sprit st euer um 6 Pence per
Gallone . —

Norwegen . An der Forderung eines eigenen , von
Schweden vollständig unabhängigen Konsulatskorps hält die

Majorität des nonocgischen Parlaments fest . Gestern nahm
das Storthing ( das Parlament ) mit 60 gegen 51 Stimmen
den Antrag des Abg . Engelhardt an , einen besonderen
Storthingausschuß für die Berathung des Konsulatsbudgets
niederzusetzen . —

De » achtstündigen Arbeitstag in den norwegischen
Marinewerkstätten einzuführen , wurde im Parlamente be -

antragt . —

Das spanische Anarchistcngeseü wurde von der
Kammer mit blos unerheblichen Abänderungen an -

genommen . —

Eine Erbschaftssteuer soll künftighin von den in

Rußland verstorbenen Ausländern erhoben werden . —

�rauenstimmrecht und weibliche Abgeordnete bei
den Antipoden . Das „Reuter ' sche ; Bureau " meldet aus

Wellington — in Neuseeland — unterm 13 . d. :
Eine Abordnung von Frauen fand sich heute

bei dem Premierminister Siddon ein und befürwortete , daß
Frauen auch als Parlamentsmitglieder
sollten erwählt werden können . Ter Premier -
tninister erwiderte , daß dies nur die logischeFolge
davon wäre , daß den Frauen das Stimmrecht
ertheilt worden sei . Ihre politische Erziehung wäre
natürlich eine Grundbedingung .

Wir werden also demnächst weibliche Parlaments -
Mitglieder haben . Die christlich - germanischen Zöpfe werden

zu Berge stehen . Wir Sozialdemokraten aber finden die Sache
sehr natürlich und gar mcht befremdend . Denn auf allen

unseren Kongressen haben wir weibliche Abgeordnete
und Vorsitzende . Und ist ein Kongreß nicht auch so etwas
wie ein Parlament ? Mitunter sogar etwas mehr ? —

N « vlauro » ksbe vichke .
Abgeordnetenhaus .

61. Sitzung vom 17. April 1834 , II Uhr .
Am Ministertische : Bosse und Kommiffarien .
Die dritte Berathung des Etats wird fortgesetzt im Etat

des Kultusministeriums .
Abg . Fritzen - Dülken ( Z. ) spricht in Anknüpfung an einen

Fall in Wesel die Besürchtung aus , da > der Minister den
Geistlichen im ganzen Rheinland die Lokal - Schulinspektion
entziehe » wolle .

Minister Bosse bestreitet , daß ein solcher Plan in seiner
Absicht liege . Zahlreiche Geistliche haben selber wegen Ucber -
lastung mit geistlichen Amtsgeschäften um Entlastung in Schul -
fachen gebeten .

Abg . Friedberg ( natl . ) weist auf die mißliche Loge der
Lehrer hin , welche an Volksschulen angestellt , kommissarisch an
Mittelschulen beschäftigt werden . Sie verlieren dadurch ihre
Steuerfreiheit , werde » aber m bezug auf ihre Pension jc . als
Volksschullehrer behandelt .

Der Kultusetat wird genehmigt ; ebcufo der Etat im ganzen
und das Etats - und Anleihegesetz , nachdem der Finanz -
minister Miguel sich vorbehalte » hatte , auf die Rückwirkung
der noch auestehenden Beschlüsse des Reichstages über die Steuer -
vorlagen bei dem Generalbericht der Budgetkommission [ zurück »
zukommen .

Damit ist die dritte Lesung des Etats beendet .
Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs , betreffend

Aenderungen der Wegegesetzgebung der Pro -
vinz Hannover .

Die Kommissionsberathung wird abgelehnt .
Schluß gVe Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr .

( Kaligesetz . )

VnvkeiNAift virilen .
Eine eigene Druckerei beabsichtigen nun auch die El der -

f e l d e r Genossen anzulegen . Zu diesem Zwecke ist ein Preß -
sonds gegründet worden , zu dein beizutragen alle Parteigenossen
in der Elberfelder „ Presse " aufgefordert werden . — Wir

geben gern zu, daß der Gedanke , auf „ eigenen Füßen " zu stehen
etwas sür sich haben mag , hat er ja auch den Zweck , alle Uxber
schüsse dann der Partei zuzusühren , sie zu verwenden zur Agila
tion , zur Ausbreitung unserer Ideen u. s. w. Andererseits sollte
man aber doch bedenken , daß die Partei als solche mit in -
dustriellen Unternehmungen nichts zu thun haben sollte , ja , daß
Verhältnisse eintreten können , unter denen es der Partei hinder -
lich , sogar gefährlich werden könnte , Vermögen an Immobilien
zu besitzen . Nut die äußerste Nothivendigkeit sollte die Partei -
genossen dazu veranlassen , diesen Schritt zu thun Und zwar unter
Anwendung größter Vorsicht .

-- *

DaS zehnte Mal bestraft wegen Beleidigung wurde am
10. . April der Genosse Schulze in Dessau von der dortigen
Straflanimcr . Er sollte die Polizeibehörde in Nienburg be-
leidigl haben . Während der Reichstags - Wahlperiode hatte in
Nienburg von freisinniger Seite « ne Versammlung stattge -
funden . In der Dislussion sprach Schulze sein Bedauern
darüber aus , daß die sozialdemokratische Partei nicht im stände
sei , selbständig eine Versammlung einzuberufen , weil die Behörde
die Wirthe maßregele . Die Polizeibebörde hatte das auf sich
bezogen . Der Gerichtshof bestätigte die vom Schöffengericht aus -

geworfene Strafe von 60 M. Zum Schluß konnte der Vorsitzende die

Bemerkung nicht unterdrücken : „ Es ist übrigens das zehnte Mal ,
daß Sie wegen Beleidigung bestraft sind ; gewarnt sind Sie ge -
nug , Sie sollten sich nun verkneifen können " . Ja , warum werden
denn Sozialdemokraten so vielfach wegen Beleidigung bestraft ?

Sind sie so unverträglicher Natur oder sind es nicht vielmehr
die Verhältnisse , die sie immer wieder zur Kritik herausfordern ?

Außerdem sind es auch unsere Beamten , die in ihrem bureau -

kratischen Geist sich über alle Kritik erhaben dünken und stets
eine große Nervosität bekunden , sowie ihre werthen Personen in

Betracht konimen ; an diesen darf eben der gewöhnliche Unter -

thanenverstand nicht rütteln .

AuS Sachseu . Die Verfolgungen der Arbeiter und ihrer
Organisationen werden im Lande Bliehmchens eifrig fort -
betrieben . Bewundernewerth ist es . wie man immer neue Mittel
findet , den Sozialdemokraten etwas in den Weg zu legen . So
wurde in G e l e n a n eine Parteiversammlung verboten , weil aus
der Anmeldung nicht zu ersehen sei , ob der Einberuser
dispositionsfähig ist . Auch sei kein Referent angegeben . —
Eine Formerverfammlung in Chemnitz ist ans
grund des 8 ö des sächsischen Vereinsgesetzes verboten worden .
Referent war Genosse E. Grenz , auf den die Behörde den In -
halt des obigen Paragraphen anwendete wegen einer Aeußerung ,
die er in einer früheren Versammlung gethan . Beschwerde wird
selbstverständlich geführt werden . — Wann wird man wohl ein¬
sehen , daß aus diese Weise
machen ist .

die Sozialdemokratie nicht todt zu

Die Dresdener Parteigenossen haben in bezug auf die
Maifeier mit einigen Schwierigkeiten zu kämpfen , insofern ,
als sie noch kein Lokal haben , in dem die Festlichkeit stattfinden
könnte . Es war beabsichtigt , die Feier im Park der Wald -
schlößchen - Brauerei abzuhalten . Sie hatten deshalb VerHand -
langen sowohl mit der Direktion der Brauerei als auch dem
Pächter des Parkes eingeleitet . Diese Herren jedoch haben unsere
Parteigenossen eine Zeit lang hingehalten , ihr ganzes Verhalten
zeigt jedoch mit vollständiger Klarheit , daß sie den Park nicht
zur Maifeier hergeben wollen . Es zeigt sich �aber auch hier
wieder , daß gewisse Gastwirthe gern Arbeitergroschen einstecken ,
wenn es aber gilt , den Arbeitern auch einmal entgegenzukommen ,
ihnen das Lokal zu einem für sie außerordentlich wichtigen
Zweck herzugeben , dann fürchten sie , nach anderer Seite hin an -
zustoßen und weisen die Arbeiter von ihrer Thür . Daß sich
diese Gastwirthe und Brauereien auf solche Weise keine Sym -
pathie unter der Arbeiterschaft erwerben , ist klar !

Soziale AebevstÄzk .
Der Streik der Förderleute ( das sind meist jugendliche

Arbeiter ) aus dem vierten Brückenbergschacht bei Zwickau
umfaßt jetzt 160 Mann . Die Ursache des Ausstands sind Lohn -
differenzen . Die Streikenden , deren Lohn 1,60 bis 2 M. pro
Tag beträgt , sowie 26 —SS Pf . für Ausbeute , verlangen für die
Schicht 1,60 M. und 60 Pf . für Ausbeute . Die Verwaltung hat
40 Pst Gewinn für Ausbeute bewilligt , ein Beweis jedenfalls ,
daß selbst von ihr die Berechtigung des Verlangten nicht be -
stritten werden kann . Die Streikenden beharren indeß aus ihrer
Forderung .

Zum Wiener Tischlerstreik ( siehe 2. Beilage ) . Wie ein
»eueres Telegramm besagt ? haben , entsprechend dem Beschluß ,
bereits 13 000 Tischlcrgehilfen . darunter ungefähr 300 an der
Ausstellung für Volksernährnng beschäftigte , die Arbeit ein -
gestellt . Die Ruhe ist nicht gestört worden . 12 Meister zeigten
dem Streikkomitee an , daß sie die gestellten Forderungen be-

willigen , worauf in den Werkstätten dieser Meister die Arbeit
wieder aufgenommen wurde . Die streikenden Tischler in der Aus -

stellung sind durch Zimmerleute ersetzt worden .

Der Streik der Schuhmacher bei der Firma Riccius
in P e i tz ( Lausitz ) dauert seit dem 24. März unverändert fort .
Streikbrecher haben sich aus Deutschland nicht , wohl aber
aus Oesterreich gefunden . Man hat dieselben durch das

Versprechen , der Verdienst betrage wöchentlich 20 —24 M. , herbei -
gelockt ; in Wirklichkeit wird nur 10 —12 M. verdient . Die
Streikenden , die über sehr wenig Mittel verfügen , ersuchen um
thatkrästige Unterstützung ; vor allem aber ist der Zuzug fernzu -
halten . Sendungen sind zu richten an ! Paul Petzald ,
Brauerstr . 33/34 , P e i tz.

Bergarbeiter - Entlassunge « . Auf verschiedenen Zechen
des Essener Reviers wurden am IS . April — so meldet die

„ Köln . Volksztg . " — Entlassungen und Kündigungen von Berg -
arbeitern vorgenommen . Auf der Zeche „ Zollverein " sollen allein
400 Kündigungen vorgekommen sein .

Dem Bergarbeiter - Ausstaud in Falken aus ( Böhmen ) ,
haben sich weitere 1000 Mann angeschlossen , so daß die Zahl
der Streikenden jetzt 2000 beträgt . Die Hälfte aller Schachte
feiert .

Witterungsübcrsicht vom 17 . April .

Stationen .

Swinemünde .
Hamburg . .
Berlin . . .
Wiesbaden . .
München . .
Wien . . .
Haparanda .
Peiersburg .
Cork . . . .
Aberdeen . .
Paris , . .

Witterung iu Deutschland am 17 . April , 8 Uhr Morgens .
Obwohl das Barometer seit gestern noch etwas gefallen ist

und jetzt in ganz Deutschland unter seiner durchschnittlichen Höhe
liegt , haben die Rcgenfälle aber doch größtentheils ausgehört .
Auch die südlichen Winde sind wieder schwächer geworden , viel -

fach ist in Mitteldeutschland sogar völlige Windstille eingetreten .
In West - und Süddeutschland ist der Himmel nach zahlreichen
gestrigen Gewittern noch beute überall bewölkt und die Temperatur
ein wenig gesunken . Im Nordosten ist es hingegen ziemlich
heiter und noch ettvaS wärmer geworden ; in Berlin zeigt das

Thermometer schon am Morgen 14 Grad Celsius .
Berliner Wetterbureau .

Wetter - Prognose fiir Mittwoch , den 18 . April 1894 .
Ein wenig kühleres , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Wetter

mit mäßigen südwestlichen Winden , etwas Regen und Gewitter -

neigung . Berliner Wetterbureau .

Dviekkafteu vor Vsdskkto » » .
Wir bitten bei jeder »lnfrage eine Thtffr « ( Zwet Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unier der die Anlworl ertheilt werden soll.
Schöneberger Bahnhof . Sie haben kein Vorrech/ , da ge -

pfändet ist .
F . S . Wir können zu einer Beleidigungsklage nicht rathen .

Depelrlreu .
• , tWolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Köln , 17. April . Wie die „ Kölnische Zeitung « auS Dort -
mund meldet , hat in der vergangenen Nacht auf der ZelHe
„ Germania " ein Schachtbrand stattgefunden . Die Belegschaft »st
gerettet .

sDeveschen VeS Bureau Herold . )
Prag » 17 . April . Hierselbst wurden von der Polizei

70 000 revolutionäre Broschüren beschlagnahmt , welche von Wien
mit der Bahn hierher gesandt wurden . Dieselben sollen Auf -
reizungen gegen die besitzenden Klassen enthalten haben und Auf -
forverung an die Arbeiter , am I . Mai zu feiern .

V
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Theater .
Mittwoch , den 18. April .

Gpernhans . Tnnnhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Schanspirlbaus . Hainler
Arntlchrs Tticatrr . Der Tali - man .
Kerliiirr Theater . Die Waise von

Lowood .
Fessnrg - Theater . Niobe .
jrirdrich - Wilhelmtiädi . Theater .

Der Bettelstudent .
Nelldeni - Thrater . Dekorirt .
Alenev Theater . Jugend .
Centrui - Theater . Der neue Kurs .
Adolph Eriilt - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Kiktovia > Theater . Die Kinder

des Kapitän Grant .
Alrranderplah - Theater . Die

Nachtenleu von Paris .
htational » Thrater . Gefährliche

Waffen .
Theater Unter den Finde » . Der

Mikado . Hierauf Columbia .
Ameriean - Theater . Lumpen - Su -

saune , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Neichshallrn - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kannuann ' s Uariöi « . Spezialitäten -
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung . .

National - Theater .
Große Franksurterstraße 132 .

Uovität . Uovität .
Mittwoch , den 18. April :

Gefährliche Waffen .
Schauspiel in 5 Akten und 7 Bildern
( nach dem gleichnamigen Roman des
„ Berliner Lokal - Anzeigers " von Doris
Freiin v. Spättgen ) von Sngo Busse .

Kaffeneröffnung BVs Uhr .
Anfang der Abendvorstellung TVa Uhr .

Morgen : Gefährliche Waffen .

Centrai - Theater .
Alte Jakobstraße 80 .

Zum 11 . Male :

?ler neue Kurs .
se mit Gesang in 3 Akten

von Leopold Ely .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang der Vorstellung 7V2 Uhr .
Morgen : „ Der neue Kurs " .

Ernst - Theater .
Heute :

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Kajayi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u . Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7�,2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ratweü ' sciie

Bierhallen
Kommandantrilstr . ? ? —7! >.
Aelt . u. größt . Etabliffem . Verl .

Tiiglich bei Heim Entree

abwelbselnbes Programm
der östrrreichifchen DainenkaprUe

„ DHU "
in kleinrussischen Natioualkosinmen .

Auftreten von

Künstlern ». Spezialitäten
I . Ranges ,

sowie Austreten der nordamerikanisch .
Ncgergesellschast Kl, - . Srovvn .

Sonntags Ans . S Uhr . Entree 30 Pf .
3 Kegelbahne » . 6 Billards , pro

Stunde 30 Pf .
C. Kochi fr . Gambrinus .

Säle für Versammlnngen
und Festlichkeiten

find noch an verschiedenen Tagen
zu haben . _

Passage -
Fanopticum .

Die

G locke
von Fr . v. Schiller .

Musik von Romberg .
Dargestellt in

IZ lebend . Bildern .

Kaüfmann' s Variete .
Gänzlich renovirt k

_
StF * Neue Direction . " 96

Elelr . Beleuchtung.
Täglich :

Große Kslilßler -Tjjczialiiiiteil-

Aufireien von Künstlorn I. Ranges .

Kapelle 24 Mann stark .
£ 5 ® Anfang 3 Uhr . " WfB

Sanssoucif
Kotlbuserstr . 4a .

Aonnerstag , den 19 . April :

>-Solrse
Stetiiner

Anfang
8 Uhr .

Entre « 50 Pf

Im
Vorverkauf

40 Pf .

( S. Plakate ) .

Freitag und Sonntag :

Victoria - Brauerei .

w ABcazar . ■ ■

Variete - u . Spezialitäten
Theater .

Dresdenersir . 52/53 ( City - Fassage . )

Vornehmster
Fn Milien - Aufenthalt .

Benefiz - Vorstellung
f. Georg Fischer u. Edwin Stempel .

Neu ! We« Wlt « . Neu !

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .

Entree 130 Pf .
Reserv . sSO „

R. Vinkler . ■

Castan ' s
Panoptikum .

Im 9. Kreise der Hölle :

Der ütitll a. h. Rajirmeler.
Blite - Vamenkspelle �ustria .

Nur uoih kurze M.
vincus Renx »

( Karlstrasie . )

Mittwoch , den 18 . April ;
Abends 7V - llhr :

Aus aus zur sröhlicheu Zagd!
Parforce - u. Kaskadenritt . Ballet von
100 Damen . Meute von 40 Hunden .

Außerdem : Das Schulpferd Rande -
iaher , ger . v. Herrn Ernst Renz ; der

Ponnr , Polichiuell , drefsirt u. vorgef .
von Herm I - avater Lee ! der kaukas .
Jockey WassiUlams ; die Luftgymnast .
Gebr . Wortley ; Cavallerie zn Fuss st .

Donner st ag :
Auf » anf , zur fröhliche » Aagd .

Sonnabend : Renetlz l. d. „ August "
Hr . Lavater Lee .

' Fr . Renzi Direktor .

Achtung!

Gesangvereine ,
die gewillt sind , unser 480/5 '

Wlmfeff
am Dienstag , de » 1. Mai , verschönern

zu helfen , werden hiermit gebeten , sich
an den Genossen Hvrmsnn Kube ,
Schillerstr . 82 , Hof 2 Tr . , bis Sonn¬

abend , den 21. d. M. . zu wenden .

vss IHaifest - Komitee
in Charlottendnrg .

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
VitM . , E . Schmiedel .

B. Nieft ' s Festsäle ,
Weberstp . 17 .

Empfehle meine eleganten Säle zur
Abhaltung von Festlichkeiten und Ver -

sammlungen gratis . [ 5936 £ *
B. Rieft , Weberstraße 17.

174 m . Morl ' kosten 2 Kabinet - u
V ier Marli 12 Visitbilder bei

2989b Böhme , Lindenstr . 43 ,

_ gegenüber der Zimmerstraße .

Größtes Lager

Swinemiinderstrahe Nr . S .

Thei ' zahlung gestattet . 2990b

Ein strammer Sozialdemokrat ist an -
gekommen . R. n. Frau Beil , Former .

Unserm Genossen und Kollegen

« lohaimeL Lütgehans
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch ! 3057b
Es sei denn ! — Hannes , mach Du ' ne !
Du bist mein Mann ! — A vous sante .

Todes Anzeige .
Den Mitgliedern des Urreins ? « r

Wahrung der Intereffe » der
Bast - und Schanliwirthe Serlins
und Umgegend zur Nachricht , daß
der Kollege

Connoiius ,
Plantagenstraße 42 , verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 18. ds . Mls . , Nachm . 3 Uhr , vom
Trauerhause aus nach dem Pauls -
Kirchhose statt .

Der Vorstand :

I . A. : W . Lorenz .

Klagen , Eingaben .
, Puhger . Steglitzerst . öö .

Lrtl-Kriiüleikijle
des

l ' öptergeverdes
xu Berlin .

Donnerstag , de » 19 . April er . ,
Abends 6>/2 Uhr :

GcncralvcrsammlnnA
der Deleginten
im Saale des Seren Alb . Keller ,

Kergstr . üH .
Tagesordnung :

1. Neuwahl der ausscheidenden und

ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder .
2. Wahl dreier Kassenrevisoren ( 1 Ar¬
beitgeber und 2 Arbeitnehmer ) zum
Jahresabschluß . 3. Wahl eines Kranken -
besucher - Stellvertreter . 4. Statuten -
änderung der § Z 1 bis 68. 5. An¬
träge . 6. Verschiedenes .

Nach § 47 des Statuts .
Nur Telegirten haben Zutritt .

Der Vorstand .
Franz Beyer , 1. Vorsitzender ,

Rykestr . 29 .

Rudolph Balke , Schriftführer ,
Madaistr . 9. 327/19

Typographla
Gesangverein Berliner Bnchdrncker und Schriftgiesser .

( Mitgl . d. A. - S. - B. ) — Dirigent : V. Böike .

Am Sonntag , den SS . April , Abends 6 Uhr , in de »

„ Konkordia - Festsalen " , Andreasstrahe Nr . « 4 :

Mal - und Instrumental - Konzert .
Eintrittskarten im Vorverkauf 49 Pf , an der Kasse 39 Pf .

�7/19 Nach dem Konzert : IS ALL »

jM - Herren , welche daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . WU
Eintrittskarten ä 40 Pf . sind bei Herrn Stolle , Oranienstr . 126 , II ,

sowie im Setzersaal des „ Vorwärts " , Veuthstr . 2, Hof 4 Tr . , zu haben .

Freie Volksbühne .
UNttwolh . den 25 . April , Abends 8V2 Uhr ,

in den „ Konkordia - Festsälen " , Andreasstrafte Nr . V4 :

Ordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Rechenschasts - und Kassenbericht . 2. Antrag des Vorstandes auf
Aenderung der § § 6 und 20 des Statuts . 3. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung ladet dringend ein Der Vorstand .

Am Sonntag , den 22 . April , findet für die 3 . Abtheilung eine

Vorstellung im Uational - Theater statt . Zur Ausführung gelangt :

Wie man wohlthut .
Schauspiel in 4 Akten von Edgreen - Leffler .

In deutscher Bearbeitung von Gustav Lichtenstein .
Nachher :

Mlichel Verritr .
Lu st spiel in 2AktenvonMöllesville - Duveyrier .

Heft 8 der Volksbühne , enthaltend : Wie man wohlthut . Michel Perrin .
Die Thäligkeit der Freien Volksbühne . Vereinsnotizen , ist zu haben zum
Preise von 10 Pf . oder Einsendung einer 10 - Psennig - Marke in der Buch -

Handlung des „ Vorwärts " . Veuthstr . 2. 85/4

Vereiu zur Wuhniug der Zuttreiseu der Caß- u. Sthnukivirthe
Kerlin « und Umgegend .

Am Freitag , den so . April , Nachmittags s Uhr , beim

Kollegen Wilke , Audreasstrafte SS :

General - Versammlung .
™

Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht de » Vorstandes und Jahres - und Vierteljahresbericht

des Kassirers .
2. Bericht der Rechtsschutz - Kommission .
3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Ersatzwahl des Vorstandes und der Rechtsschutz - Kommission .
5. Fortsetzung über den Bericht der Bierkommission .
6. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand . I . A. : Nk. l . orsn . .

Soeben erschienen : 6020L '

Der Arbeitsvertrag .
Von Rieh . I - tpiuskl .

Groß - Oktav 32 Seiten . Urei » 20 Pfennige . Porto 8 Pf .
Inhalt : Der Arbeitsvertrag . Da » Lohnverhältnist . Die LLfung

de » Arbeitsverhältnisse » . Das Zeugnist . Da » Klageverfahre » .
Nachwort .

Die Broschüre giebt an der Hand der Gewerbe - Ordnung , des Gewerbe -

gerichts - Gesctzes , der sonstigen Reichsgesetze und Urtheile verschiedener Ge -

werbegerichte dem Arbeiter Ausklärnng über die einzelnen rechtlichen Be -

stimmnngen , die auf den Arbeitsvertrag Bezug haben . Es ist somit ei »

Leitfaden fiir den Arbeiter vom Deginn bis zum Ende de » Ar¬
beitsverhältnisses und darf folgedeffen in keiner Bibliothek des Arbeiters

fehlen .
Zu beziehen durch jämmtliche Parteibuchhandlunge « , sowie durch

den Verfasser Rieb , ( . ipinsbl , Leipzig , Poststraste 6 .

LrtS - KraukeuW
des

Zimmerer - Gewerbes .

Vom 1. Mai ds . J §. ab ist das
Kassenlokal wie folgt geöffnet :
An den Wochentagen von 7 —12 Uhr

Vormittags .
Sonnabend Nachmittags von 5 —7 Uhr ,
nur zur Entgegennahme von Beiträgen
und Verabreichung v. Medizinscheineu .
An Sonn - u. Feiertagen ist geschlossen .

Dieses wird hiermit aus grund § 60
des Kassenstatuts den Interessenten zur
Kenntniß gebracht .
3062b Rar Vorstand .

Stempel
Vereins - Abzeichen : c.

H. Gnttmann ,
Prnnnenstr . 9 . '

Bei unserer Abreise von Berlin

sagen wir hiermit allen Freunden und
Genossen ein harzlichea Lehewohl .

Berlin , den 18. April 1894 .
H. Rüdiger und Fran .

3060b E. Reichert und Frau .

Achtung !
Empfehle allen Genossen mein Lokal

zur Maifeier
und Abhaltung von Festlichkeiten ,
sowie zwei Vereinszimmer , Garten mit
neu renovirter Kegelbahn . 3054b
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Erfahrungen
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Porto 10 Pfg .
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Karl Henckell :
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Am setrufe .
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Aus meinem Liederbuch .
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Deutsche Ärbkiler - Dichluug.
Eine Auswahl Lieder
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Von Manfred Wittich .
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Bei Bsmg von auswärts empfiehlt es sich,
bet tleineren Bestellungen den Betrag >»
Postmarten gleich beizufügen , bei größeren
Aufträgen vorherige Einsendung , um die

Nachnahmeloften zu ersparen .
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Am Bundesrathstische : v. Vötticher , V . Berlepsch

L o h m a n n.
Zur ersten Lesimg steht die Vorlage , wonach die im ß 120

Abs . 1 der Eeiverbe - Ordnung festgesetzte Frist , innerhalb deren
die Zentralbehörde sür bestehende fakultative Fortbildung ?
schulen Ausnahmen von der dort über den Unterricht getroffenen
Bestimmung gestatten kann , bis zum 1. Oktober 1897 erstreckt
werden soll .

Preußischer Handelsminister v. Berlepsch : Ob die Vor -
läge nach dem Ergebnip der Besprechung der Interpellation
Osaiin Aussicht auf Annahme hat , steht dahin . Tie
verbündeten Regierungen aber glaubten die Vorlage
machen zu muffe » , und einer Pflicht zu genügen
Taß die Verlegung des Unterrichts , hauptsächlich des Zeichen
uuteirichls aus die Wochenabende unlhunlich ist , ist bereits ein
gehend dargelegt und besprochen worden . Ter zweite Ausweg
d >n Unterricht zu theilen und ihn vor und hinter die Stunden
des Hauptgottesdienstes zu legen , ist ebenso ungangbar , denn
diese Theilnng würde den Unterricht nicht nur zerreißen , sondern
durch diese Zerreißung und Unterbrechung auch in seinen Er -
folgen schwer beeinträchtigen , namentlich sofern das Fach - und
technische Zeichnen in Betracht kommt . Was tolle mit den
Lehrern und den Schülern in der Zwischenzeit geschehen ? Die
Lehrer würden vielfach nicht die Neigung haben , in die Kirche
zu gehen ; niancher würde den Nachnnltngsgottesdieust vorziehen
Aus diesem Wege sei nur dann etwas zu erreichen , wenn man
gleichzeitig den obligatorischen Kirche « besuch ein -
führen wollte mit allen seinen Konsequenzen in bezug au
Kontrolle und dergleichen . Als einziger Ausweg bleibt nur
übrig , einen besonderen Gottesdienst mit Zustimmung der
kirchliche » Behörden für die Fortbildungsschüler einznrichlen .
Einen prinzipiellen Widerstand setzt die evangelische Kirche diesem
Ausweg auch gar nicht entgegen ; an zahlreichen Orten sei diese
Einrichtung getroffen . In Berlin sei man bedauerlicher Weise
noch nicht zur Einigung gelangt . Es werde aber , wenn der
Reichstag die Frist gewähre , mit den kirchlichen Behörden eifrig
weiter verhandelt werden und die verbündeten Regierungen hegten
die Zuversicht , daß eine Verständigung zustande kommt . Tie Ab -
lehnung der Vorlage würde die Forteristenz des Fach - und
Zeichenschulunterrichts direkt in Frage stellen , wenn man nicht
dazu schreiten wollte , den Fachunterricht von dem Fortbildungs
schulnnterricht vollständig zu trennen und auf den Fachunterricht
die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung als nicht anwendbar
zu erklären . Daß sich das niachen ließe , sei keinem Zweifel unter -
worfen ( Hört ! hört ! links ) , es wäre aber sehr schwierig und die
Trennung an sich höchst unerwünscht . Nur im Falle äußerster
Noth würde zu diesem Mittel gegriffen werde . Zerstört mau
die heutige Einrichtung , so gehe nicht blos der sittliche Einfluß
der Kirche , sondern auch der erziehliche Einfluß der Schule ver -

loreu .
Abg . Dr . Kropatscheck ( dk. ) hält aus den bei der Erörterung

der Interpellation Osann entwickelten Gründen daran fest , dasy
diese Vorlage abzulehnen sei . Ob die Drohung des Ministers ,
die Fachschulen von dem Fachbildungsschul - Unterricht abzu -
sondern und die ersieren dem Bereich der Gewerbeordnung�
Vorschriften zu entziehen , so leicht auszuführen ist , bezweifle ich ;
niemand , auch der Mniisier nicht , kann die Meister zwingen .
den Lehrlingen zum Besuch dieses Fachunterrichts am Sonntag
die Erlaubniß zu geben . Das beste ist und bleibt die Ver -

Weisung des gesammtcn Unterrichts auf einen freien Vor - oder

Nachmittag in der Woche . Hier liegt aber der wunde Punkt :
Man will den Lehrmeistern nicht die Gelegenheit , ihre Lehrlinge
voll auszunutzen , für einen halben Tag in der Woche entziehen
und denkt , die Kirche könne ja herhallen . Einen solchen Zustand
könne » wir nicht fördern wollen , wir müssen diesem Mißstand
vielmehr entgegenarbeiten .

Abg . Osann ( natl . ) begrüßt die Vorlage mit lebhafter
Freude . Von einer Unsumme von Handwerksmeistern und kleinen
Gewerbetreibenden seien die beweglichsten Bitten und Zuschriften
wegen unverkümmerter Erhaltung der bestehenden Schulen an
die nationalliberalen Vertreter gelangt . Geht der Antrag nicht
durch , so sind die Fortbildungsschulen zum Untergang ver -
dämmt .

Abg . Graf Vernstorff - Lauenburg ( Rp. ) : Nach drei Jahren
werde » wir ganz genau auf demselben Standpunkt stehen , wie

heute . Wir bleiben auf dem Kompromiß von 1891 stehen ; nicht
die Kirche ist es , die auf diesem Gebiete Konzessionen zu mache »
hat . Auch wir sind der Meinung , daß der freie Sonntag
niemandem beschränkt werden soll . Der Unterricht gehört in
die Woche . Die Möglichkeit dazu wird sich , wenn wirklich die

Absicht , eine Verständigung zu erreichen , vorhanden ist , schon
finden lassen .

Älbg . Schmidt - Elberfeld erklärt für die freisinnige und süd -
deutsche Volksvartei die Zustimmung zur Vorlage .

Abg . Schädler ( Z. ) Ich glaube nicht , daß die Schulen dem

Untergang geweiht sind , wenn diese Vorlage verworfen wird .
Wir sind nicht in der Lage , einem Gesetze zustimmen zu können ,
von dem die protestantischen Kirchenbehörden erklären , daß es in

ihre Befugnisse direkt eingreift .

Abg . Vogtherr ( Soz . ) : Es handelt sich hier nicht sowohl
um Bestimmungen zum Schutz und zur Erhaltung der Kirchen -
und Gottesdienstordnung als vielmehr zur Regelung gewerblicher
Angelegenheite «. Die Erfahrungen seit 1391 sollten auch die

Freunde des damaligen Kompromisses von der Erfolglosigkeit
der Bestrebungen überzeugen , eine Einigung mit den kirchlichen
Behörden zu erreichen : weil es eben an dem guten Willen der

letzteren gefehlt hat . Handelte es sich hier um die Weiter -

entwicklung des Militarismus , so würden zweifellos die gesammlen
krrchlichen Kreise auf der ganzen Linie für Konzessionen zu haben

sein . ( Sehr richtig ' ! bei den Sozialdemolratcn . ) Um so weniger
begreife ich die Haltung der nationalliberalen Partei , die sich
nicht auf den Boden der gegebenen Thatsachcn stellen , sondern
noch weiter mit den 5lirche » bchörden verhandeln will . Für die

wahren Freunde des Volksschulwesens müßte es gewissermaßen
ei » Stolz sein , nicht mir sondern trotz der Kirche eine Förderung
der Volksschule zu erstr eben . Nur auf grund des obligatorischen

Foribildungsschulunterrichts ist eine wirksame und nützliche lieber -

sührung des Unterrichts auf die Wochentage möglich . Natürlich
muß der Unterricht an den Wochen vor Mittagen , nicht in den

Abendstunden stattsinden, schon des Zeichenunterrichts willen . Daß
sich die Unternehmer gegen einen solchen Unterricht sträuben
werden , obwohl doch die Fortbildung der Lehrlinge in ihrem

eigenen , geschästlichen Interesse liegt , ist zweifellos . Dafür liegen
uns die Klagen von Forlbildungkschule » in Celle , Essen und

Göttingen schon heute vor . Entschieden sich die Herren auf der

Rechten für den Wochentagsunterricht , sie würden sofort auf den

Widerspruch ihrer intimsten Freunde , der Jnnungsmeister , stoßen .
Die neuliche Erklärung des Staatssekretärs v. Bötticher , man

werde schließlich doch dahin kommen , den Fortbildungsschul -
Unterricht allmälig aus die Wochentage überzuleiten ,
steht einigermaßen in Widerspruch mit der heutigen
Rede des Handelsministers . Wir wollen der Regie -

rung keine neue Frist gewähren , sondern sie in die

Zwangslage versetzen , ja oder nein zu sagen , offen Farbe zu be
kennen . Will die rechte Seite den Forchildungs - Schulunterricht
kräftig ausbauen und die Leistungsfähigkeit der Arbeiterschalt
befördern , dann sorge sie zunächst für eine gründlichere Ver
besserung des Volksschulwesens in den Einzelstaaten und schließe
sich unseren Bestrebungen auf Verkürzung der Arbeitszeit an
Dadurch allein erhalten die Arbeiter mehr Zeit, sich den „ Luxus
der frischen Lust " zu gestalten und sich geistig weiter auszu
bilden .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Für die Vorlage wird das
Interesse des Zeichemmlerrichls vor allem ins Feld geführt
Bei den Forlbilkungeschulen sür Mädchen , ich glaube bei allen
besteht aar kein Zeichenunterricht . Hätte ich gewußt , wo
mit die Mädchen in diesen Fortbildungsschulen des Vormittags
von 8 —12 beschäftigt werden , niemals hätte ich 1891 zu dem
Kompromiß bis 1894 meine Hand geboten . Ich finde eS geradezu
haarsträubend , daß man in diesen Mädchensortbildungsschulen
die Mädchen niit Maschinennähen , Kleidcnnachen u. "dgl. be
schäsligt , Tinge , die gar kein Unterricht , sondern eine gcwerb
liche Thätigkeit sind . Soweit diese Schulen in Betracht komme «
verwerfe ich die Vorlage ganz unbedingt . Aber auch für die
Jinniiigeii , die Lehrlinge "selbst die Gesellen ist der Zeichenunterricht
am Sonntag Vormittag nicht erforderlich , um so weniger » als
er thatsächlich schon vielfach an Wochenabcnden stattfindet .
In Berlin wird die Verlegung in die Woche wohl durchführbar
sein . Tritt ein Interregnum ein , so ist es doch gewiß besser ,
die Schüler versäumen eine Zeit lang den Fortbillungsunlerricht .
sie können sie wieder einholen , als den Kirckenbesuch , den können
sie nicht wieder einholen ( Widerspruch links . Lachen bei den
Sozialdemokraten ) . Würde das Gesetz erreicht , so würden die
in Betracht kommenden städtischen Behörden die Sache wieder
hinziehen , und es würde alles beim Alien bleiben .

Minister v. Berlepsch : Die Entscheidung darüber , ob sie
die Ausnahme gestalten will , liegt bei der Zentralbehörde ; die
städtischen Behörden haben also keineswegs freie Hand . Die Regierung
hätte den Entwurf nicht vorgelegt , wenn sie nicht die ganz be
stimmte Aussicht und Zuversicht hatte , innerhalb dieser Frist zur
Regelung der Sache zu gelar gen . Die Gegner der Vorlage sehen
die Sache so an , daß es sich hier um ein zu wahrendes Prinzip
handle , und schließen die Augen vor den praktischen Verhält
iriffen ; sie werden nur eine Schwächung dessen erreichen , was sie
schützen und wahren wollen . Wenn es einen entschiedenen
Gegner der Verlegung des Unterrichts in die Woche giebt , so
ist es das deutsche Handwerk , das habe ich Herrn Kropatscheck
zu erwidern . Die Zustiunnung der kleinen Gewerbetreibenden

zu einem freiwilligen Besuche der Schule zu einer Tages
stunde in der Woche können Sie heute unter keinen
Umständen erreichen , dafür sind die Schicksale der

Fortbildnugsschulen in Ostpreußen und Posen Zeugen
Abg . Richert : Die Rechte und die Sozialdemokraten sind

es also , die die Vorlage vereiteln . Wir werden für die Vorlage
stimmen und überlassen denen , die sie ablehnen , die Verant
wortung für die Folgen .

Abg . Möller ( nti . ) bedauert , daß die Haltung der äußersten
Linken und der äußersten Rechten die Erhaltung einer Menge
von Fortbildungsschulen namentlich in den kleinen Orten und
auf dem Lande unmöglich niacken wird .

Tamil schließt die erste Berathnng . In der zweiten
rathung wird das Wort nicht ergriffen . Tie Vorlage wird gegen
die Stimmen der Nationalliberalen und Freisinnigen , Anti
semiteu , der meisten Volksparteiler und der 5 Mitglieder Gamp .
Engels , v. Lösewitz , Bauermeister , Nauck und Schulz - Lupitz von
der Reichspartei abgelehnt .

Es folgt die drille Berathnng der von dem Zentrum und
der Freisinnigen Vereiuiguug eingebrachte » Vorlage auf A
ändern ng desWahlgesetzes .

In der Genernldiskussion erklärt

Abg. Bassermann ( utl . ) , daß ein Theil seiner Freunde
gegen die Vorlage stimmen werde , weil sie Bedenken gegen die
Ausdehnung der Mahlzeit bis 7 Uhr Abends , gegen die Neue

rung , daß der Wähler das Kouvert selbst in die Urne legen solle
und gegen die nach ihrer Ausicht unausführbare Herstellung eines
Jsolirra : nies für die Beförderung des Sliminzettels i » das
Kouvert hegen und diese Bedenke » als ausschlaggebend ansehen .
Der größere Theil der Partei aber wird mit dem Redner , um
den namentlich auch durch die letzte Verhandlung der Wahlprü -

fUngs - Konnnissio » als nothwendig erwiesene » wirksameren Schutz
des Wahlgeheimnisses und der Wahlfreiheit zu sichern, für den
Antrag stimmen .

Abg . Gröber ( Z. ) : Die Einwände des Vorredners beträfen
nur eine » Theil der Vorschläge und hätten auch nicht die ganze
Partei auf ihrer Seite . Hoffentlich würden auch die verbündeten
Regierungen dem Reichstagsbeschluß wohlwollend gegenüber -
treten .

Älbg . Rirkert ( FVg . ) dankt dem Zentrum und den National -
liberalen für ihre Unterstützung .

In der Spezialberathnng werden die einzelnen Artikel des
GcsitzentwurfeS ohne Debatte genehmigt , ebenso das Gesetz in
der Gesammtabstimmung gegen die Stimmen der Rechten und
eines Theiles der Nationalliberalen .

In der ersten Lesung des vom Zentrum , den Deutsch
konservativen und einigen Nationalliberalen eingebrachten Eni -
wurfs eines H e i m st ä t t e n g e s e tz e s für das Deutsche Reich
ührl zur Begründung

Abg . Graf v. Dönhoff - Friedrich stein aus , daß die Vor -
läge unerläßlich sei , um eine wirkliche Stabilisirnng des bäuer¬
lichen Besitzes zu ermöglichen . Die uniheilbare Heimstätte , die

jeder Angehörige des Deutschen Reiches nach vollendetem
24. Jahre errichten kann , darf die Größe eines Bauernhofes
nicht übersteigen , muß einer Familie Wohnung gewähren und
die Erzeugung lnndivirlhschastlicher Produkte eruiöglichen. Es
darf bis zur Hälfte , aber nur mit Renten und Annuitäten ver -
' chuldet sein und soll der Zwangsvollstreckung nur in ganz
besonderen Ausnahmefällen unterliegen .

Abg . Schoenlank ( Soz . ) : Dieser Gesehentwurf , der angeblich
aus einer eingehenden Kommissionsberathung hervorgegangen ist , er -
scheint mir als der Typus des krassesten Dilettantismus in der

Gesetzgebung . Er zeigt die größte Unsähigkeit , die Grundsätze ,
auf denen der Entwurf aufgebaut ist , zu Ende zu denken . Wir
haben die Heimstältensrage aus Amerika überkommen , wo die

Heimstättengesctzgebllng sowohl für die Union wie für eine Reihe
von Einzelsiaalen besteht . Aber bei der Reise über das große
Wasser hat sich die Hciinstätrcngesetzgebnng den deutschen Ver -
Hältnissen angepaßt . ES ist daraus der Versuch geworden , bäuer¬
liche Fideikomniisse herzustellen . Der Versuch ist aber durchaus
mißlungen . Die Heimstätten sollen nur bis zur Hälfte des Er -

tragswerlhes belastet werden , und zwar nur mit amortisirbaren
unkündbaren Renten und Hypotheken . Ich leugne nicht , daß
unsere Bauernschaft stark verschuldet ist , wenn aber nicht weiter
als bis zur Hälfte des Ertragswerlhes belastet werden soll , sind
von vornherein alle höher Belasteten ausgeschlossen . In dem -
selben Augenblick , wo sie eine Heimstätte erworben , würden
ihnen die überschießenden Schulden gekündigt werden , und sie
würden auffliegen . Wie soll ferner die große Masse der Besitz -
losen eine Heimstätte erwerben ? Darüber ist in dein Entwurf
kein Wort gesagt . Der Entwurf hat überhaupt die Eigenthüm -
lichkeit , sich um Schwierigkeiten herumzudrücken . Ich bin der
Ansicht , daß der Entwurf überhaupt keine Lebenskraft

hat ; man wird höchstens dadurch den noch nicht
verschuldeten kleinen und mittleren Bauernstand erhalten
und seßhaft machen . Die große Masse der deutschen Bauern -

schafl wird sich schönstens für diese Heimstätten bedanken . Man
will alles in eine einheitliche Schablone pressen , in der Rhein -
gegeud mit ihrer Jahrhunderte langen bäuerlichen Tradition und

Entwickelnng wird man gar nicht in der Lage sein , diese Gesetz -
gebung durchzuführen . Man verweist auf die Höferollen . Aber
alle ernsthaften Sozialpoliliker sind der Ansicht , und die Er -

fahrung hat es bestätigt , daß die ganze neuere Gesetzgebung für
die Höferollen und die Landgüter - Ordnung nicht einen Pfiffer -
ling werth ist . Man hat damit , abgesehen von Hannover , wo
die wirlhschaftlichen Verhältnisse sehr eigenartige sind , nichts er «
reicht . Der Bauer im oberbayerischen Gebirge , in Niederbayern ,
in Thüringen wird sich nicht mir nichts dir nichts das freie Ver -

fügungsrecht über seinen Grund und Boden nehmen lassen und
sich unter die Vormundschaft des Staates stellen , der die
Militär - und Steuerlasten so erhöht . Der Entwurf enthält eine

große Reihe von Lücken . Man will mit einem Schlage die

Physiognomie der bäuerlichen Wirthschaft in Dentschland ver -
ändern . Heber die Art , wie die Heimstätten einzurichten sind ,
schweigt sich der Entwurf vollständig aus . Man ver -
weist auf die Landesgesetzgebung , aus die hohe
Weisheit einer Regierung . Die Herren wissen es wahrscheinlich
selber nicht , wie die Heimstätten einzurichten seien .
Es wird nicht gesagt , ob es sich bei der Belastung bis zur
Hälfte des Werths um Personal - oder Hypothekenkredit handelt .
Die Zwangsverwallung kann ausgesprochen werden , wenn der
Heimstätiler nicht iin stände ist , seine Verpflichtungen zu erfüllen .
Was die Herren sich damit gedacht haben , wissen sie, wie es
scheint , selber nicht . Wie soll unser bnreaukratische Staat
Tausende kleiner Bauernwirthschaften in Zwangsverwaltung
nehmen , etwa durch Heimstätten - Zwaiigsverwaltungsrälhe ? Bei
den großen Rittergütern des Ostens ist das möglich , bei der

bäuerlichen Parzellenverwaltung nicht . Die Herren brüsten sich
mit dem praktischen Christenthum . Was soll aus dem Heim -
stättler werden , der infolge von Mißernten , von Unglücksfällen
in seinem Betriebe abgewirthschaftet hat ? Er wird durch diese
Zwangsverwaltung abgemeiert , aber keine Bestimmung darüber

getroffen , daß er aus den Einkünften seines Gutes einen An -
sprach auf Unterstützung hat . Soll bei der Erbabfindung nicht
über die Hälfte des Werthes belastet werden , so wird die Folge
sein , daß in vielen Fällen die Miterben leer ausgehen . Damit
wird man Zehutausende und Hnnderttausende von Leuten in das

Lager der Sozialdemokratie treiben . Die Miterben werden Tage -
lökner oder Industrie - Arbeiter . Oder man muß dafür sorgen ,
daß die jüngeren Söhne des Bauern wie die des Adels

Offiziere und Landräthe werden und die Töchter Hofdamen
oder Stistsdamen . Man schafft damit : das bäuerliche Majorat .
Es fragt sich , ob wir im Reichstag für diese Sache kompetent
sind . Graf Caprivi hat vor einigen Tagen erklärt , daß das
Reich sür die Frage einer Agrarstatistik nicht kompetent ist . Wie
kann denn das Reich eine solche Agrarpolttik treiben , ohne direkt
mit den Einzelstaaten zu kollidiren . Gerade die Herren vom
Zentrum , die Hüter des Partikularismus , hätten keinen Grund .
für das Gesetz einzutreten . Der Landwirthschaftsrath hat es 1890

abgelehnt , dein Entwurf des Grafen Dönhoff - Friedrichstein zuzu »
stimmen , und der preußische Landwirthschastsminister hat geäußert ,
es bedürfe erst der Feststellung , ob ein Bedürfuiß nach Heimstätten
für ganz Deutschland oder nur für einzelne Theile vorhanden sei .
Ich weiß ganz genau , daß ein Bedürfniß für das Gesetz nur östlich
der Elbe vorhanden ist . Die Herren wollen angeblich
den Bauern au die Scholle fesseln , aber in Wahrheit
wollen sie blos den Arbeiter seßhaft machen . Der Gesetz -
eutwürf richtet sich gegen den Grundsatz der Freizügigkeit .
Es handelt sich hier um eine neue Art von Hörigkeit , soll dieses
Gesetz Hand und Fuß haben , dann dürfen Sie der Frau nicht
allein das Recht einräumen , gegen die Veräußerung Einspruch
zu erheben , sonder » auch das Recht ohne den Mann eine Heim -
tättenerklärung abzugeben , sonst rauben Sie ihr die Gelegenheit ,
ich zu schützen gegen Obdachlosigkeit und Verarmung . Sie haben
überhaupt diesen Gesetzentwurf nicht logisch zu Ende gedacht .
Sie halten ja viel konsequentere Vorbilder in den freilich ge -
scheiterten Versuchen in Oesterreich und der Schweiz . Wollen
Sie keine bloße Karrikatur schaffen , da » » müssen Sie dafür

orgen , daß die Schnldenlast reduzirt wird aus die Hälfte des
Erlragswerlhs und daß der landwirthschaftliche Kredit reichs -
gesetzlich organisirt wird . Thun Sie das aber , dann droht Ihnen
eine anders Gefahr : alle gesellschaftlichen Schichten, der . kleine
Kaufmann , der Handwerker und Millionen von Aroeitern werden
verlangen , daß auch ihre Existenz gesichert wird . An diese Kon -
' cquenz haben Sie ( rechts ) wahrscheinlich nicht gedacht . Ihnen
chivebt nur eine gewisse Aristokratie von Kleinballern vor , welche

Sie bei den Wahlen und sonst benutzen können . Am besten wäre
es , den Entwurf ohne weitere Umschiveife zu begraben . Würde er
aber über Hals und Kopf angenommen , so bliebe er doch ein
todter Buchstabe und im Papierkorb des Bundesraths stecken .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bachem ( Z. ) : Es ist gerade ein großer Vorzug dieses
Gesetzentwurfes , daß er im guten Sinne parlikularistisch ist , nur
große allgemeine Gesichtspunkte aufstellt und alle Ausführungs -
Modalitäten den einzclstaatlichen Gesetzgebungen überläßt . Die
Kritik des Vorredners gegen die technische Durcharbeitung des
Gesetzes ist ähnlich schon in der Kommission des vorigen Jahres
verlautbart und auch zurückgeiviesen worden . Die Verwandlung
der Hypothekenschulden in amortisable Renten ist heute schon
möglich, wir haben bereils Bankinstitute , welche sich damit be -
' ästen . Geht das Gesetz durch und ist das preußische Aus -
sühruiigsgesetz erlassen , so werde » die preußischen Institute anch
dem kleinen Grundbesitz ihre Hilfe bieten können ; wo sie »och
nicht vorhanden sind , müssen sie sofort geschaffen werden .
Für de » Süden und Weste » hat das Gesetz die Bedeutung , den
mittleren und kleine » Bauernstand zu festigen , im Osten aller -
dings wird vorwiegend die Wirkung die sein , einen seßhaften
l a n d w i r t h s ch a f t l i ch e lt A r b e i t e r st a n d zu schaffen ;
und auch das ist ein Nutzen in meinen Angen , wir schlagen also
dann zivei Fliegen mit einer Klappe .

Abg . Giimher ( natl . ) ist mit einem Theil seiner Partei -
genossen dem Gesetze geneigt und möchte es baldigst verab -
' chiedel sehen . Der Verlust von Haus und Hos durch Ver -
chuldimg und die nachfolgende Subhastation wirkt heute

geradezu vernichtend auf den Familienzusammenhalt des Volkes :
die Vorlage würde einen Fortschritt zum Bessern bedeuten , weil
ie dem Manne auch im Falle der Verschuldung die Wohnung ,
die Heimstätte , erhielten . Die Vorlage leide aber an erheblichen
Mängeln , so namentlich in der starren Vorschrift , daß die Ver -
chuldung nur bis zur Hälste des Werthes zulässig ist . In dieser

Form kann die Vorlage nicht Gesetz werde » . Redner beantragt ,
den Entwurf einer Kommission zu überweisen .

Abg . Schall ( bk. ) : Die Gegnerschaft der Sozialdemokratie
beweist uns , daß ein guter Kern in dem Gesetze liegt ( Oh, oh !
bei den Sozialdemokraten ) . Je mehr ich Sie kennen lerne , desto
mehr scheinen Sie mir das Dichterwort zu illustriren : Es
liebt die Welt das Strahlende zu schwärzen und das Erhabene
in den Staub zu ziehen ! ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Für die Vorlage hat sich seiner Zeit der greise Feldmarschall
Moltke erklärt . Wir glauben es ist Pflicht der Staats - und der
Bundesregierungen , auf Mittel zu sinnen , unsere Bevölkerung



n>ied «r seßhaft z » machen , nicht etwa in «in Hörigkeits .
veihaltmß z » bringen , sondeni ihr wieder festen Boden
unter den Füßen zu geben . Ich kenne das Land , lebe
auf dem Lande , ich kenne die Verhältnisse dort besser
als die Eozialdemokraten , die davon keine Begriffe haben .
( Na ! Na ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Zug in die Städte
unrd aushören , wenn dieses Gesetz ergangen sein wird . Je mehr
wrr unsere wirthschastliche Selbständigkeit ausgeben , desto mehr
verlieren wir auch unsere nationale Selbständigkeit : darum wollen
wir solckie Heimstätten wieder einführen . Wo soll die kernhasle
deutsche Gesinnung , wo sollen die lernhaften deutschen Männer
noch herkommen , wenn der klein » Grundbesitz weiter versällt wie
bisher . ( Unruhe links , Beifall rechts . )

.
Tannt schließt die erste Berathnng . Nach längerer Ge -

schäslsordnungs - Debatt « wird die zweit « Lesung auf morgen
vertagt .

Der Nachtragsetat zum Etat für 1894/05 , durch welchen
10 400 M. für drei neue Mitglieder des Patentamtes aus Anlaß
oer durch das Waarenzeichen - Gesetz bedingten Vermehrung der
Geschäfte dieses Amtes gefordert werden , wird in «rster und
zweiter Lesung unveräudert augenommen , ebenso in zweiter Le-
imig die Vorlage betreffend den Schutz der Brieftauben nach den
Beschlüsse » der XlV . Kommission .

Die Novelle zum Hanoelsgesetzbuch ( Kündigungsfrist der
Handlungsgehilfen ) wird in der Gesammtabstimmung definitiv
geuehmjgt . Darauf wird Vertagung beschlossen .

Schluß gegen Ve7 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .
( Wahlprüfungen , Heimstätten - Gesetz , Biehsenchengesetz - Novelle ,
Jnterziellatio » Förster . )

Lokales /
De » Briefkasten des „ Vorwärts " wird von den Leser »

unseres Blattes als allgemeine Auskunftsstelle benutzt . Die

Gefälligkeit der Nedalteure wird mißbraucht und ihnen zngemuthet ,
daß st « auf alle erdenkliche « und einige andere Fragen Auskunst
geben sollen . Wenn zwei Personen wetten , wenn am Biertische
zu milternächtlicher Stunde eine Streitfrag « aufgeworfen wirb ,
wenn ein Prozeß droht und in taufenden anderen Fällen weildet
mau sich in mehr oder minder höflicher Form an die Redaktion
um Auskunsi . Wir sind gerne bereit , die Fragen zu beantworte » ,
wir weisen aber ein « Verpflichtung hierzu zurück . Es ist einfach
unmöglich alle Fragen zu beanlworlen , da dies » nr zu einer
Zeit geschehen kann , wo die Iiedaltionsarbeit erledigt ist , vielfach
aber überhaupt unmöglich ist , wie z. B- die folgende Anfrage
beweist ;

„ Ist der in dem Artikel Leist - Wehlau i » Nr . 85 des
„ Vorwärts " genannte Gerichtsassessor Mehla » der Sohn
des Ortsschulzen Wehlau zu Etottos bei Lübbenau ? Bitte
mir diese Frage im Briefkasten unter P . I . 100 zu b«
antworten "

Juteresscknt ist die Entrüstung manch « Fragesteller , wenn
man ihnen nicht sofort zu Diensten steht , »vi , die hier abgedruckte
offen « Postkarte dem ist -

„ Es ist geradezu eine Schande Ihre elend « Bummelei !
Vor mehr als 8 Tagen habe ich gebeten mir dnrch Brief -
tasten Chiffre L. E. eine cmpsehlenswerthe LUeratur -

geschichte zu nennen . Ich möchte wissen , wozu Sie sich
,ür die Antwort soviel Zeit nehmen . Man muß wirklich
Misanthrop werden und an allem verzweifeln , wenn
man sich die Träger der neue » Ideen etwas näher an

Kaut. Ich werde nächstens in einer Parleiv « rsa » nnlu » j
s, Bummelei zur Sprache bringe », besonders wo ick

sofortig « Antwort extra erbeten hatte . "
T « Herr Fragesteller hält wahrscheinlich die Redakt « » »

tzes „ Vorwärts " für die speziell zu seinem Dienste engagirten
Sekretär ». Wir schätze » ihn übrigens glücklich , daß dt » Nicht -
deantwortniig seiner Anfrage für ihn der einzige Anlaß ist
Misanthrop zu werden . Könnten wir das nur auch von uns

tchanpte » ! Ein sn , die Partei wichtigerer Geoenstand , eine

Parteiversammlniig zu unterhalten , als diese wellerschütternde
Frage , ist uns glücklicherweise schon lange nicht vorgekommtn .

Wir drucken aus einer lapgeu Reihe von Einseudpngcu
blas diese zwei Postkarlen zur Unterhaltung und Veleihruug
unsere » Leser ab und geben den Genosse » zu bedenken , daß wir

selten einen Tag zu verzeichnen haben , wo nicht weniger
als ISO Postsendungen in unseren , Bureau abgeliefert werden .
Würden wir alles so prompt erledigen , wie es dt « Einsender
wünsche » , so würden wir das Blatt schädigen , zu dessen Redaktion
wir engagirt sind . So gerne wir gefällig sind , so sind wir doch
zu der Erklärung gezwnng - n . daß wir eine Aerpstichtniig , An -

fragen zu beantivorten , nicht anertennen . —

Ei » lnftlger Krieg ist in den Spalten der „ Berliner
Zeitung " um die Frage entbrannt , ob der „ Deutsch -
freist nn ig » Arbeiterverein Berlin " freisinnig
oder sozialdemokratisch ist . Der Stadtrath M i e l e n z sollte in
einer Versammlung des PezirkevereinS „Königkviertel " , dessen
Vorsitzender er ist , geäußert haben , der oben genannte Verein
sei nicht mehr freisinnig , sonder » sozialdemokratlsch . Daraufhin
ließ der „Teutsch - sreisinnige Arbeiterverein Berlin " durch seine »
Schristsiihrer in der „ Berliner Zeitung " bekannt gebe », „ daß
gerade der „Freisinnige Arbeiterverein " es jederzeit als
»ine seiner wichtigsten Ausgabe » betrachtet habe , in den Kreisen
des Mittel - , Handwerker - und Arbeiterstandes ein immer stärkerer
Schntzwall gegen die sozialdemokratische Strömimg zu iverden " .
Der Verein , zn dessen Mitgliedern nicht ein einziger Sozialdemo
trat gehör », habe sich der „Freistnnige » Volkspartei " angeschloffen
und nicht nur in Berlin , sondern auch vielfach in der Provinz
gegen die Sozialdemokratie gekämpft . Nun erklärt wieder Herr
Mielenz . sozialdemokratisch habe er den Verein nicht genannt , er

habe nur „die mitnnter «intretende Schärst des politischen Aus¬
druckt " erwähnt . Es handelt sich nämlich darum , baß der Bezirks -
verein „ Köingsviirtel " sich für die sozialpolitischen Vorschläge des
Dr . Max Hirsch zum Programm der „ Freisinnigen Bolisvartei " e»t -
scheiden sollte , wobei man Herr » Mielenz u. A. auf das Bei -
spiel des „ Denischsreisinnigen Arbeitervereins Berlin " verwiese »
hatte . d>r daS Gleiche geihn » habe . Wir würden nn » nicht

rmmbmt , wenn Herr Mwlenz den genannten Verein doch für

sozialbenivkratisch hielte . Es entspräche das nur den Geflogen -
heilen des größten TheileS der Bourgeoisoolttiker , auch der „ Frei -
finnigen " , dt » so wenig von dem wnhren Wesen der Sozial -
demvkraiie verstehen , daß sie schon in ' « dem sich radikal ge -
berdenden , aber sonst ganz harmlosen Spießbürger - Verein eine

bo »rgeoisfetnblich » Verbindung erblicken . Dieser sogenannte
„Arbeitervereiii " ist weiteren Kreisen besonders dadurch bekannt

geworden , daß er Ende lsLO oder Anfang 1800 die

Stadtverordnete » - Versammlung ansgesordert har , „endltch

dafür zu sorgen , daß die längst beschlossene Hanslollelte für das

Kaiser Friedrich - Tenknial nunmehr in ' s Werk gesetzt werde . "

( Wortlaut nach dem Protokoll der Sitzung der Stadtverordneten -

Versammliuig vom 18. Januar 1890, ) Eine gleiche Mahnung
ließen noch einig « andere „freiflnuige " Vereine , z. V. a » ch der

heit möge zur Ehärakterisirnng des „deutschlreiflnntgen Arbeiter

Vereins " dienen . Ob er weiteres geleistet hat , ist nnS nicht mehr

in Sr >»ner >ins . Für die Hebung der wirthschaftlichen Lage der

Arhetterkiass , hat « trotz sein «? Titels sicherlich nichts

getha ».

Tie „ Verrohnna der Sitten " ist eines der Liebling ».

themata , mit denen sich die bürgerlich » Presse beschästigt , sobald

sie sich uämlich in der angenehmen Lag » glaubt . Rese Ver -

rohnng ans Konto der Sozialdemokratie setze » zu könne » , daß sie

es aber selbst ist, di , dies , Verrohung i » rasstuiFt » st » r

Weise fördert , — diese » Vorwurf wird sie mit allein Aufwand
von sittlicher Entrüstung zurückweisen .

Da sind in den letzten Tagen zwei schauderhafte Verbrechen
geschehen im Grunewald und in den Forstanlagen zu Friedrichs -
fclde . Es ist Pflicht der Presse , darüber zu berichten , damit viel -
leicht durch ihre Mitwirkung die Thäter entdeckt werden
können , aber muß es nicht jeder , dessen ästhetisches Gefühl noch
nicht in Grund und Boden verdorben ist , wie «in Ekel über -
kommen , wenn die Einzelheiten dieser grausigen Thaten in einer
Weise geschildert werden , wie selbst einmal nicht r
dem Gehirn der Verbrecher sich bärgest eil
hoben möge ? �

Da sucht man aus diesen Dingen möglichst viel Kapital
herauszuschlagen und läßt tagelang Artikel erscheinen mit der in
fetten Lettern gehaltenen Ueberschrift : Zum Morde in der X. -
straße ; man läßt den T. - , A. - und Z. - Berichterstatter nach¬
einander ausmarschire « , welche alle dasselbe Thema , nur jedesmal
in anderer Tonart variiren ; man krümmt und windet sich und
läßt sich gerne selbst einige moralische Fußtritte versetzen , nur
um aus „ guter " oder „bestunterrichteler " Stelle einige Mit -

theilungen zu erhaschen , die dann in spaltenlangen Artikeln ver -
zapst werden .

Ist aber , zum großen Bedanern dieser Presse , in der Chronik
der Verbreche » einmal erfreulicherweise ein Stillstand ein -
getreten , dann erzählt man seinen Lesern eine „allerliebste
Episode " , eine „kleine reizende Badegeschichte " , in welcher
der Ehebruch enlweder direkt verherrlicht wird , oder
doch mindestens die eheliche Treue als etwas hingestellt
wird , von dem man sagen kann : es war einmal —
als ein Märchen ans vergangenen Zeiten ; und das Verwerflichste
und Niederträchtigste bei die . er Art , die Spalten seines Blattes
zu sülle », ist eben der Ton des Scherzes oder der Frivolität , in
der dies » Tinge erzählt werden ; man streift die Grenzen der
Gemeinheit und des Cynismus auf ' s Haar , man proslituirt sich
in ter schamlosesten Weise , aber das Gift muß in „ anmuthiger
Form verabreicht werden , es wirkt desto sicherer .

Wenn diese Art von Presse nun die „ Großmachtstelluna " ,
welche sie gerne für sich in Anspruch nehmen möchte , auf solche
Weise zu erreichen hofft . — nun , jeder eben nach seinem Ge -
schmack und seinen Fähigkeiten , um die wir niemand beneiden ;
w o aber die Ursache der Verrohung zu suchen ist , ob bei der
Presse der Sozialdemokratie mit ihrer „ Destruktion " , oder bei
der Presse der Bourgeoisie mit ihrer „ staatserhaltenden Tendenz "
— diese Frage zu entscheiden kann nur demjenigen versagt sein ,
der nicht lesen kann uno nicht lesen will .

Wie es im Hirn eines braven Handwerksmeisters
aussieht . Der Schlossermeister H. in der Anklamerstraße be -
fchästigt zwar nur hin und wieker einen Gesellen ; dafür aber
hat er nach modernem Handiverksbrauch seine Bude niit nicht
weniger als sieben sogenannte » Lehrlingen angefüllt , die tag -
täglich in der Zeit von 0 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends aus -

genutzt iverden . Ter Vater des einen Lehrlings hatte nun den
Wunsch , seinen Sohn am Fortbildnngs - Schulunterricht theil -
nehmen zu lassen , und wurde deshalb beim Lehrherrn vorstellig .
Ter Frau Meisterin erschien dies Verlangen jedoch äußerst
dumm und sie entgegnete dem Vater des Lehrlings schlagfertig :
„ Na , wenn mein Mann die Junaens alle soll nach der Fort -
bilduugsschule gehen lassen , dann kann er ja garmchts mehr ver¬
dienen ! " Und der Meister assi flirte der Frau Meisterin durch
ölgende entrüstete Aeußmmg : „ 25 Jahre bin ick Bleester , aber

del is mir doch noch uich vorgekommen , det die Eltern ihre
Jungs nach de Fortbildungsschule schicken wollen !"

Man versteht jetzt , warum die Jnnuugsmeister sich mit

Häudeu und Füßen gegen die bekannte sozialdemokratische For -
deruug wehren , baß der ForlbtldniigS - Schulunterricht auf die

Wochentage und zwar in die Arbeitsstunden verlegt werde . Ans

Nutzung der armen Lehrlinge bis aufS Aeußerste , heißt die Parole .
für ihre Ausbildung mögen die jungen Leute selber sorge », wenn
äe „ ausgelernt " habe » und auf der Landstraße über die drei
oder vier Jahre nachdenken , zun die sie von ihrem ehrbaren

Meister schändlich betrogen worden sind . Und das wagt in
einem Alhemzuge darüber zu räsonniren , daß es keine ordent -

lichen Gesellen mehr gebe.

Gleiches « echt für Alle i Bei den Prozessen , di - gegen
unsere Genossen wegen „ Beleidignug " verhandelt werden , gehört
eS nicht zu den Seltenheiten , daß

'
der Staatsanwalt eine Frei -

heilßstraf « beantragt , weil nach seiner Ansicht „ der Schuldige
durch eine Geldstrafe doch nicht getroffen werde , indem die

Partei oder Redaltion eine solche Strafe bezahle " , nizd der Ge -

richtshos schließt sich oft ans diesen Gründen dem Autrage an .
Es ist dieses ja wohl der Ausfluß eines hochgradig entwickelten

Gerechligkeiisgesühls , aber nicht alle Staatsanwälte und Richter
scheinen sich dieser Ansicht gleichmäßig erschlossen zu haben ,
denn im Falle des Primaners Brau » , der im Auf -
trage seiner Eltern das fünfzehnjährige Dienstmädchen Anna
Braun mit der Klopspeiische nußhandelte , bcanlragte der Staats -
anwalt «ine G e l d st r a f c und der Gerichtshof erkannte dem -

gemäß .
Ob der Staatkamualt mit dem Gerichtshöfe annahm , der

junge Man » bezahle diese Summe aus seiner Sparbüchse , er

also , und nicht etwa die Herren Eltern , würden durch die Strafe
getroffen , läßt sich aus den Urtheilsgründen nicht ersehen ; da
wir aber in Teutschland gleiches Recht für alle haben , so erscheint
diese Annahme gerechtfertigt und alle Bedeuten , die dem be-

schränkten Verstände dagegen etwa kommen könnten , sind hin -

ällig .

Ter muihmastliche Mörder der Helene Schweichcl ist
am Montag Abend um 8 Uhr , also etwa eine Stunde nach Be -

endignng der gerichtsärztlichen Leichenöffnung , ergriffen worden .
Ein Maurer Prawitz aus Wilmersdorf hatte die Polizei auf die

Fährte des Thäters geleitel . Er erinnerte sich , daß der ihm
persönlich bekannte Maurer Julius Thiede , der am 21. Mai 1865

in Tramburg geboren ist und in Schönebcrg , Sponholzsir . 4. im

Keller bei den Arbeiter Laube ' schen Eheleuten in Schlafstelle
wohnt , am Tage des Mordes in sehr anfgeregtem Znstande an
der Schmargendorfer Gasanstalt mit ihm zusammengetroffen sei .

Thiede habe ein hcchgeröthelcs Gesicht gehabt , und die in den

Leitungen gegebene Beschreibung passe ziemlich genau auf ihn .

hiebe habe bei der Einladung des Prawitz , ihn zu begleiten ,
»in noch verstörteres Aussehen aiigenomnien und sich mit den

Worten entfernt : „ Ich habe keine Zeit . " Da aber der

Zeuge wußte , daß Thiede seit langer Zeil arbeitslos »st , so fiel
ihm die Antivort nm so mehr auf . Frau Klebedzon hat nun ,
wie schon berichtet , ausgesagt , daß sie den Mann , der sie ver -

gewaltigte , wahrscheiuUw in einen Finger gebissen habe . Außer -
Sem hatte der Gutsbesitzer Gericke auS Schmargendorf dieser
Tage a » jener Slelle , wo das zweite Attentat siatrgefunden hat ,
einen Weste , ikiiops gefunden und als etwaiges Beweismaterial an

ich genoimiien . Diesen beiden Umständen niußte bei den Er -

miltelungen US ThäterS besonders Rechnung getragen werden .

Dazu kam noch , daß sich Thiede au » Tage nach dem Morde nach
Bautzen abmelden ließ , sich auch dazu ein Abzugsattest von der

Polizeibehörde ausstellen ließ . Endlich ergab sich noch, daß die

Persönlichkeit Thiede ' ? de » Verdacht der Thäterschnft wohl
uließ . Als Soldat wurde er in die zweite Klasse deS Soldaten -
iandes versetzt , ist aber auch in seinem Zivilleben wegen

Diebstahls uno Körperverletzung bestraft . Er ist in EchSneberg
und Umgegend all «in gemeiner Mensch bekannt , der seine
Widersacher bei jeder Gelegenheit bei Polizei vnd Staatsanwalt -

schast zur Anzeig « brachte , to hatte ein Gastwirth Z. aus

tzchöneberg , dem Thiede 30 M. schuldet «, unter der Rache

schwer zu leiden , nachdem er sich aus dem Lohn de ? Schuldners
bezahlt gemacht hatte . Der kriminalschutzmann Krause und der
Amtsdtener Heinrich auS ' Wilmersdorf begaben sich auf grnnd
der Verdachtsmoniente in die Nähe der Thiede ' schen Wohnung ,
um sich, zn vergewiffern . ob er dort noch anwesend sei . Gegen

8 Uhr kam er nach Hause , packte seine Habe zusammen und
wollte heute Morgen nach Bautzen abdampsen . Als die beiden
Beamten bei ihm eintraten , saß er an einem Tische , den Kops
in die Hand gestützt , und starrte vor sich hin . Beim
Anblick der Beamten sprang er entsetzt aus und rief
ihnen zu : „ Ich bin es nicht gewesen . " Lächelnd erwiderte

Heinrich : „ Sie wissen ja noch garnicht , Thiede , weshalb
»vir kommen . " Darauf zuckte er zusammen und wurde sich erst

bewußt , daß er sich selbst verrathen hatte . Die Beamten fanden
nun eine blutige Manschette , ein blutbesudeltes Vorhemd und
ein Taschentuch , aus dem augenscheinlich Blutflecke durch Waschen
entfernt waren . Alz er diese Beweisstücke in den Händen der
Beamten sah , rief er aus : „ Ach was , das ist ja garnicht meine

Wäsche ; ich habe die Schwester Helene nicht umgebracht . " Tie

hinzugezogene Frau Laube erklärte mit aller Bestimmtheit , daß
die Wäsche dem Thiede gehöre . Obgleich Thiede seit der Ent -

deckung des Mordes mit einem gelblichen Hute gesehe » wurde ,
ist auch der schwarzbrauiie bei ihm gesunden , den er bei der

That getragen haben muß . Thiede wurde nun verhaftet , nach
dem Amtsbureau gebracht und in Ketten gelegt . Als der Gen -
darm Röddinger , der um den entdeckten Westenknopf wußte , von
der Verhaftung hörte , begab er sich heut zu dem Festgenonuneiien
und stellte fest, daß der Knopf zu den übrigen paßt und an der

Weste fehlte . Auch ein zweiter hing nur noch lose an dem

Kleidungsstück . Tann wurde die Hand in Bezug auf das Vor -
handensein einer Bißwunde untersucht , und es ergab sich die ;
überraschende Thatsache , daß am rechten Mittelfinger zwe
augenscheinlich von Zähnen herrührende Wunden vorhanden
iiid . Ferner hat die Überfallene Frau Klebedzon den Thäter in

Thiede mit aller Bestimmtheit wieder erkannt . Er leugnet aber

trotz der erdrückenden Beweise beide Thaten . Thiede ist ver -

heirathet , lebt aber seit langer Zeit von Frau und Kind
getrennt . Letztere halten sich in Dramburg aus . Thiede ist ein
Mann von milllerem , kräftigem Körperbau mit auffallend starkem
rothblonden Schnurrbart und Sloppelbart . Das Haar hing .
während er mit kreuzweis übereinander geschlossenen Armen an
der Wand des Vernehmungszimmers stand , ungeordnet vom Kopf
herunter . Sein Blick ist unstät und verräth große Angst . Trotz -
dem sind seine Antworten kurz und fest . Sein Austreten macht
durchaus nicht den Eindruck eines geistesgestörten Menschen .

Julius Thiede wurde » och heute Vormittag nach Berlin

übergeführt . Er hat sich bereits zu dem Geständniß bequemt ,
daß er die Frau Klebedzoi » überfallen und vergewaltigt habe , be -
treitet aber noch den Mord an Helen « Schweichel . Er will am

13. d. M. , dem Tage des Mordes , bis kurz vor 1 Uhr Nach -
mittags in Gemeinschaft mit einem anderen Maurer aus der

Suche nach Arbeit gewesen sein . Er will auch nicht dieienige
Person sein , die in den Tagen vor Berübung des Attentats an

verschiedenen Orten gebettelt und die den Bettler abweisenden
Leute bedroht hat . Die Kriminalpolizei hegt aber nicht den ge -
ringst «» Zweifel , daß sie den wirklichen Mörder der Helene
Schweichel vor sich hat .

Zur Ueberführung Thiede ' s als des Mörders der Helene
Schweichel ist inzwischen noch umfangreiches Belastungsnmlerial

- sammelt worven . Als der Verbrecher auf dem Korridor des

tathhauses in Wilmersdorf die Zeugin Büchtemann sah , äußerte
r : „ Die Frau kenne ich , die habe ich in Halensee gesehen . " Nun

teht aber fest , daß Frau Büchtemann in Halensee nicht geivesen
t, sich vielmehr nur bei der Mordstelle ausgehalten hat . Diese

Zeugin hat denn auch Thiede auf den Kopf zugesagt : „ Sie sind
es gewese », der auf der ermordeten Schwester gekniet hat . "
Ebenso hat die unverehelichte Helene Uhl , die auf einem Spargel -
beet »n Schmargendorf arbeitete , in Thiede den Mann erkannt ,
der nach dein Morde an ihr vorbeigelausen ist . Der Mörder

ist uiiter dem Publikum gewesen , das die hingeschlachtete Schwester
besichtigte , hat aber nach Angabe des schon früher genaniiten
Maurers Prawitz den Blick von seinem Opfer abgeivandt .

Zum Morde im Grunetvald . Ter beabsichtigte Lokal -
tennin und die darauf folgende Konfrontirung mit der Leiche
der Helene Schweichel , welcher für heute Mittag in Aussicht ge-
noimnen war , mußte im letzten Augenblicke aufgegeben werden ,
weil die Staatsanwaltschaft am Landgericht II in dem Augen¬
blick , als die GerichtSloinmission abfahren wollte , die Nachricht
erhielt , daß auf Anordnung der Kriminalpolizei der verhaslele
Verbrecher bereits in der zivölsten Stunde nach dem Berliner

Polizeipräsidium überführt worden war . Dafür war für ? ! ach -
mittag ein neuer Lokaltermin angesetzt worden . Tie Staats -

anwallschast hatte ihr Erscheinen mit dem Untersuchungsrichter
angeordnet , und da auch der Verbrecher mitgebracht werde »

ollte , so waren vorsichtshalber verschiedene Beamte nach dem

Thatorte beordert worden .
So geheim die Sache gehalten werden sollte , so hatten sich

doch hunderte von mäiimichen und weiblichen Personen am
Thatorte verlamnielt . Equipagen führe » ab und zu. zum Theil
tundenlang yaltend . Die Geduld des Publikums wurde aus eine
>arte Probe gestellt , doch gab es genügend Zeitvertreib .

Zwei Hauptzcugen , der Maurer Papritz ( nicht Peewitz ) , der die
! Ortspolizei zuerst ans die Spur des Thiede geleitet hatte und
die Frau Klebedzen , die vom Thäter vergewaltigt worden ist ,
ivaren auf Anordnung der Etaatsanivaltschaft an den Thatorl
beordert worden . Papritz erzählte nun mit berechtigtem Stolze ,

jedem der es hören wollte , daß er den Mörder entdeckt habe .
Wiederholt und zuletzt im Herbst habe er mit Thiede zusammen -
gearbeitet . Auf den Bauten habe man denselben stets „ Paul "

crusen , er habe gar nicht gewußt , daß der richtige Vorname

Julius sei . Das Benehmen des Thäters am That -
orte bei seiner Begegnung mit dem Thäter sri ihm

( war außerordentlich aufgefallen , a»( ch die oberflächliche
Beschreibung des Thäters in den Zeitungen am Sonnabend
Abend und Sonntag früh , die auf Thiede paßte , habe ihn srap -
pirt , doch erst am Sonntag beim Mittagessen sei ihm der Ge -
danke gekommen , daß er von seiner Beobachtung Meldung machen
müffe . Das habe er dann sofort ausgeführt und den Amts -

Wachtmeister Schmidt benachrichtigt .
Frau Klebedzo war bald vom Publikum umringt , für letzleres

war sie zunächst die interessanteste Person am Thatorte . Weniger
reiivillig wie Papritz gab sie dem wiederholten Drängen nach

» nd erzählte ihre Leidensgeschichte , hinzufügend , daß sie zuletzt
den Widerstand habe aufgeben müssen , weil ihr sonst der Mann
den Hals abgeschnitten hätte , womit er ihr drohte .

Um 6 Uhr war die Gerichtskommission noch nicht erschienen
und da keine Aussicht mehr vorhanden zu sein schien , daß dieselbe
noch komme » werde , fuhren die Equipagen wieder ab und die

Menge verlief sich zum Theil .
Der Bruder der Ermordeten wollte Nachmittags 4 Uhr die

Leiche der Ermordeten ans dem Schmargendorfer Spritzenhaus «
abholen , doch wurde dieselbe noch nicht freigegeben . Es wird

noch auf eine spezielle Verfügung der Staatsanwaltschaft ge-
wartet , da eine Konfrontation des Thäters noch immer zu er -
warten ist .

Ter Mörder , der , wie bereits gemeldet ist , auS Dremlmrg
taimiit und dort Frau und Kind besitzt , scheint eine überaus

inte und anständige Frau zu haben . Aus Briefen derselben , die
>ei dem Verbrecher gesunden wurden , geht hervor , daß sie ihren

Mann stets ermahnte , fleißig und brav zu sein , sich nicht ver -

( ihren zu kaffen zc. , Mahnungen , die zwar wohl augebracht
varen , da Thiede vielfach vorbestraft ist und sich nach Ausiveiß
einer Militärpapiere in der 2. Klasse des Soldatenstaiides be -
indet . die er aber herzlich wenig beachtet hat .

Ueber die Ergreifung erfahren wir noch solgendes : Nachdem
Wachtmeister Schmidt durch Papritz benachrichtigt worden ivar ,
nchte er den Thiede am Montag früh in der Schlafstelle bei den

Laube ' schen Eheleuten in der Eponholzstraße , die zu Schöneberg
zehört , aus . Da er denselben nicht antraf , ließ er das Hans
surch Amtsdiener bewachen und machte im Laufe des TageZ
auch dem Kriminaltommissar Müller Mittheilung . Abends um
l/ev Uhr erfolgte sodann dw Verhastnng durch de » Aintsdiener



Heinrich und den Schuhmann Krause . Noch ehe die Beamten
von dem Morde auch nur ein Wort gesprochen , rics er , er habe
den Mord nicht begangen .

Den Fall Klebedzon hat er in Wilmersdorf energisch bestritten ,
auf dem Polizeipräsidium aber zugeben , als ihm die Frau zum
zweiten Male gegenüber gestellt wurde und auch der am Platze
des Ueberfalles gefundene Knopf an seinem Rock angepaßt
wurde .

Von eitte « weitere « Ueberfall Im Grunewald wird
hcute derichtet : Eine Frau aus Charlottenburg suchte Moos in
der Nähe des Teufelsees , wo sich die Charlottenburger Wasier -
werke befinden , als sie plötzlich von zwei Männern in unsittlicher
Weise angegriffen und sogar mit einer Pistole bedroht wurde .
Die Frau setzte den Unholden kräftigen Widerstand entgegen , so -
daß es ihr gelang , sich die Kerle vom Leibe zu halten . Ein
glücklicher Zufall führte gerade einen patrouillirenden Gendarm
in die Nähe , den die fast zu Tode geängstigte Frau um Hilfe
anrief . Der Beamte machte sich sofort an die Verfolgung der
beiden Verbrecher , die er noch am Teufelssee erreichte und fest -
nahm . Es sind zwei stellenlose Kaufleute , von denen einer aus
Berlin , der andere aus Charlottenburg stammt . Sie hatten
sich schon längere Zeit vagqbondirend im Grunewald herum -
getrieben .

Born „ EutbehrnugSlohu " . Wie leicht unter Umständen
Geld an Grundstücken verdient werden kann , zeigt folgender Fall .
Das am 31 . März zwecks Auseinandersetzung der Deulschmaun -
scheu Erben zum Verkauf gestandene Grundstück Am Königs -
grabe » 1a —lüo , welches einen Flächeninhalt von ca . 2003 Quadrat -

� meter hat , wurde von dem Bankier Hermann Truhm im Auf -
trage zweier Miterben für den Preis von 314 Ovo M. erstanden .
Am 7. April erfolgte der Zuschlag . Schon am nächsten Tage
konnten die jetzigen Besitzer von einer Gesellschaft ( 300 000 M.
für das Grundstück erhalten , sie wollen aber dasselbe für
diesen Preis nicht verkausen, sondern warten noch höhere Ge -
bot « ab .

Der Eigner deS Schleppdampfers „ Greif " , Herr
Seuger , ist während der Fahrt auf der Havel schwer zu Schaden
gekommen . Beim Ankoppeln eines Lastkahns an den Dampfer
geiieth er mit einem Bein in ein « Schleife des schnell sich ab -
rollenden Drahttaus , das im Weiterrnllen das umschlungene
Bein unter dem Knie buchstäblich abgerissen hat .

Unterschlagung im Amte . Dem soeben erschienenen Be -
richte der Rechnungskommission des Abgeordnetenhauses , welchen
der Abg . Sattler erstattet hat , entnehnwn wir nachstehende inter -
effante Mittheilungen : Der frühere Domänenpächter Koch in
Berlin hat in semer Eigenschaft als Rendant der Kasse des
Domänen - Rentamts Berlin und der mit demselben vereinigten
Kassen der Berliner Thiergarten - Verwaltung und des Domänen -
Schädensouds nach den stattgehabten Ermittelungen die Summe
von 18 261,52 M. unterschlage », von welcher nur 4038,31 M.
durch Erlös aus dem Verkaufe des Koch ' schen Nachlasses Deckung
gefunden haben . Es entfällt also auf die vorhin genannten ver -
«inigten Kassen noch ein Fehlbetrag von 14 222,61 M. , der als
Etatsüberschreitung in dem Bericht Ausnahme gefunden hat . Zur
Entdeckung ver Unterschlagungen des Koch hat eine am 18. Mai
1832 staltgehabte Kassenrevision geführt , bei welcher sich zunächst
ein Defekt von 10 000 Mark in Neichsbauknoten herausstellte .
Zwei Tage vor der Revision machte Koch einen Selbstmord -
versuch , dem er am zweiten Tage darauf erlegen ist . Das Motiv
des Koch zu seiner That weiß der Bericht nicht anzugeben .

Weil sie i « hochpatriotischen Stücken mimten , waren
bekmintlich vor einiger Zeit aus der Realschule II in der Weißen -
burgerstraße elf Schüler ausgewiesen worden . Die Eltern , welche
schon damals nicht begreifen konnten , daß Mimen ein Verbmben
sei , haben jetzt , wie gemeldet wird , die Genugthuung erhalten ,
daß die Verweisung ihrer Herren Söhne von der Anstalt rück -
gängig gemacht worden ist . Ob ein solcher Beschluß , der unseres
Trachtens die Autorität der Lehrer über die Schüler nicht be -
sonders fördern dürfte , auch gefaßt worden wäre , wenn es sich
um gewohnliche Gemeindeschüler gehandelt hätte ? Eine Genug -
thuung wäre aus dem Grunde schon in diesem Fall ein eigenes
Ding gewesen , weil bis jetzt noch kein Mittel gefunden worden
ist , um prügelpädagogische Stockprügel , die in der Volksschule
die Stelle der Relegation einnehmen , rückgängig zu machen .

Als Leiche oufflefitiide » wurde im Walde bei Zehlendorf
der Sekretär der Staatsschulden - Verwaltung Hucke . Derselbe
wurde bekanntlich seit dem 27 . v. M. vermißt : er hatte sich niit
der schriftlich ausgesprochenen Absicht , ans dem Leben zu scheiden,
von seinen Angehörigen entfernt . Ein Förster fand jetzr , wie
die „ Potsdamer Zeitung " meldet , im Gebüsch die bereits sehr
entstellte Leiche . Der Unglückliche hatte sich , bevor er die Unglück -
selige That ausführte , auf die Erde gelegt , sich mit seinem
Paletot zugedeckt und dann den Revolver gegen seine Brust ge -
richtet . Die Leiche wurde von Zehlendors nach Berlin über -
geführt .

Volizeibericht . Am 16. d. M. wurde der 28 Jahre alte
Maurer Thiede in Schönebcrg verhastet unter dem Verdachte ,
am 13. d. M. in Schmargendorf die Krankenwärterin Helene
Schweichel ermordet und der Frau Klebedzon Gewalt angethan
ztt haben . Das letztere Verbrechen hat er bereits eingestand »! ! ,
den Mord leugnet er . — Am 16. d. Mts . Morgens stürzte
sich eine Frau ans dem dritten Stock des Hauses Britzer -
ftraße Nr . 40 auf den Hof hinab und fand aus der Stelle den
Tod . — Im Landwehrkanal , unterhalb der Freiarche , wurde
die Leiche »ineZ etwa Objährigen Mannes angeschwemmt . — In der

Bernauerstraße , am Nordbahnhofe , fiel Bormittags ein Kutscher von
seinem Arbeitswagen , gerieth unter die Räder und ivurde an
der Hand schwer verletzt . — An der Ecke der Neuen Roß - und

WaUstraße wurde Mittags ein elfjähriger Knabe durch eine

Droschke übersahren und an beiden Beinen nicht unerheblich ver -
letzt . — Nachmittags fand in einer Bäckerei in der Kransenstraße
eine Schlägerei zwischen zwei Gesellen statt , wobei einer der -

selben durch einen Messerstich am Arme erheblich verletzt wurde .
— In einem Hotel wurde ein Kaufmann in seinem Zimmer todl

aufgefunden . Er hat sich anscheinend mittelst Blausäure ver -

giftet . — Bor dem Hause Blücherstr . 38 rollte ein ohne Anfsicht
stehender Kinderwagen mit einem drei Monate alte » Kinde den ab -

schusstgen Bürgersteig hinab und gerieth auf den Fahrdamm .
Das Pferd eines gerade vorüberfahrenden Geschäftsivagens stieß
den Wagen nm und verletzte das Kind durch Hustritte so schwer ,
daß dasselbe bald darauf starb . — Eine Frau wurde Nach -
mittags in ihrer Wohnung in der Schönhauser Allee erhängt
vorgesimde » . — Abends versuchte eine Frau in ihrer Wohnung
in der Beriiauerstraße sich mittels Alauns zu vergiften . — An
der Thomaskirche sprang ein Mädchen in den Luisenstädtischen
Kanal , wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen . —

Im Laufe des Tages sanden zwei Brände statt .

Gsvickks - ÄeiUmg :
Sollte man es für möglich halten ? Der Gipfel in der

traurigen Serie der Majestätsbeleidigungsanklagen dürfte wohl
bis jetzt in dem am Dienstag verhandelten Fall erreicht sein , in
dem eine achtundsiebjährigeMatrone , Frau Winkler ,
sich wegen dieses „ Vergehens " vor der O. Strafkammer des Land -
gerichts I zu verantworten hatte . Sie ist von einer andern
Frau , in deren Behausung sie hin und wieder zum Klatschen er -
schien , zur Anzeige gebracht worden . Sie soll eines Tages er -
zählt haben , sie habe die Kaiserin mit den jüngsten Prinzen und
der Amme in einem Wagen fahren gesehen und sie
soll dann bei dieser Gelegenheit unpassende Bemer -
kungen über das Aussehen der kaiserlichen Kinder gemacht
haben . Diese Bemerkungen sollten nun nach der Anklageschrift
eine Majestätsbeleidigung bedeuten . Die Angeklagte bestritt diese
Beschuldigung , die übrigens noch durch zwei angebliche Ohren -
zeugen bestätigt wurde , mit großer Lebhaftigkeit . Der Staats -
anwalt beantragte zwei Monate Gefängniß !
Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung . Er hielt die
von Widersprüchen nicht freien Aussagen der Belastungszeugen
nicht für ganz glaubwürdig und war außerdem auf grund eines
Gutachtens des Gerichtsphysikus Dr . Straßmann der Ansicht .
daß die alte Frau nicht mehr ganz geistesklar sei .

Somit ist Deutschland von dem Ruhm befreit geblieben , eine
achtundsiebenzigjährige Greisin wegen einer Handlung ins Ge -
fängniß ' wandern zu sehen , von der andere Völker überhaupt
nicht wissen , wie es nur möglich ist , wegen derselben mit schwerer
Straf « belegt zu werden .

Und « och eine MajestätSbeleidigung k Ein eigenthüm -
licher Beweggrund hatte die Majestätsbeleidigung veranlaßt ,
wegen der sich gestern der Schneider Kerney vor der vierten
Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten hatte . An
einem Dezember Abende des vorigen Jahres trat der Angeklagte
plötzlich an einen Wächter heran und stieß mit bezug auf den
Kaiser eine unfläthige Bemerkung aus . Der Wächter , dem der
Angeklagte sonst als ein anständiger Mensch bekannt war , glaubte
seinen Ohren nicht zu trauen . Kerney wiederholte die

Aeußerung aber in erregter Weise , er wisse auch , daß es eine

Maiestätsbeleidigung sei und verlange , daß er deshalb eingezogen
werde . Es sei ihm gleich , wenn er deshalb IS Jahre Zuchthaus
bekäme . Der Wächter mußte seinem Verlangen , ihn zur Wache
zu bringeu , Folge leisten . Auf der Wache führte der Angeklagte
denselben Auftritt auf . Im Termine erklärte er , daß er sein
Benehmen aufrichtig bereue . Er sei „ mit Lust Soldat gewesen und
ein ausrichtiger Verehrer seines Lanoesherri, " ! A» jenem Abend habe
er sich mit seinen Eltern gezankt und um ihnen ein Herzeleid
anzuthuu , habe er einen Grund gesucht , um seine Verhaftung zu
bewirken . Da sei er denn ans die unglückliche Idee gekommen ,
eine Majestätsbeleidigung auszustoßen . Der Vorsitzende stellte
aus den Akten fest , daß die Angaben des Angeklagten auf Wahr -
heit beruhten . Der Staatsanwalt hielt diese Art , eine Ver -
Häftling herbeizuführen für so frivol , daß er gegen den An -
geklagten eine Gefängniß st ras « von anderthalb
Jahren beantragt ». Der Gerichtshof beließ es bei einer G e -

sängnißstrafe von drei Monaten ,

Eine gehörige Strafpredigt wurde vorgestern dem

Schlächter Hugo Menzel seitens des Vorsttzeuden der dritte »
Strafkammer des Landgerichts I zu Theil . Menzel war der
fahrlässigen Körperverletzung augeklagt . Am Abende des
ts . Dezember v. I . kam Menzel im scharfen Trabe vom Pots -
damer Thor her und bog in die Königgrätzerftraße ein . An
der Haltestelle beim Palast - Hotel hielt ein Pferdebahnwaae »
und durch die Ein - und Aussteigenden entstand dort ein ziemlich
lebhafter Persoiienverkehr . Der Angeklagte rief das Publikum
zwar an , mäßigte die Ganzart des Pferdes aber keines -
wegs . Die gefährdeten Personen retteten sich durch Seiten -
spränge , nur ein 14jähuges taubstummes Mädchen , welches den
Anruf natürlich nicht gehört hatte , wurde von dem Scheerbaum
des Schlächterwagens gesaßt und zu Boden geschleudert. Sie
erlitt zum Glück nur eine leichte Verletzung . Der Angeklagte er -
klärte in dreister Weise , daß er doch rechtzeitig angerufen und
dadurch seine Schuldigkeit gethan habe . Der Vorsitzende
erwiderte ihm darauf , daß der erfolgte Anruf ihm
keineswegs das Recht gebe , Leute zu überfahren . Man
müsse doch mit der Möglichkeit rechnen , daß sich
ans der Straße auch taube oder schwerhörige Personen
befänden , wie der vorliegende Fall beweise . An verkehrsreichen
Stellen Berlins höre man häusig gleichzeitig drei his vier

„ Heh ! - Rufe " und die Berliner Kutscher schienen der Ansicht zu
sein , daß sie durch den Anruf von jeder Verantivortung ent -
bunden würden . Dieser Ansicht müsse durch empfindliche Strafen
entgegengetreten werden .

Das Ilrtheil lautete nach dem Antrage des Staatsanwalts
ans eine Woche Gefängniß .

Wege » Kiudeöaussetzuiifl stand vorgestern die erst
lLjährige unverehelichte Martha Bacher vor der zweiten
Strafkammer des Landgerichts I . Es war die alte Geschichte ,
die von der Sliigeklagten thränenden Auges dem Gerichtshofe
vorgetragen ivurde . Nachdem sie Mutler geworden , sei sie in die
denkbar imglücklichste Lage gerathen . Niemand habe sich ihrer
angenommen , vollständig mittellos habe sie dagestanden und

nicht gewußt , wo sie für ihr Kind ein Unterkommen
finden solle . Da sei sie denn auf die verzweifelte
Idee gekomme » , das Schicksal des Kindes einem
günstigen Zufalle anheimzustelle ». An einen , Dercmber -
abende habe sie ihr damals 10 Tage altes Kind in ein

Haus in der Fruchtstraße getragen , welches sie kurz vor 10 Uhr
noch geöffnet fand . Sie sei mehrere Treppen hinaufgegangen
u » d habe dort das Kind vor einer Thür niedergelegt . Dann
habe sie sich schnell entfernt . Ein im Hause wohnender Schutz -
mayn fand daZ Kind und sorgte für deflen Unterbringung . Der
Gerichtshof war mit dem Staatsanwalt der Ansicht , daß die
Angeklagte ihr Kind in hilfloser Lage verlasse » habe . Das Urtheil
lautete auf sechs Monate Gefängniß .

Leipzift , 17. April . In dem Beleidigungsprozeß Bauer -
Wesendouck erkannte das Schöffengericht gegen Wesendonck auf
1 Monat Gefängniß , gegen Bauer auf 200 M. und gegen
Schoepfel auf 50 M. Geldstrafe .

Vevkftunnlmrgen .
Eine öffentliche Volksversammlung , welche zum Besten

der Arbeiter - Bildniigeschiile am Montag , den 16. April , im
Lokale „ Sanssouci " abgehalten wurde , hörte mir lebhaftem
Interesse einen Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Auer
über das Thema : „ Macht Bildung wirklich frei ? " — Der

»och weniger
trotzdem sie .
Bildung ihres ?
kommt fast mit i
Ruder ( von näh
hoch gebildeten
ivechseln ebenso

Redner schickt voraus , daß die Wahl gerade dieses Themas
keinesfalls einen verletzenden oder provokatorischen Beigeschmack
haben solle , vielleicht werde aber die Legende , die sich bezüglich
seiner Stellung zur Arbeiter - BUdungsschule gebildet habe , durch
den Vortrag etwas zerstört .

Das Auftreten der Partei , der Sozialdemokratie , bedeutet
schon im gewissen Sinne einen scharfen Protest gegen das elende

Schlagwort des bürgerlichen Liberalismus : „ Bildung macht frei ! "
Die Folgen dieses Satzes , der blinde Glaube an die Bildung , die

Ueberschätzung derselben fordern eine solche Stellungnahme geradezu
heraus . Der Bildungsdusel , wie er von den liberalen Volks -
freunden der sechsziger Jahre systematisch bei den Arbeitern ge -
pflegt wurde , das Abfüttern mit hohlen Phrasen , daß die Ar -
beiter , falls sie nur „ Lernetfer " und „ Fleiß " im genügenden
Maße zeigen , alles erreichen könnten , dieser „ Büdungsspielerei "
gegenüber die Arbeiter auf den Brennpunkt ihrer Interessen ,
die Erkenntniß ihrer Klassen läge zuerst hingewiesen zu haben ,
ist das Verdienst Ferdinand Laffalle ' s . Welcher Art waren die

Vorträge , welche Arbeiter » vor 30 Jahren in den Bezirksvereinen
und ähnlichen Pflaiizstätten der „ Bildung " von grundgelehrten
Leuten gehalten wurden ? In tiefsinniger Weise wurde ausein -

audergesetzt , wie lange man an einer Million Zündhölzer hat ,
falls jeden Tag so und so viel verbraucht werden , wie viele

Menschen pro Minute auf der Erde das Zeitliche segnen oder

geboren werden : oder wie viel Geld ein Berliner Weißbier -
Philister innerhalb eines ge>visse >» Zeitraumes sparen kann , ivenn
er täglich eine große Weiße weniger konsumirt u. f. w. Dazu
kamen gelegentlich Vorträge aus dem Gebiete der Astronomie
oder aus ähnlichen Fächern . Daß dieses geistige Futter den

intelligeiiten Arbeitern für die Tauer selbst unerträglich wurde ,
läßt sich daran erniessen , daß man sich an den Ausschuß des

Nationalvereins , den Hort der damaligen bürgerlichen Freiheit
ivandt « und das Ansinnen an die Leiter desselben stellte , in

Konsequenz ihrer Anschauung die Arbeiter in den National -
verein aufzunehmen , d. h. zur politischen Bethätigung zu -
zulassen . Die Herren lehnten dies bekanntlich mit dem Hinmeis
ab , daß die Politik nichts für die Arbeiter sei und verleugneten
ohne Scheu und Scham zum ersten Mal öffentlich ihre Grund -

sätze . Damit war der erste Schritt zur Trennung der Arbeiter
von den Liberalen gethan ; hier setzte Lassalle mit seiner erfolg -
reichen Agitation ein . Das Klassenbewußtsein in den Massen zu
wecken ist und bleibt auch heute unsere vornehmste Aufgabe .
Wer da glaubt , daß nur Bildung die Welt erobert , daß das

höhere Maß von Einsicht die Erlangung der Macht bedingt ,
täuscht sich gewaltig . Den armen Fischern , den Nachfolgern des

Zimmermannssohnes aus Nazareth , waren die Schrift -
gelehrten und Pharisäer an Wissen hundertfach über -

legen . — Bedingt heute die Bildung auch nur im geringsten
Maße die Freiheit ? Keineswegs ! Die Angehörigen der söge -
nannten liberalen Berufe , die Staatsbeamten , sie Alle sind

vermöge ihrer ökonomischen Abhängigkeit in vielen Fällen

„ frei " als «in gewöhnlicher Arbeiter ,
um mit Lassalle zu reden , mit der

Jahrhunderts bewaffnet sind . In Frankreich
edein neue « Präfidenten ein neues System ans

!er liegenden Beispielen abzusehen ) , und die

Staatsbeamten müssen ihre Ueberzeugungen
. . . . . . . . . . . .. wie ihr « Hemden . ( Beifall . ) Man denke an

Hansemann , Bleichröder und Konsorten , sind diese nicht , wie die

neueste Geschichte beweist , viel mchr „frei " als beliebige andere ,
viel mehr „gebildete " Menschen ? Die wirthschastliche Macht ,
der Besitz , das ist der sprinaende Punkt , wie dieses za
auch schon im kommunistischen Manifest zum Ausdruck gebracht
ist . Eine andere Art der Freiheit ist oie Freiheit der Bedürsniß -

losigkeit , die in Diogenes ihren klassischen Vertreter gefmiden
hat . Abgesehen davon , daß immer nur einzelne Wenige sich zu
dieser Ausfassung des Daseins , die in vielen Fällen erst nach
einer Uebersättigung au Genüssen aller Art sich einstellt , empor¬
ringen . ist im Interesse der K»lturentiv «ckelung diese Art der

Freiheit niemals als Fortschritt zu betrachten . Die Voraus -

setzung für wirkliche Bildung ist die soziale Unabhängigkeit .
Das Streben nach Bildung muß verknüpft sein mit

dem Strebe » nach Verbesserung der sozialen Lage .
Wenn eS selbst gelänge , alle Arbeiter zu Gelehrten

zu »lachen , würde diese Thatsache an sich kein Jota an der

heutigen Ordnung der Dinge ändern . Die Förderung des

Klassenbewußtseins ist vor allem nöthig . Die Produktionsform
ist der Unterbau , das Fundament der Gesellschaft , das

andere ist nur der Ueberbau ; die Masse soll zunächst als Klasse

empfinden — das übrige findet sich . Alles Wissen bringt uns

nicht ans Ziel , wenn es nicht gelingt , die Masse zu orgauisiren .
Der Einzelne soll j e d e r z e i t jede Gelegenheit benutze », sich

zu bilden , und dazu ist das Institut der Arbeiter - Bildungsschule

geschaffen , aber vor allen , ist nicht zu vergessen , daß die Schule

nicht Selbstzweck sondern Mittel ist . ( Anhaltender Beifall . )

In der Diskussion traten wesentliche prinzipielle Ab -

iveichunge » von der Ansicht des Referenten nicht hervor . Der

Vorsitzende Flatow bemerkte : Daß Genosse Auer kein Gegner
der Schule sei , gehe daraus hervor , daß derselbe bereitwillig zu
gunsten derselben gesprochen habe . Seitdem der Elementar -

Unterricht gesallen sei und die Schule auch sonst streng im Geiste
der Partei gehalten werde , dürfe man erwarten , daß ihr die

Nnterstützmig der Berliner Genossen nichtfehle . Genosse Köhler
betont , daß noch viel mehr Nachdruck als bisher auf die Be -

kämpfung der bildungsfeindlicheli Elemente als bisher gelegt
werden müsse . Dem tritt Genosse Wagner mit dem Hinweis
entgegen , daß es nicht Aufgabe eines derartigen Instituts sein
könne , die mangelhafte Elementarbildung der Arbetterklasse , für
die die Gesellschaft verautivortlich sei , zu ergänzen ; die dort ge -
ivonnenen Kenntnisse sollen ausschließlich zum Nutzen der Partei
verwendet werden . Nachdem noch Genosse Jahn gesprochen ,
verwahrt sich der Referent in seinem Schlußwort zunächst
energisch dagegen , als ob er ( Redner ) kein Freund eines In -

stituts sei , welches den Arbeiter mit geistige », Rüstzeug versehe .
Richtig sei , daß seiner nüchteruen Auffassung die — Schwärmerei .
wie sie vor Jahren theilweise bezüglich des Erfolges einer der -

artigen Einrichtung , die immer nur mit beschränkten Mitteln in

einein beschränkten Kreise arbeiteii könne , bei manchen Genossen .
die heute aber auch schon anders darüber denken , gehegt ivorden sei ,
widerstrebt habe . Diesem berechtigten Skeptizismus habe er

Ausdruck verliehen . Die Berliner Sozialdemokratie könne sich
einen derartigen Bildungsverein , wie er sich in der Arbeiter -

Bildungsschule darstellt , sehr wohl leisten ; darum möge der Ar -

beiter , der Muße hierzu findet , eifrig bestrebt sein , Aufklärung
und Belehrung sich auzueignen .

Weisteusee . Die Möbelpolim hielten hier am 8, April
eine Versammlung ab . Von einem Vortrag » ahm die Versamm -
lung Abstand und erledigte sofort die Wahl des Vertrauens -
maimes . Mit diesem Amt wurde der Kollege Pohley und als
Stellvertreter Kollege Wall betraut .

Größte Damen - u . Mädchen - Mäntel - Fabrik des Südostens .
Wj ? " 1* Geschäft : lAM ' S ' niApi i G�scluiit : MM

Ofanienst�asse 29 , ogOUTl lOU LdZfll USi Dresdenorsti * . 135 ,
Ecke Adalbertstrasse . aw Kottbuser Thor .

Grosste Auswahl in allen Neuheiten « 5d89I /

Regenmäntel in besten Stoffen von 7 —10 , 15 , 25 Mk . Regenmäntel mit abnehmbaren Kragen 10 , 12 , 14 — 30 Mk . Promenaden - Mäntel

von 12 , 15 — 36 Mk . Schwarze Jaquets . Schwarze Capes , Kragen , schwarz und farbig 6, 8, 10 , 20 — 25�Mk . Seile ilagueiS von 5 Mk . an .

Mädchemnäntel von 2 Mk . an . fBßtT Außerordentlich billige Preise .



Gesangverein „ Männerchor St . Urban "
Sonntag , den 22 . April 1894 :

Große humoristische Koiröe
im „ Koii » ei - M,sii « Sanssouci " , Kotlbuserstraße 4a .

Kasstnöffnnug 4 Uhr . — Anfang 5 Uhr . — Killet « vsrher 30 Pf .
Zur Aufführung kommen u. a. : „ vsr Veistsrspnk um Slittsrnaelit " .

„ Eine Sängerfahrt nach dem Grnnevald " .
Allen Anwesenden einen gemüthlichen Abend versprechend , ladet zu regem

Besuch ein {447/20 *] Der Vorstand .

Einladung zur Generalversammlung .
Die Mitglieder des . . Berliner Spar - und Bau - Vereins "

(cingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht ) werden hierdurch aus grund
des s 26 des Statuts für Konntag » de » 29 . April er . » Pornr . 10 Uhr ,

nach dem Saale des Vorsinsliausss , Sophienstr . 15 . zur zweiten

ordentlichen Generalversammlung eingeladen .

Tages - Ordnnng :
Geschäftsbericht des Vorstandes und Aufsichtsrathes . Vorlage der Bilanz

und der Gewinn - und Verlustrechnung . Antrag des Vorstandes auf Aenderung
der ZZ 3 und 19 des Statuts . Neuwahlen zum Aussichlsrath . — Die Bilanz
ist täglich in der Geschäftsstelle Chorinerstr . 11 in den Stunden von 3 —6 Uhr

einzusehen . 3052b

Berlin , den 12. April 1894 .

Der Vorstand : Rodert Lange . Heinrich Freese .

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der

uttii um . BttOgenchk
am Donnerstag , den 19 . April , Abend » prä » . 9 Uhr ,

im obere » Saale von Bolh , Alte Jakobstraße Nr . 75 .

Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Augenarztes Herrn Hr . med . Wurm über : , »Die
Erhaltung der Sehkraft " ( mit Experimenten ) . 2. Stellungnahme zum
internationalen Kongreß der Uhrmacher . Goldarbeiter . Graveure . Diamant¬

schleifer K. in Hanau . 3. Stellungnahme zum 1. Mai . 4. Bericht des Dele -

girten zur Gewerkschafts - Kommission . 5. Bericht deS Gewerbegerichts - Beisitzers .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes Kollegen ,
in dieser Versammlung zu erscheinen . Keiner darf fehlen 1

473/4 Der Vertrauensmann der Kerliner Uhrmacher .

Ausstellimg Jtalien
in Berlin

0� " Mai — October 1894

auf dem Terrain der West - Eisbahn
( Stadtbalm - Station Zoologischer Garten ) .

Hetzuer ' s Korbwaareu - Fabrik ,
1 ©efch : Audreasstr . 23 , H. pt . . gegenüb . Andreaspl

�HlUU , 2. Gesch . : Brnnnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain

tfitidaimranon größtes Lager Berlins , « nster -
UlUUvLii « gvll , düoher gratis . Vheilzahlllllg ge¬
stattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß

. ch nicht das größte Kinderwagen - Kager Kerlino habe .

Aus Drenckhan ' s Milchsupprn Pulver , enthaltend nur Milch

in Pulverform in Verbindung m' t Gries , Maispuder und Vanille , Hafer -

mehl . Kakao nebst Zucker und Gewürzen , fertig zum Gebrauch , bereitet man

sich in einer Minute 716M

Pfennige

einen Teller der schmackhaftesten und kräftigsten

■ TltileAsuppe . =

Drenckhan ' s Milch Kakao ä M. 1. 60 und 2 M. per Pfund ist

hinsichtlich Uiihrwerth und Verdaulichkeit da » beste Kakaopräparat
der Welt . Drenckhan ' s entölter Kakao , garantirt rein . 2 M. 50 Pf .

�er Pfund . VorrätHig in allen Detailgeschästen in Packelen von 10 Pf . an .

Drenckhan ' s Milehpufoer-Fabrik.
Carl Ehrhornj Harburg ct . E.

Seidenstoffe .

Ausverkauf 20

wegen Auflösung des Fabrik - Lagers bis zu ZO pCt . unter Preis . Krant -
» nd Gefellschaftsrobe » in schwarz , weiß u. farbig , reinseid . Ulerveillenr
Mir . 1. 75 in schwarz und reichem Farben - Sortiment . Ueinseid . Damaste
Mir . 2. 25 , Velvet 0. 90 . Pelnche » 1. 25. Keidrnfammet 1. 75 M. , ganzseid .

Moire - Mtr . 3 M. , seid . L - nlard » Mtr . 1 M. im großen Sortiment .

Söidßnncstcs Roben knappen Maßes halber Preis .

Fabriki Linden straffe 53 , 1 Tr . . gegenüber Schützenstraße .

, vorzüal . u. Garantie . schmerzl . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
t loses Zahnziehen . Theilzahlung . Oolcksteiu . Oranienstr . 123 .

k ' riseken Maitrank ,
sehr wohlschmeckend , 4 Flasche inkl . 70 Pfg . . 10 Flaschen inkl . Mk . 6, —.

Johannisbeerwein , weiß und roth . ä Flasche 60 Pfg . . 10 Flaschen Mk . 5,50 ,
678M Eugen Neumann & 0o . ,
6a . Belle - Allianeeplatz 6a . 81 . Neue Friedrichstr . 81 . 8. Oranienstr . 8.

Möbel, Spiegel
Franz Kernien ,

und Polsterwaare « . Große Auswahl
in Nußbaum und Mahagoni , empfiehlt zu
billigen Preisen 57448 '

Tischlermeister , Seydelftr . 8 .

xT *'
Neuheiten

�17�
für die Frühjahrs » u. Sommerfaifo » in

Kleiderstoffen .
Reichhaltige Sortimente im neuesten Geschmack .

O " Fertige Kostüme , Kostiimröcke « . Klonse « . �

Die schönsten Kinderkleidee
für Mädchen jeden Alters , sowie Morgenröcke .

Unterröcke und Schürzen in größter
Auswahl vorräthig . ev. Maaß -

anserligung schnell !

JfQzelat Roben spo'

In

Roh -

Tabaken

UtensiBien
Cigarren - Fabrikantcn

!! billigster
Ginkanfü

W. Hermann MUller
Berlin

Neue Friedrich ' Sirasse 9 .

Streng reelle Bedienung .

Creditgewiihrung
nach Uebereinkunftü
Ein Jeder maclie den Versnob .

Ich bringe hierdurch mein Mehl -
und Laudesprodukten - Geschäft in
empfehlende Erinnerung . Ich führe
nur beste Qualitäten und Halle keinerlei
minderwerthige Waaren zum Verkauf ,
da solche , trotz ihrer scheinbaren Billig -
keit , verhältnißmäßig am theuersten
und daher am unvortheilhastesten für
die Käufer sind . Besonders mache ich
auf mein unübertroffenes Wieiiermehl
aufmerksam , es ist dasselbe nicht aNein
das beste . ans ungarischem
Weizen hergestellte , sondern das
b e st e Weizenmehl , das über -
Haupt existirt ; ich bringe dasselbe voll -
ständig unvermischt zum Verkauf und
übernehme daher für dessen 3! einheit
volle Garantie . — Der von mir tge -
botene Kaffee ist nach einem paten -
tirten Verfahren geröstet und besitzt
dadurch nicht nur ein ganz vorzüg -
liches Aroma , sondern man braucht
auch nur eine kleinere Bohnen -
m e n g e z n r Herstellung einer
Tasse Kaffee alS sonst . — Meine
Pogelfuttersachen sind gesund und
doppelt gereinigt , die Preise mäßig .
Bei Entnahme von 5 Pfund treten

Engrospreise ein . 2968b

L. Brachvogel ,
Mantenifelstrasse 75

zwischen

Oranien - u . Neicheilbergerstr .

es . Resterhandlung . es .
Billig R e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus¬
wahl in Palelotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaqnets .
Plüsch , Atlas , Seide , Sammt n. Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
99 . Karle , Valdemarstrasse 99 .

Roh - Tabak
A. Goldsclimidt, «35L*

am hiesigen Platze wie bekannt

grössts Auswahl !
Qarantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake sind am Lager .

A. Goidschmidt ,

Oranienburgerstr .

97 ■ nnbbmbwbbnb tt1 ?
" Als anerkannt reelle und � "

billigste Einkanis - Quelle des
SUd - Ostens für

GoBd - ; Siilber - 9
Altenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter and Uhrmacher ,

Qy Admiral - Struüe

Musik - Instrumente .
Alle Blas - , Streich - u. Schlag - Jnstru -

mente , Spieldosen znm Drehen u. selbst -
spielend , Ulnstk - Antomaten fertigt

Aug . Kessler , Lanstherstr . 51 ,

Kindervagen bill . z. V. Solmsstr . 12, IV r.

1394 .

Große Ersparniß im Hausholt !

F. F. Resag' sl(affeeersaü
1894 .

macht den Kaffee kräftig und wohlschmeckend , liefert auch ohne Zusatz von Bohnen -
kaffee ein angenehmes gesundes Getränk . esssL '

Zu haben in den meisten Kolonialwaareu - Geschäften . a Pfund 40 Pf .

IM - Tabaki
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
_ Küpnickerstr . 45 .

M Ante mit Arbeiter -

Kontroll - Marke
führt Genosse

v . Gerholdt
Dresdenerstr . 2

( am Kottbuser Platz ) .

Evann' slikr-Rogozin!
mderstraße 38

empfiehlt
iche Artikel zur Trauer .

_ _ mau auf Firma zu achten . s

ükod - l ' adsk ! !
Sämmtl . in - n. ausländischen Sorten ,

gnte ynalität , tadelloser Krand ,
in dilligster Preislage , empfiehlt

lleinr . kralleli ,
_

Brunnenstr . 185 .
PC Formen ( Bockfagon ) wieder

vorräthig .

BilchhMlWdes„BomSrts"j
Hrriin LV. . Keuth - Straffe 2.

Am Donnerstag , den 13. April ,

erscheint die

Neueste Auflage
der

Gtinttbe - Ordiiunz
für das Deatsche Reich.

Kreis geh . 1 Mk. , Korto 10 Kfg.

Diese neue — drill « — Auflage enthalt
alle bt » in die jüngste Zeit erlassenen

Ausführungs - Kestimmuilgrn
sowohl des Bundesraths als der einzelnen
LandeS - Regierungen , so u. A. die seitens der
preußischen Regierung erlassene Anweisung
betr . die Sonntagsruhe im Handeis -
Gewerbe : die BundeSrath » - Berordnung .
betr . die Nachmiliagsxause » der in den
Spinnereien beschäftigten jugendlichen
»rbeitrr ( vom s. Dezember 1808) : dt « Be-

tanntmachung , betr . die Beschäftigung von
Urbeiteriiinrn und jugendlichra Ar¬
beitern in Ziegelei »« u. f. w.

Zähue v. 1 M. an Dresdenerstr . 130 .

Kchtungl Nein I - sden .
Koutroll - Schukmarke .

Nur eigene Fabrikation . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg
5444L * jj . F. Diuslage ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

Izavn - tennis - Bolinlie
nnä - Bälle ,

Radfahrer - , Turn » u. Kellner - Schuhe
mit Vnmmi Sohlen , Gummi - Tisch -
decken , Auflegestoffe : c. zu billigsten
Fabrikpreisen empfiehlt s697M
v. lletsmann , Gnmmivaarenfabrik ,

_ Rosenthalerstr . 44 . _

Ginderwagen - Bazar
V * Max Brinner , Jerufalemer
llraffe 48 , part . und 1. Etage , und

Druuurnkraffe 0 , Hof parterre .
Groffart . Auswahl Kinderwage » ,
Puppenwagen — Rindet - Sportwagen
billigst . — Theilzahlung gestattgt . —
Aeltere Muster billiger .

FarbigeSergestSiir" " schwarze bügel -
cchte Zanella , bestes Bielefelder Wattir -
leinen . Aermel - u. Taschenfutter offerire
auch im Ausschnitt zu wirklichen Stück -
preisen . Eine Partie Reste bes . billig .
I . Michaelis , Kochstr . 44/45 , l. Et .

1000 Dameu -
Regenmäntel von 4 —20 M. Frühjahrs -
jaquets und Capes von 2 —10 Mark .
Rester - und Partieivaaren - Handlung ,
Landsbergerftr . 48 , l .

11 gute Kugeln und 17 Kegel , ein
Taubenbauer , gut zur Tauben - Börse .
billig zu verkaufen bei Klippenstoin ,
Reinickendorferstr . 46 d. 3056b

l Zimm . , l Küche , sep . Korrid . v. 20 M.
2 „ 1 „ .. H w 25 ,,
an , W. , Goltz » Strasse 10 , bei
Wilhelm Neumann . *

Sd » ulkkv . 50 :
1 Schmiede mit Beschlagbrücke ,
1 Tischlererei mit Doppellicht .
Stallung zu 12 Pferden mit Remise

per sofort und später zu vermiethen . •

Möbl . Zimmer Britzerstraße 5. vorn
3 Tr . bei Herrmann . 30505

Ackltsmrkt .
Tüchtige Graveurgehilfen auf Durch -

brach »eil . 0. Fischer , Grav . - Anstalt ,
Leirdrichshao - n , Friedrichstr . 96 .

3053b Gcldleisten .

Tüchtiger Rahmentischler bei hohem
Verdienst und dauernder Beschästigung
gesucht Köpnickerstr . 109 ».

Tüchtige Marmor - Steinmetze » und
Versetzet sucht Net . » Ges . Nieter ,
Trebbinerstr . 7. 8055b

Mädchen ( 13 —14 Jahre ) bei Kindern
für Nachm . verl . Uadela » Friedrich -
straße 33 , Hof 4 Tr . S059b

Zwicket *
sofort bei hohem Lohn . SSOlb

Ausputzen *
in und außer dem Hause bei hohem
Lohn sofort gesucht .

Noch . Schahfabrik H. Morösse ,
Grenadierstr . 10.

Mädchen zum Vergolden von Barock -
leisten ges . Kottbuserdamm 100 . 8033b

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pöysch in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SW , Beulhstraße 2.

Korbmacher .
Zwei tüchtige Gestellarbeiter verlangt

ofort Laukau , Kleinbeerenstr . 24 . 30t2b



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Är . 89 . Mittwoch , den 18 . April 1894 . 11 . Jahrg .

handliche Schnlmeifterei .
Die Zeile », in denen die ländliche Schulmeisterei noch «in

Nebenerwerb des gcsangs - und schreibkundigen Gevntter Schneider
und Schuster oder des Peitschenstöcke drehenden Tagelöhner -
Invaliden war , sind glücklicherweise überwunden ; die Schul -
meisterei ist auch aus dem Lande ein selbständiger Beruf ge -
worden , wenn wir davon absehen wollen , daß noch an manchen
Orten dem Lehrer ein gut Tyeil Zeit mit der Beackerung des in
seinem Gehalt berechneten Pachtlandes verloren geht .

Ein Fortschritt gegen srüher besteht , darüber ist nicht zu
streiten . Und neben Religion , Singen und Lesen wird heutzu -
tage aus dem Lande auch schon m einigen anderen Fächern
unterrichtet . Nichtsdestoweniger liegen die Schnlverhältmsse auf
dem Lande noch sehr im Argen ; dieses beweisen die amtlichen
Statistiken der überfüllten Schulräume , der überlasteten Lehrer ,
beweisen die vielen Analphabeten , die aus den ländlichen
Gegenden kommen . Jeder , der Gelegenheit gehabt , die
Mängel der Schulbildung auf dem Lande zu beobachten ,
weiß , wie es mit diesen , von dem Jnnkerthum so ost
verherrlichten „ idyllischen " Zuständen bestellt ist .

Ein Stück praktischer Ersahrungen will ich aufzählen und
zwar aus einem Distrikt , der noch in gewisser Beziehung über
vem allgemeinen Niveau steht : dem östlichen Holstein .

Freilich , der Landarbeiter theilt auch hier das Laos seiner
Klassengenossen . Abhängig von den Gutsherrn und deren
Pächtern steht er so lange er arbeitsfähig , in deren
Solde . Sein Lohn ist so bemessen , daß er sich abrackert
von früh bis spät im Sommer und im Winter und
mucksen darf er sich schon gar nicht . Tie Arbeitskraft der Frau
wird ebenfalls verwendet . Wo dieses nicht zutrifft , hat sie mit
den häuslichen Hantirungen vollauf zu thun .

Unter diesen Verhältnissen werden Kinder geboren , die , wenn
sie die ersten Lebensjahre hinter sich Habenz und einigermaßen
kriechen können , sich selbst überlassen bleiben . Dann folgen die
Schuljahre . Der Schulbesuch an sich ist schon in
manchen Gegenden mit bedeutenden Hindernissen verknüpft
Zu einer Schulgemeinde gehören mehrere Dörfer . Schlechte
Wege , Naturereignisse , die sich besonders im Winter fühlbar
machen , bieten unendliche Strapazen und hindern zeitweise den
Schulbesuch vollständig ; sind doch einstündige Stricken keine
Seltenheit .

Die Lehrer »mtcrrichlen nicht selten 90 bis 100 Schüler ,
Knaben und Mädchen zugleich . Das schulpflichtige Alter ist bei
den Knaben vom 0 . —IS. , bei den Mädchen von » 0 . —14. Lebens�
jähre . Während dieser Zeit erhalten sie in einer Klasse , die
gewöhnlich in drei Abtheilunge » , der Ober - , Mittel « und Unterklasse
«ingetheilt ist . zugleich Unterricht . Die Eintheilung der Lehrfächer ist
derart , daß derselbe Lehrer zu gleicher Zeit in allen drei Klassen
den Stoff bewältigen muß . In der Oberklasse wird z. B. Religion
vorgetraacu , die Mittelklaste ist mit Rechnen beschäftigt , während
sich die Schüler der Unterklasse im Lese » üben . Thcilweise fällt
die Behandlung des Lehrgegenstandes in zwei Klassen zusammen ;
so hat die Ober - und Mittelklasse Unterricht im Schreiben , während
rn der Unterklasse mündlicher Unterricht erlheilt wird . Eine Abänsle -
rung dieser Regel tritt dadurch ein , daß die Schüler der Unterllasst
wöchentlich einige Stunden weniger habe » , wie die der anderen
Klasse ».

Di « Gruppirmig der Schüler ist so. daß entweder die Knaben
ans der eine » und die Mädchen ans der anderen Seite sitzen , oder
auch , daß abwechselnd zwei Bänke mit Knaben und zwei Bänke
mit Mädchen befetzt sind .

In sanitärer Hinsicht lassen die Schulräume und deren Ein¬
richtungen viel zu wünschen übrig . Der Fußboden ist niit Sand
bestreut ; eine sogenannte „ gründliche Reinigung " , das
heißt wo ausgefegt und neuer Sand gestreut wird ,
ist wöchentlich nur einmal üblich . Diese Prozedur
wurde bei uns am Sonnbend Nachmittag vorgenommen . Die
Schüler waren verpflichtet , der Reihenfolge nach hierbei be
hilslich zu sein . Daß durch die Lausereien der Rinder in den
Pausen nebeldichte Staubwolken ausgewühlt »verde », die den
Lungen der Kinder und der Lehrer gerade nicht zuträglich sind ,
ist erklärlich .

Tann erst im Winter die Heizung . ES war bei uns
keine Seltenheit , daß sogar in der zweiten Unterrichtsstunde
schriftliche Arbeiten mit inündlichen verlauscht wurden , weil die
Finger noch „ zu klamm " waren .

Sind nun den Kindern die ersten Anfänge des Nöthiasten
beigebracht , so rückt das illlter heran , in welchem sie den Eller »
beim Mitverdienen behilflich sein müssen . Sie können , je nach -
dem ihre Fähigkeiten entwickelt sind , vom 1. Mai bis zum
1 November vom Schulbesuch dicpensirt werden . Der Pastor
des Kirchspiels als Schulinspektor nimmt die Prüfungen vor
wenn diese in der Religion und biblischen Geschichte einiger
maßen gut ausfallen und recht viele Bibelsprüche herabgeleiert
werden können , so ist das Bestehen der Prüfung gesichert , die
„ Nebenfächer " kommen dann weniger in Betracht .

Wie mangelhast diese Prüfungen oft ausfallen , läßt sich
denken , wenn >uan erwägt , daß die Schüler , meistens armer Tage >
löhncr Kinder , keine Zeil haben , um sich mit Muße für ihre
Schularbeiten vorzubereiten . Früh , sehr früh werden sie in das
Harle Joch der Arbeit gespannt . Außer der Schulzeit gehen sie
in den Wald dürres Holz sammeln , holen Futter für Schweine
nnd Ziegen oder sind im Hause bei allen möglichen Hantirungen
behilflich . Ein Thcil der Knaben dient in der freien Zeit für
die Kost bei de » Hospächlern und Pachlbanern und schiäst mit den
Knechten zusammen im Pferdestall . Bon früh bis spät beschäftigt ,
kommen diese Rinder schon vollständig abgemattet in die Schule .
Da « Jntcrcffe für den Unterricht fehlt . Man muß es mit an
gesehen haben , um ein richtiges Bild zu bekommen , wie trotz
Androhung mit Nachsitzen und Prügelstrafe diese Schüler schon
in der ersten Stunde beim Unterricht einschlafen .

Hat nun ein Theil der Schüler die Dispensationsprüfung
glücklich überftandeii , so »Verden sie bei de » Bauern , den Hos-
Pächtern oder Gutsbesitzern vermiethet oder verrichten die Arbeiten
auch in Tagelohn . Während dieser Zeit haben sie wöchentlich
nur 6 Stunden die Schnle zu besuchen , von denen der dritte
Theil für den Religionsunterricht bestimnit »st . Dieser Unter -

richt , der gewöH » U» ch an 2 Tage » , von 6 —9 Uhr Morgen «
vertheilt wird , ha » so gnt »vie gar keine Bedeutung . Bei den

körperlichen Strapaze » erschlafft der Geist und seine Junktionen
versagen .

Der Umgang mit den Feldarbeitern , den Knechten und
Bauen , . die zotigen Nedeirsarten , welche im Beisein dieser
Kinder fallen , üben auf der auderen Seite ans das Gemüth
derselben ihre demoralisirende Wirkung rnis . Die Volksschullehrer
a » f dem Lande können ein Lied davon singen , wie schiver sie
unter diesen Einivirknngen zu leiden haben .

So rückt schließlich die Entlassnng a»is der Schnle heran .
Ein halbes Jabr vor der Konfirmation bringt der Pastor den

noch fehlenden Rest in Religion bei . Hierniit soll ausgeglichen
werden , »vas an der Erziehung vernachlässigt »vnrde ; aber ohne
die größten Strapazen geht dieser » viederum nicht ab .

Viele Dörfer gehören zu einem Kirchspiel . Zu nnserein ge -
hörten fünfzehn . Da » vandcrn die Kinder - in , Winter bei Regen
und Schnee »vöchentlich zivei Mal den weiten Weg zun » Pastor ,
um sich drei Stunden hi »tereinai »d«r Religion eintrichtern zu

lassen , damit sie , wie es heißt , „ auf die Stürme des Lebens " vor -
bereitet werden . Der Unterricht in der Schule »vird natürlich
hierdurch arg vernachlässigt .

Daß das Loos eines Lehrers der mit allen diesen Schwierig -
ketten zu kämpfen hat , kein allzu beneidenswerthes ist , leuchtet
ein . Der Wechsel der Lehrer ist daher auch ein stetiger . „ He
hett datt all wedder »nal dick kregen " , erzählen sich die Land -
leute untereinander . Und nun »missen die Lehrer der benach -
karten Schulen aushilfsiveise auf einer vakanten Stelle so lange
in den nothwendigste » Fächern mit unterrichten , biS dieselbe
wieder besetzt ist .

So liegt es »nit der Schulbildung a » f dem Lande und
hier ist geivissermaßen noch ein Bild in rosigen
Farben gemalt . Der Mangel an Bildung »nacht
sich daher auch überall fühlbar . Die Rohheit in » Verkehr unter -
einander , der Hang an alle niederen Leidenschasten sind die natür -
lichen Folgen .

Der Junker plaidirt natürlich für Ausrechterhaltung dieser
Zustände , er ist ein Feind der Bildung und »veiß sehr »vohl ,
daß der antikolleklivistische Bauernschädel durch Bildung weich
»vird . —

Aber , qeinach , Ihr Leute , gemach ! Die Sozialdemokratie
wird euch zu Hilfe koininen . Schon dämmert es »nächtig überall .
Der Bauer , der Knecht , der Tagelöhner erwacht . Man sieht seine
»Vahren Freunde » nd seine Feinde . Ans dem Banne jahrelanger
Dumpfheit steigt hervor ein freies Volk . Das Proletariat der
Industrie reicht den » Landproletarint die Hand . Sie haben «in
Streben , ein Ziel : Dein Bolke die Bildung , dem Volke die Frei -
heit . Man ahnt es

- - -

Soziale lteberlick » » .
An alle in der Stliuhindnstrie beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen ! Kollegen und Kolleginnen ! Wie Ihr
»vißt , winde in allen Versammlungen , die von uns einberufen
»varcn , der Beschluß gefaßt , den I. Mai durch Arbeitsrnhe zu
seiern »ind am Vormittag eine Versammlung mit einem der
Würde des Tages entsprechenden Vortrage abzuhalten . Es liegt
nun an Euch , diesen Beschlüsse » Geltung zu verschaffen , zu
agitiren , daß Ihr am 1. Mai in der Versammlung , »velche Bor -
mittags präzise S Uhr in Fiebig ' s Salon , Große Franksnrter -
straße 28 , einberufen ist , zahlreich erscheint . Möge «in Jeder
dafür sorgen , daß die Versammlung eine imposante und die
Arbeitsruhe eine allgemeine »vird . Zur Agitation für den
l . Mai findet a>n Eonniag , den 22 . April , früh 7 Uhr , eine
Flugblailvertheilung statt . Wir ersuchen die Jfollege » , »velche
daran theilnehmen »vollen , pünktlich in solgenden Lokale » zu er -
scheinen : für den Süden nnd Südosten bei S t r a in »» , Ritter -
straße 123 ; für den Osten und Südosten bei Henke , Blumen »
straße LS ; für den Westen bei Werner , Bülmvstr . 59 ; für
den Norden bei Böhme , Angermünderflr . 5.

Die Agitationskommisfio » der Filzschuh -
arbeiter Berlins » nd Umgegend .

. r W i l l n e r. Pfeifer . Kleina » » . Fleischer . - S

Achtung , Mechaniker ! Die Differenzen bei der Finna
Jknitsch n. Böhmer , Prinzenstr . 34 , sind zn gnnsten der Arbeiter
beigelegt , da der Unternehmer die Forderungen der Zlrbeiler
definitiv beivilligt hat .

Max La n g e , 8. 0. , Aiinensir . 32. 4 Tr .

lO OOV Wiener Tischlergehilfe », die am Sonntag in
der VollShalle des RaihhauseL eine Versammlung abhielten , be -
schlösse », am nächsten Tag in den Streik einzutreten . Die
Tischler der Umgebung von Aien wollen sich dem Streik an -
schließen .

Ter Streik der Dortinnnder Strasteubah » - Auge -
stellten dauert fort . Die Streikenden haben elivas von ihren
Forderungen nbgclaffen ; so sollte das Anfangsgehalt nur 95 M.
betrage ». Selbst diese neuen geiviß sehr bescheidenen Forde -
rnngen hat die Gesellschaft abgelehnt ; besonders sträubt sie sich
gegen die Wiedem » stell » mg aller Entlassenen . Am Sonntag
sind noch 3 Schaffner und 4 Fahrer »vieder angenommei » zu den
zuletzt von den Streikende » sormnlirten Bedingungen . Die »och
ausstehenden 25 Mann aber »vilt die Gesellschaft anSsperren . —

Diese Maßregel ist übrigens echt kapitalistisch . Ter Arbeiter
darf es nicht »vage », seine Lage verbessern zu suchen ; thnt «r ' s ,
so muß er dafür bestraft »verde » — durch Hunger .

Warnung vor Ziiziig « ach der Schweiz . Biitere Klagen
»verde » laut über den Zuzug von deutschen Arbeitern nach
Zürich , speziell Tischler », Schneidern , Malern u. f. w. , die
dort den streikenden Genossen in den Rücken fallen . Es ist das
höchst bedauerlich und ein Beiveis , »vie »venig ausgeprägt das
Solidaritätsgesuhl bei vielen Arbeitern noch sein »nuß . Wir
möchten deshalb h. er nochinals aufgefordert haben , doch nicht zu
vergessen , daß es im Interesse eines jeden Arbeiters selbst liegt ,
eine Verbesserung der Arbeitsverhältnisse in seinem Geiverbe mit
herbeiführen zu Helsen. Gehe also vorläufig niemand nach der

Schweiz .

In Eßlingen ( Württemberg ) ist das seitens der Vereinigten
Gciverkschasten angeregte städtische Arbeitsamt nun zu stände ge-
kommen nnd hat mit dem 1. April seine Thätigkeit begonnen .
Wenn dasselbe auch seinem Zivcck , Arbeit nachzmveisen , nicht in
dein Maße »vird gerecht »verde » können , als es wünschenSiverth
»väre , so ist es doch Pflicht aller Arbeitslosen , sich dort z » inelde »,
»im die bestehende Arbeitslosigkeit dadurch feststellen zu können .
Vielleicht glaubt » nan mit der Zeit dam » doch an einen Roth -
stand .

Tie Diener Christi verstehen zn lebe » . Nach einer
Notiz in den , „ Sonntagsblatt für freien Geistesaustausch " ( Tbeod .
v. Wächter ) bekommen die drei Staatspfarrer einer »vestsälischen
Stadt «inen Gehalt von je 4500 M. Außerdein sind auf ihren
Antrag kürzlich die Gebühren für die Abholung und Grabrede
von 6 M. auf 10 M. für jede Leiche innerhalb der Grenzscheive
und aus 15 M. für jede Leiche außerhalb derselben erhöht
»vorbei ».

Die Verwaltung des

„Fortschritt " hat beschlossen , die l

Tag geschloffen zu halten .

sreiberger Konsumvereins
leschäfte am 1. Mai den ganzen

ZiiuftlerischeS . Die Schlosser - Innung zu C r i m m i t -
schau hat um Verleihung der Recht « aus Z 100s IU der Ge -
werbe - Orbnung petirt und die Gewerbekammer in P l a u e n hat
das Gesuch befürivortet . Obiger Innung gehören nun 10 Meister
an , die zusammen 11 Gesellen und 16 Lehrlinge beschäftigen .
Außerhalb der Innung stehen 9 Meister , dazu konimen noch sechs
selbständige Schlosser aus der Umgegend . Trotzdem scheuen sich
die 10 Jmiungsbrüder nicht , für sich das Privileg der Lehrlings -
ansbeutung in Anspruch zu nehmen . Es geht nichts über Be -
scheidenheit .

Wie hente getheilt Wird . Die Badische Anilin -
und Sodafabrik bringt in diesem Jahre 27 pCt . Dividende

zur Bcrlheilung , d. h. die Aktionäre erhalten für ihre Freundlich -
keit , das Gelo zur Gründung der Fabrik hergegeben zn haben .
für je 100 M. 27 M. Zins . Bon denjenigen aber , »velche die

Produktion besorgen , die Wertheerzeugen , sind nur einige Wenige
— die Direktoren , Werkführcr u. s. w. , die gut , einige sogar sehr

gut bezahlt sind . Die große Masse der 4000 Beschäftigten jedoch
verdienen kaum so viel , sich und ihre Familien richtig zu sättigen .
Das ist die „ von Gott gebotene Weltordnung " , daran darf nicht
gerüttelt werden .

Preußische Knltnrzustände . Aus dem in der Uckermark .
bei der Kreisstadt Templin gelegenen Dorfe Densow wird der

„ Preußischen Lehrerzeitung geschrieben :
„ Eine herrliche Lehrerwohnung befindet sich auch noch in

den gesegneten Fluren der Uckermark , näinlich in unseren » Dorfe .
Dieses HauS , mit Stroh gedeckt , außer dem Anbau aus Lehm -
wänden bestehend , »vurde als SchulhauS auf grund des Gut »

achtens des Kreisphysikus vom Amtsvorsteher als gesnndheits -
schädlich und unbeivohnbar erklärt . Durch die Seitenwände
( Lchinstake ») kam frische Luft genug , um die Lüftung des Raumes
durch Oeffnen der Fenster unnöthig zu mache » . Die Decke drohte

gefährlich zu »verde »». So wurde denn nach gemeinsamer Besicht ! -

gung durch Regierungs - und Sch » lrath B. ,soivie eines Medizinal -
raths aus Potsdam , des königl . Landralhs , des Kreis - Äauraths
ans Templin , des Lokal - Schulinspeltors und Amtsvorstehers die

Räumung obigen Gebäudes angeordnet und ein Neubau für
nothwendig erachtet . Dem Lehrer »vurde im Dorfe eine

Wohnung geiniethet . Da aber im Dorfe selbst kein Raum zu
UnterrichtSzivecken zu finden »var , so wurde die verlassene Wohn -
stube des Lehrers alS Schulstube »veiter benutzt ! Außerdem ist
in dem Hause noch ein Betsaal für gottesdienstliche Zivecke . Nach
Anbringung einiger Stützen und Ausbesserungen wurde auch
dieser Raum für seinen Ziveck weiter belassen . Wollte es aber
dkm Lehrer während des Winters in diesen „ luftigen Näuinen "

nicht gefallen , so sucht er , wie die Schwalbe , zum Frühling
seine alte Wohnung »vieder auf . Der Mangel an

Wobnungen »nacht sich in Dörfern geivöhnlich sehr
fühlbar . So fand sich denn für den Lehrer auch� nur eine

tnbe , die ihm mit seinen drei Familiengliedern als Wohn - und

Schlafraum zugleich dienen sollte . Eben deswegen zieht unser
Kollege das kleinere dem größeren Uebel vor . — Aber , fragt der

geneigte Leser , »varuin »vird denn kein neues Haus gebaut ? Es

ist kein Geld dafür da . Die kleine , arme Geincinde , die ihr
reichlich Theil beigetragen hat , ist allein nicht im stand «, ein

Schulhaus zn bauen . Und die königl . Regierung als Patron hat
keine Fonds dazu . So war eS vor Jahren , so wird es wohl

noch I »Inger bleiben . " — Der Militarismus läßt es eben in
Preußen - Deutschland nicht zn, daß zu derartigen Zwecken ,
»vie Schulbauten u. dergl . , Geld übrig bleibe .

Versaniitilungen .
Ter Verein Berliner Troschkenkntscher trat am Freitag ,

den 13. d. Mts . , in de » „ Arininhallen " zu seiner ordentlichen
vierteljährlichen Mitglioderversaminlung zusammen . Bor Ein -
trilt in die Tagesordnung wurde das Andenken an die ver -
storbenen Vereinsmitglieder Schulz , Lehmann , Säger
und Bartels in üblicher Weise geehrt und erstattete sodann
der Vereinsvorsitzende , Herr Schütte , de » Geschäftsbericht für
das erste Vierteljahr 1394 . Diesem zufolge erstreckte sich die

Dhätigkeit des ÄereinLbnreanS ( Schützcnstr . 58 ) im verflossenen
Quartale auf die Ausnahme von 152 Protokollen ( gegen 144 im

vorigen Onartale ) in Fahrgelder - und Fahrschein - Angelegen -
heiten , Strassachen und Gesuchen . Ferner ivurden 600 Briefe
und Karten abgelassen . An Fundsachen wurden 393 eingeliefert ,
von welchen 186 reklamirt » nd für welche 424,65 M. Finderlohn
von den Verlierern gezahlt wurden . Der im Vereinsbnreau
unterhaltcne Dicnstnachiveis wies 39 Stellen nach , von denen 29

durch Vercinsmitglieder besetzt worden sind . Reu beigetreten
sind dem Verein 67 Mitglieder , so daß derselbe am 1. April
1564 Mitglieder zählte . Das Vermögen des Vereins belief sich
am gleichen Zeitpunkte auf 3ö54,54 M. Nachdem dem Vor -
stände Decharge ertheilt worden war , gab der Vorsitzende Herr
Schütte eine kurze Uebersicht über die Folgen des letzten
Streiks nnd kam insbesondere auch auf die neueste Gründung
der Fuhrherren , die „ Genossenschast mit beschränkter Haftpflicht "
zu sprechen . Selbstverständlich sei es , daß diese Genossenschast
auch berufen sei , als Bollwerk gegen den Ansturm der Kutscher und
als Mittel zur Niederhaltung derselben zn dienen und crmahnte
er demgegenüber alle Kutscher ebenfalls zum festen Zusammen «
schluß . zun » Eintritt in die Organisation , den Berein Berliner

Droschkenkulsöhcr. Zur Förderung dieses Zweckes beantragte
P l i» s ch e r die Ausarbeitung und Verbreitung eines entsprechen¬
den Flugblattes auf Vereinskosten , und fand dieser Antrag auch
Annahme seitens der Versammlung . Diese hatte sich fernerhin
schlüssig zu »verden über die Lokalfrage zur Abhaltung des die ?»

jährigen Stistungssestes . Nach längerer diesbezüglicher Beraihung
entschied sich die ' Bersannnlung für den „ Schweizergarten " , doch
»vnrde die Wahl dieses Lokals abhängig gemacht von der Er -

füllung der zu stellenden Bedingungen , daß die Kellner aus dem

kostenlosen Arbeitsnachiveis der Vereinigung Berliner Gastwirths -
gchilfen bezogen und die Musik von der Freien Vereinigung der

Zivilberufsinustker gestellt »verde . Im übrigen wurden die

Arrangements dein Vergnügungskomilee , für welches eine Er -

gänznngsivahl vorgenommen »vurde , sowie dein Vereinsvorstande
übertragen . Der " Punkt „ Verschiedenes " gab den Vereins -

Mitgliedern Gelegenheit , nach verschiedenen Richtungen hin
Wünsche zn äußern , die nach Möglichkeit Berücksichtigung finden
sollen . Besondere Beschlüsse »m» rden nicht gefaßt .

Eine öffentliche Bersammlnng der Kutscher tagte an ,
13. April bei Joel in der Zindreasstraße . Auf der Tagesordnung
stai »d daZ Thema : Wie verbessern die Kutscher ihre Lage ? Das

Referat hierüber hatte Genosse R o b. Schmidt übernommen ,
der in eingehender Weise unter der Zustimmung der Vcrsamm -
l » ng die Bcanlivortuug dieser Frage qab . Die recht rege
Debatte , an der sich »viedcrholl die BmlfSkollegen Fischer ,

1

Schmidt , Schulz , Rank , Jahnke , Borchardl und Genosse Kümmel
betheiligten , beivegle sich im Rahmen des Referats und förderte
eine Unsnmine von Mißständen und Unzuträglichkeiten zu Tage . <
Jeder Redner wußte über 16 —ISstündige Arbeitszeit zu h- richten ,
bei der meist , Sonntag mit eingerechnet , ein Wochonverdienst von
15 M. erzielt würde . Es »vurden Fälle besprochen , in denen

Familienväter in der Zeit bis zu zwei Jahren nicht einen ein -

zigen Tag frei hatten , um im Kreise ihrer Familie zubringen zn
können . Von selten d: r Droschkenkutscher wurde hervorgehoben .
»vie die Einführung der Taxameter ihre wirthschaftliche Lage
noch mehr verschlechtert habe , und der Bermuthnng Raum ge¬
geben , daß binnen kurzem die Bestimmung erlassen »verde » würde ,
den Apparat an allen Droschken einzuführen .

Eine eingehendere Diskussion entstand über die Maifeier , zu
der folgende iHcsvlution angenommen wurde : „ Die Versanun -
liing schließt sich den Beschlüssen der Geivrrkschaflskommission
und politischen Partei an , » md verpflichtet sich , so weit es jedem
möglich ist , am 1. Mai zu feiern .

Die Korbmacher beschäftigten sich in ihrer Versammlung
ain 13. April mit der Stellung zur Maifeier . Das Referat
hatte der Kollege Jnngnicket übernommen , der in seinem
Referat den Anwesenden empfahl , die Maifeier nach den Be »
schlüssen der GewerkschastSkotiimission zu begehen . Es wurde



t ) t «iiuf folgende Resolution angenommen : „ Die Versammlung
«npfiehlt den Kollegen , am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen .
Die Feiernden kommen früh 9 Uhr in , Restaurant Stramm zu
fammen und gehen von da aus nach der Holzarbeiter - Versamm
lung . Abends schließen sich die Kollegen der Feier in den Wahl
treifei , an . " — Hierauf gab der Kollege Jungnickel den
. «ericht über die Thätigkeil der Gelverkschastekommission . Der
Beitrag von 29 M. für die Kommission soll durch den Vertrieb
von Marken aufgebracht werden . Zum Schluß empfahl der
Kollege Glöckner das Abonnement auf den „ Vorwärts " .

Ju einer öffentlichen Böttcherversammlung , die am
H. April tagte , referirte Genosse Faber über die Bedeutung
des l . Mai . In der lebhaften Diskussion , die sich an den bei -
fällig ausgenomnienen Vortrag schloß , traten die Redner zumeist
für Ruhenlassen der Arbeit am 1. Mai ein und verwiesen auch
auf den starken Rückhalt , welchen die Kollege » an ihrer Organi -
sation haben . Folgende Resolution fand schließlich einstimmige
Annahme : „ Die zc. Versammlung erklärt sich voll und ganz
für die Arbeitsruhe ani l . Mai und beschließt , am Vormittag
des I . Mai sich in Heise ' s Festsaal zusammenzufinden und von
dort sich zur Gruppenversammlung der Holzindustrie zu begeben .
Auf Antrag des Kollegen Winkelmann beschloß die Versamm
lung , für das Auskunftsbureau der Gewerkschaften 49 M. jährlich
aufzubringen . Weitere Angelegenheiten , die noch vorlagen , wur -
den vertagt bis zur nächsten öffentlichen Versammlung . "

. Die Lohgerber , Lederzurichter und vertvaudten Be -
rufSgenoffe » hatten an , 14. April eine Versammlung einberufen ,
in der Genosse R ohrlack über das Thema : „ Der Wider -
spruch der gesellschaftlichen Pflichten mit den Naturgesetzen "
reserirtc . Ueber die Stellungnahme zum 1. Mai
sprach derselbe Redner und cntivickelte kurz die Gründe , welche
die Arbeiterschaft veranlassen , diesen Tag als freigewählten
Feiertag hochzuhalten . Tie Kollegen Busse , Otto und
Andere äußern sich übercinstimmend zu dieser Frage ; alsdann
wird folgende Resolution genehmigt : Die zc. Versammlung be-
schließt von einer striklci , Arbeilsruhe abzusehen , erwartet jedoch ,
daß da , wo sich die Kollegen kräftig genug fühlen , mit aller
Energie für die Arbeilsruhe eingetreten wird ; außer -
dem ist es Pflicht eines Jeden , sich der am Abend des
1. Mai von der politischen Partei veranstalteten Demonstration
anzuschließen . Ein gleichfalls angenommener Antrag Brückner
besagt , daß die a » diesem Tage Arbeitende » den vierten Theil
ihres Arbeitsverdienstes dem Parteifonds zu überweisen haben .

Nach Berichterstattung der Delegirten zur Gewerkschastskommission
erklärt sich die Versammlung mit demselben einverstanden . Die

Rechnungslegung über die öffentlichen Sammlungen erfolgte
durch Busse , welcher bekannt giebt , daß aus dem Wiener
Streik 9,29 M. und von den Sammlungen zum Kranz der März -
gefallenen 29,15 M. Ueberschuß vorhanden ist . Nach längerer
Debatte überwies man 29 M. davon dem Parteifouds und den
Rest von 9,35 M. der Arbeiter - Sanitätskommission . Kollege
Busse gab noch bekannt , daß eine kürzlich stattgehabte Kon -

ferenz verschiedener Branchen bezüglich ihrer Stellung zum In -
dusirieverband ( Bekleidungsindustrie ) sich im allgemeinen ab -
lehnend gegen dieses Projekt verhalten habe ; die Versammlung

billigte die Halliing ihres Delegirten . Zum Schluß richtete der
Voriitzende K n s k e noch einen zündenden Appell an die Ain

wesenden betreffs Unterstützung der Arbeiter - Bildungsschule .

In der öffentlichen Versammlnng der Stuckateure , die
am 15. d. Mls tagte , sprach der Genosse A n l r i ck über das
Thema : „ Wie können die Arbeiter ihre Lage verbessern ? " Der
Redner analysirte in fesselnder Weise die Einzelheiten des Pro -
duktionsprozesses der gegenwärtigen Waarenprodnklion und prä
zisirte die Stellung der Arbeiterklasse dahin , daß dieselbe schon
aus nacktem Klasseninteresse dem Mehrwerthshunger der Kapila
listen Widerstand zn leisten habe ; der organisirte Widerstand sei
die gewerkschaftliche Organisation . ( Beifall . ) Der Vortrag hatte
die Einleitung gegeben zu einer ausacdehnten Debatte , in welcher
ausschließlich die Frage Lokal - oder Zentralisation erörtert wurde .

Für die crstere Form legten sich die Kollegen Grünberg ,
Kruse und Müller ins Zeug . während K o s i n s k y .
P e st e l und Hölze ! die letztere als die beste hinstellten . Den

vorlöi ' klgen Abschluß fand diese Diskussion durch Annahme nach -
stehender Resolution mit 13 gegen 12 Stimmen : „ Die Versamm -
lung beschlieht , um die Einigkeit unter den Sluckateuren Deutsch -
lands wieder herzustellen , sich den , Zentralverband deutscher
Sluckatcure zc. anzuschließen . " Die Wahl der Vertrauensleute
konnte nicht erfolgen , da sich niemand der Anwesenden zur
Uebernahme dieser Aemter bereit erklärte ; die Kollegen jrlein ert
und Müller behalten deshalb ihr Amt vorlm - fig bei . Am
I. Mai hält Frau Rohrlack das Referat ; zu dieser Versammlung
sind auch die Frauen eingeladen .

Seitens der VertrauenSlente der deutscheu Maurer

für Berlin war zum 15. d. M. eine öffentliche Versammlung
einber ufe », um die Frage zu erörtern : Wie seicrn wir de »
1. Mai ? Auch diese Versanimlung war sehr mangelhaft besucht ;
noch nicht 159 Personen hatten sich eingefunden . Diese Interesse -
losigkeit wurde von dem Referenten über die zur Tagesordnung
stehende Frage , dem Kollegen Gröppler . scharf getadelt und
kam er angesichts dieser von seiner eigentlichen Meinung , daß die
Maurer den I . Mai durch absolute Arbeilsruhe zu feiern hätten ,

zurück und empfahl die Beschlüsse der Berliner Gewerkschafls -
Kommission zur Annahme Indessen konnte er nicht unihin , allen

denen , denen es nur irgend möglich sei , am 1. Mai die Arbeil

ruhen zn lassen , dringend zu empsehlen , dies zu thun . Er war
der Ansicht , daß endlich einmal schärfer nach dieser Richtung

hi » vorzugehen sei . Auch hielt der Referent es für angezeigt ,
am 1. Mai Vormittags eigene Versammlungen stattfinden zu
lassen . Dos Ergebniß der folgenden Diskussion war die An -
nähme ( gegen die Stimmen der anwesenden Maurer lokaler

Richtung ) folgender Resolution : „ Tie Versammlung der Berliner
Maurer bcsck - likßt , die Feier des 1. Mai ihrerseits so zu gestalten ,
wie es ihren Verhältuissen entspricht . Sie empsiehlt Arbeilsruhe

denjenigen Kollegen , welchen dieselbe möglich ist , und ersucht die

Kollepen , sich den von der Gkwerkschafls - Kommissio » arrangirten
Versammlungen anzuschließen . " In die Gewerkschafis - liommiision
wurde sodann Kollege Beyer delegirt . Zur Besprechung standen

ferner die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Berliner Maurer .

Dieselbe wurde bis auf eine spätere Versammlung vertagt .

Eine öffentliche Kistenmacher - Versammlung , die am

15 . April bei Boltz in der Allen Jakobstraße tagte , beschäftigte

sich mit der Frage der Feier des 1. Mai . Der Vorsitzende
T s ck e r n i g verlas vor Eintritt in die Verhandlung folgende
Resolution :

„ Die Versammlung beschließt , am I . Mai von einer strikten

Arbeitsruhe abzusehen ; macht es aber allen Kollegen zur Pflicht .
dort , wo sie ohne Konflikt mit dem Unternehinerthnm seiern
könne » , die Arbeil ruhen zu lassen . Diejenigen Kollegen , denen

die Arbeitsrube unmöglich ist , können ihre Solidarität dadurch

bekunden , daß sie zur Unterstützung der Organisation der Kisten -
wacher für 59 Pf . Bons entnehmen . Kollegen , die nickt arbeiten ,

versammeln sich eine Stunde vor Beginn der allgemeinen Holz -
arbeiter - Versammlung bei Nawrodt in der Martusstraße und

begeben sich von dort gemeinsam nach der oben bezeichneten Ver -

saminlung . " m ,
Hieran knüpfte sich eine ausgedehnte Diskussion . Puhl -

m a n n beantragte , es den Kollegen jeder Werkstatt zur Pflicht

zn machen , an ihren Fabrikanten heranzutreten , um zn versuchen ,
ob sich Arbeitsruhe am 1. Mai ermöglichen lasse . Karge be-

antragte , der Vertrauensmann der Kistenmacher möge sich die -

jenigen Kollegen notiren , welche sich an der Demonstration be -

theiligen , um einen Ueberblick zu haben , wie viele Kistenmacher

in diesem Jahre die Arbeit ruhen lassen können . Märten

stellte den Unterantrao . die Agilationskommission solle

allen Fabrikanten schriftlich einen Hinweis auf die

Arbeitsruhe am I . Mai zugehen lassen . Es betheiligten
sich ferner an der Diskussion die Kollegen Eckert ,
Tieke , Torfstecher , Hauk , Friese . Alle stellten sich auf den Boden
der Resoluiion , doch war die Mehrheit der Redner im Prinzip
für strikte Arbeitsruhe ; auch . - ar man getheiller Meinung über
die Amendemenls und den Unterantrag . Die Abstimmung ergab :
Annahme der Resolution mit dem Amendement Puhlmann . Der
Antrag Karge wurde abgelehnt , der Unterantrag Märten an -
genommen . Da nach Annahme vieler Kollegen , in absehbarer
Zeit in der Kistenmacherbranche Differenzen mit dem Unter -
nehmerthume eintreten können und man dieser Eventualität nicht
ungewappnet gegenüberstehen darf , wurde zur Ausarbeitung eines
Lohntarifes eine neungliederige Tariskomniission gewählt . Mit
Hinzuziehung der Werkstatl - Vertrauensleute hat diese Kommission
den Lohniarif aufzustellen und denselben der demnächstigen
öffentlichen Versammlung zur Genehmigung vorzulegen . Ferner
wurde über die Angelegenheit des Kollegen Franz des Längeren
debatlirt . Derselbe war auf eine Annonce im „ Vorwärts " hin
in der Werkstatt bei Gülsdorf in Arbeit getreten . Andern Tages
besagte ein Aufruf im „ Vorwärts " , daß die dortigen Kollegen
wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt hatten , da
Franz weiter arbeitete , wurde er als Streikbrecher be-
trachtet . Franz verlheidigte sich dahin , daß die Art
und Weise , wie die Kollegen die Arbeit nieder -
legten , als ein ordnungsmäßiger Streik nicht zu bc-
trachten sei , da die Kollegen ohne irgend welche Rücksprache
mit den , Fabrikanten die Arbeil einfach hingelegt hatten . Torf
siecher bezweifelt die Richtigkeit dieser Angaben . Tschernig , Mit -
glied der Unlersuchung - kommission , die seiner Zeit diesen Fall
zu klären hatte , bestätigt im allgemeinen die Aussagen des
Kollegen Franz . Dieser verlangt Einsetzung eines Schiedsgerichts ,
welches über diesen Fall urtheilen soll , oder Herbeiführung eines
Beschlusses der heutigen Versammlung , der ihn wieder rehabilitirt .
Nach langem , heftigem Debaltiren wurde beschlossen , diese Sache
einem Schiedsgericht zn übertragen . Es wurde eine Schieds -
gerichts - Koniniission gewählt , bestehend aus den Kollege » Tschernig ,
Puhlmann , Schwanherz , Eckert und Märten ; außerdem soll dem
Antrage Franz Rechnung gelragen werden durch Hinzuziehung
der Ruminelsburger Vertrauensleute und aller derjenigen Kollege »,
die in diesem Falle gegen ihn au >get »eten sind . Als Dclegirter
in die Gewerkschajtskommission wurde der Kollege Tieke entsandt .

Tie Buchdrucker , Schriftgiesier , sowie deren

Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen hielten am
Montag in den Konkordia - Sälen wieder eine ihrer öffentlichen
Agitationsversammlungen ab . Der Referent M a s s i n i legte
i » seinem Vortrage über die Mißstände im Buchdruckgewerbe
ausführlich die Ursachen , die jene Zustände zeitigen , dar , und
schilderte dann eingehend Zweck und Ziele der gewerkschastlichen
Organisation , des „ Verbandes der Buchdrucker und Schrist -
gießer " bezw . des „ Vereins der Buchdruckerei - Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen " . In der Diskussion berichtete Wachs über die

Nichtdefolgung des Tarifs in einigen Druckereien , rügte die ge -
ringschätzige Behandlung des Hilfspersonals seitens mancher
„ aufgeblasener " Jünger Gutenbergs und ermahnte beiderseitig
zur Einigkeit bei vorkommenden Lohn - zc. Differenzen . Ein

Hilfsarbeiter beleuchtete die Zustände in der Offizin von A x t
u. Komp . . Holzmarkistr . 65 . Dort müssen die vielen Lehrlinge

anlegen " , Hilfsarbeiter resp . Arbeiterinnen halle sich Herr Axt
nicht , sie sind ihm zu theuer . Bei Seidel u. Komp . , Neue

Friedrichstrabe , ist nur eine Hilssarbeiterin thätig . Auch dort
iiiüssen die Lehrlinge Walzen waschen , Gänge besorgen u. f. w.
Er hält es für sehr zweckmäßig , die Eltern aus derartige Lehr -
lingsausbeuter aufmerksam zu machen , eventuell durch Bekannt -

gäbe in der Zeitung . ( Beifall . ) Massini stellte auch eine

rührige Agitotionsentfaltung i » der Provinz in Aussicht und er -

suchte zum Schluß um regen Besuch der weiteren Bezirks - Ver -
' ammlungen .

Eine öffentliche Versanimluiig der in der Gold -
und Silber ivaaren - J n du strie beschäftigten
' Arbeiter und Arbeiterinnen und verwandter

Berufsgenossen , die am 16. April tagte , nahm nach
vvraufgcgangencin recht beifällig aufgenommenem Referat des

Kollegen F a b e r über : den 1. Mai , und nach stattgehabter Tis -

kussion folgende Resolution an :
„ Diejenigen Kollegen , welche nicht im stände sind , den I . Mai

durch Arbeitsruhe zu feiern , verpflichten sich , den vierten Theil
hres Arbeitsverdienstes vom 1. Mai der Agitationskommission

der Berliner Gold - und Silberarbeiter zu überweisen . "
Dem Slntrage Faber : Diejenigen Kollegen , denen es möglich ,

am I. Mai die Arbeit ruhen zu lassen , haben sich srllh um 3 Uhr
im „ Dresdener Garren " einzufinden . un > sich von dort gemeinsam
der Versammlung der Metallarbeiter anzuschließen , wurde eben -
alls zngesliinmt .

Sodann erstattete F a b e r , Telegirter der Gewerkschafts -
kommission , Bericht über die Thätigkeil derselben , und unter -
breitete der Versammlung , daß der prozentuale Beitrag für die
Gold - und Silberarbeirer zur Erhallung des Gewerkschafls -
bnreaus 89 M. beträgt . Tie Bersammlung verhielt sich dem -

gegenüber ziistiinmend . Tie Berichterstattung des Geiverbe -

gerichts - Beisitzels Kollegen Kotton au war eine äußerst aus -

siihrliche , besonders behandelte er den § 122 der Gewerbe -

Ordnung , und gab den aufmerksam Zuhörenden auf Befragen
verschiedenartig Bescheid und Ausklärung . Zum Schluß wurde

aufgefordert zur regen Inanspruchnahme der zirlulirenden
San - mellistcn für die streikenden Kollegen in Görlitz , außerdem
wies Kollege Faber hin auf den demnächst stallfiiidenden inter -
nationalen Goldschmiedekongreß .

Rlimmelsbnrg . Der Arbeiter - Bildungsverei » für Stralau ,

Rummelkburg , Boxhagen und Umgegend hielt am 16. April im
Lokal von Vowinkel , Hauptnraße 33 eine ordentliche General -

versanimlung ab . Der von W e i g e l erstattete Kassenbericht für
das vergangene Vierteljahr weist mit dem vorigen Bestand im

Betrage von 39,92 M. eine Gesan » ntein » ahme von 192,87 M.
und eine Gesammtausgabe von 178,99 M. auf , somit verblieb
am 1. April ein Baarbenand von 13,97 M. Die Bibliothek .
welcher die Mitglieder innerhalb des letzten Quartals 70 Bücher
enilichen , besteht zur Zeit ans 122 Bänden im Werthe von
236 M. Nach Beantwortung einiger Fragen sprachen die Ge -

»offen Schaib und Weigel ans Ersuchen einer früheren Ver -

sammlung in einem aussührlichen Vortrag über : „ Das
Handwerk früher und jetzt ", und ernteten für ihre

iiiteressanlen Aus ' ührungen levhaften Beifall An der weiteren

Diskussion beiheiliglen sich Kölner , B r a h m s ck i f f e r ,
Ritter und T d i e l i ck e. — Die Regelung des KlebenS der

Versammlungsplaknie zeiligte eine längere Debatte . Es wurde

beschlossen , dem Vorstand zu überlassen hierzu eine geeignete
Persönlichkeit gegen entsprechende Besoldung anzustellen . Ferner
wurde der Vorstand beauftragt , die nöthigen Arrangements für
ein nach Pfingsten abzuhaltendes Waldfest zu treffen . Genosse
R i t i e r erbot sich , in der nächsten Versammlung über kommu¬
nale Angelegenheiten zu referiren ; sein freiwilliges Anerbieten
wurde von der Versammlung mit Freuden akzeptirt . Zum
Schluß ermahnte B ra h m sch i f fer zn eifriger Agitation für
den Verein und die Arbeilerpresse und gab bekannt , daß Genosse

Forgbert in Rnmmelsburg , Schillerstr . 3, Abönnements auf
den „ Vorwärts " und das „ Volksblatt " entgegennimmt .

Adlershof . Zu der öffentlichen Volksversammlung , die am
17. d. M. hier stattfand , hallen sich die Parteigenossen in großer
Zahl eingefunden , sodaß der Saal des Wöllstein ' schen Lustgartens
voll besetzt war . Es sprach Reichstagsabgeordneter Z u b e i l
über die politische Lage . In fast zweistündigem Vortrage be -
handelte derselbe die schwebenden Frage » der hohen Politik und re -
kapitulirte die bedeutungsvollsten Momente der Reichstags - Ver -
Handlungen . Nachdem die Diskussion , in der der Drechsler
Hildebrandt glaubte dem Referenten in einigen Aus -

führungen widerlegen zu müssen , beendet war , beschäftigte die

Volksversammlung die Frage der Maifeier und thaten sich hierber

wiederum Pigora der Aeltere und Pigora der Jüngere hervor

und leisteten ziemlich Bedeutendes auf dem Gebiete der Phraseologie .

Diese Leistung hinderte indessen nickt , daß ein praktischer Vor -

schlag Schimansky ' s in Form einer Resolution Anklang und An -

nähme seitens der Versanimlung fand . In der Resolution wird

angesichts der unorganisirten Arbeiter in Adlershof von einer

absoluten Arbeitsruhe Abstand genommen , doch den Genossen zur

Pflicht gemacht , in Fabriken , Werkstellen und an sonstigen Arbeits -

stätten dafür zu agitiren , daß jeder die Arbeit ruhen lasse , dem

dies ohne allzu große wirthschaftliche Opfer möglich sei . Eine

der Bedeutung des I . Mai angemessene Feier soll in Wöllstem ' s

Lustgarten veranstaltet werden .

Zandsmannschaft tiv HchI ««wig - K»Ist »lner ftt Mittwoch ,
den IS. April ISS«, Abends Uhr : G. obe Versammlung der Schleswig -
Holiietner mit Frauen im „ Kommandantengarlen " , Kommandantenftr . lo/ll ,
Wichtiger Besprechungen wegen zahlreiches Erscheinen erwünscht .

U»r «in >s » »,g der Kchmiedr . Eroße Bersammlung am Tonnerstag ,
den i«. Aprtl iss «. Abends Uhr im Lolale Fennstr . e bei «rüger . «ortrag
des Genossen Sassenbach .

N» rllnüg » ng « vrrein „ Thusnelda " ( ehem. Tanzschüler „Stessen ") -
Sitzung Mittwoch , Abends s Uhr, Möckernstr . II «, Anhaltische Ressource .

Ardeiter - Kitdungoschulr . Mittwoch , Abends sr —iojj Ubr : Nord »
Schule , Müllerür . 179 a und Südost - Schule , Waidemarftr . l «: <i>e-
setzeslunde (spez. Arbetterrechi ) . Bei allen Unterrichtsfächern werden neue
Zhetlnehmer , Tomen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

jese - »>«d Kiokutirlilud ». Uiittwoch . Johann Jacobv , bei Fritz
Lietzle , Cchwedlersirabe 33. — Gesundbrunnen , Abends sis Uhr, bei
Haferland , Bellermannsir . 87. — Sleichheit , Abends »x Udr bei Stramm ,
Rittersirahe i !Z. — Heine . Rirdorf Abends 8jsNhr , Prinz - Handjerystr . eo,

parterre . — Einiglet I , Abends sji Uhr bei Zeige , Trtftflraße l.
Ardeiter - Kängerdund Kerlin » und Zlnigegrn ». Alle Aenderungen

im Bereinslalender sind zu richlen an Fried . Korlum , Manleusselstr . «S, D. 2 Tr.
Arbeiter Sauger K» » d Berlins und Umgegend . Mittwoch . Uebungs -

stunde Abends s Udr, Ausnahme von Mitgliedern . — L t ed es sr e t heit l ,
Andrcasstr . 2S, bei Wille . — Freya , «Semischier Ehor ) , Alte Schönhauser -
strabe 22 —2Z, Bötzow ' « Braueret . — H t l ar i I a S , Hochstraße 82 a, bei
Milte . — Deutsche Elche , «runer Weg 29 bei Säger . — Echo » Panlow ,
Schulzestr . 27. — Lyra I, Martannen - Ufer 2 bei Wtlls . — Hand
in Hand l , Reichenbergerstraße io bei Pätzoldt . — Schnee¬
glöckchen 2, Potsdam , Brandenburger - Kommunikation ig, bei
«laser . — Unverdrossen , Abends 8� Uhr , bei Sachs , Lindower -
straße 26. — Rütli , Friedenau im Kurhaus . — Bor wärts s, Frtedrichs -
hagen , Rundlheil . bei Lerche. — Lorbeerkranz , Lichtenbcraerstraße 21
bei Heise. — Rothe Reil « , Schöneberg , «oizslr . «8, bei Siegelsr . —
K up f irsch mt ed e . Weinftr . il bei Feind . — De ut sch er M ä n n e r -
sang , Blisorierstr . is , bei Schneider . — Frethetisklänae , Alrr
Jalobslr . es. — Unverzagl i Manieusselstraße bei Rowack . — Lorbeer -
Iran , 2, Oranienstrabe iso bei «atsch . — Liedeslust in Fürstenw aide
„Schioßkellcret ". — Sängerchor derMaler . Kaiser Franz - Grenad ter -
Platz Nr. 7. — Fre t h e tt s - « ru ß , Schönhauser Allee Nr. ««, bei
Busse. — Hosfnung s, Brandenburg a. H. , Wilhelmsdorferstraße Rest .
Concoidia . — M o a b ii , Maldftr . 52 b. Sohr . — Ltederlust , Köprrnckerftr . 100
bei «ründer (fr . Mundi ) . — Freiheitslänge I , Sebasttanstr . 8 bei
Mayer . — Lyra 8. Britz , W- rderstraße 15. — FrethetlSliänge 2
Ebkiswaldcrstraße s. — Kaiser ' scher Quarteltverein , Krauistr . « bei Rudolf

— Arbeslerg sargverein von Britz in Britz , Bürgerslr . « bei Dorn . —
« eorginia , Atmiialstr . 88 bei Schönherr . — Einig , Slraußberaerstr . 8,
bei Birl . — „ B o rw är l s" 7 Rummelsburg , Gölhe - und Kanlstraße - Ecke Vit
«reinen . — Seiger ' scher Man n c r ch o r", Franlfurierstr . 18 bei KaprolaliS
— Tämmerlichl , Toppel - Quartett , Landsberger Allee 152 bei Krause . —
Felsenburg , Krauistr . o bei Rudolph . - Slühltchi (gern. Ehor ) Perleberger -
iraße 28 bei Heimerschmidt . — Stetnnelle . Reue Hochstr . «9 betAltmann . —

Matengruß , Eharloltenburg , Wallslr . 5« bei Reichest . — Melodta , Rixdorf ,
Bergslr . 188 bel Hossmann . — Appolonia , Rolenthalerstr . II —l2, Rosen -
ihalcr Klubhaus . — Apollo , Beuthstr . is —2i b- t Schulze , Posthorn . —
Männer - Ehor Süd - ON . köpntckerstr . ist bei Foge . — Westend ,
Schöneberg , Käser - Friedrichsstraße Rr . s bei Hcnlclmann . — Feldblume
Lübbenersir . 30 bei Meyer . — Schneeglöckchen i , Rirdorf . Hermann -
und KaitslraßlN - Ecke des Hilpert . — Freundestreu lgem . Ehorj . Lands -
bergers , r. Si bei Cechausen . - Allegro , Wranaelslr . US bet W. Schmidt .
— wesanaveretn S ü d - O st, Fallenstelnstr . 7 bet Drttlelwttz . — Z u t u n s t l
Steglitz , Ahornstr . 15a ini „Eambrtnus " .

K»» >d der gekellige, , Arbeiterverein « Kerlin » und ilmgegend . ( Zu-
schristen stnd zu richten an P. « ent , Adalbertstrabe 95. Mittwoch :
Pollack - Klub Lustige Brüder , Manleusfelstraße «8 bet Liewatd .
— Eelelliger Beretn Fridolin , Brunnenstraße Nr. 85 bei Wolss . —
Rauchllub Eiterne Pfeife , Triftslr , I bei Hossmann — Humo -

riftischer Rauchllub , «örlttzerstrabe «2 bet Pichl . — Geselliger
Verein Brüderlichleit «eorgenlirchstrabe 65 be, Müller . — Musilvereia
Paukenschwengel Anncnsiraße i s bei Ehrenderg . — Berein R h e tortt
Raunynstr . s» bet rubelt Abend « sx Uhr. — Geselliger Berein Hoffnung
Lebustrstraße Nr. 5 bei Nemitz (alte vterznehn Tage) . — Thealerveretn
Proletariat , Raunynstr . «8 bet Köhn. — VergnügungSveretn A in o r Ii ,
Prtnzen - Allee 10 bet Bergemann . — TouristeNstub Freihell und Wohl -
ergehen , Ncuenburaerftr . 87 bet Regebcrg . — Rauchllub Rothe
sahn » , Abends s Uhr, Oppclnerstr . ««, Restaurant Taubenbörse . — Arbeiter -

. Zilher - Beretn E t n i g l e t l , Manleusselstr . 9 bet Roweck , Abends »x Uhr ,
Uebungsftunde . — Bergnügungsverein Hand in Hand 2, Er . Franlsurler -
st: äße 60 —81 Rcstaurani Müller . — Schasslopfklub Spar - Agnes , Abends
s Uhr, Blnmenstr . «s bei Wenck. — Geselliger Verein Alpenrose , Brltzer -
sstaße 22 bet Graf . — Prtvalthcater - Sesellschafl Romelta , Pücklerstr . 2 bet
Müller . ( Außerdem alle i « Tage Sonntags . ) — Thealerverein Nora .
Admtiasstr . iso bei Möhring .

«»sft »Q- , Sunt - » nd gek - UIg « Mt- tiit «. Mittwoch , «eiangvcteln
Kn v S p e . Abends 9 Uhr. im Restaurant Wahlstall , Bellc - Alltancestrabe . —
Mustkverein Borwärts , Abends «h bis >o>; Uhr, Langestraße 108
bet Nebelin . — Männer - Gesangverein Waldlavelle 2, Abends s Uhr ,
Nestainanl Kayser , Etalitzerstr . 22. — Mustt - Tiletlantenverew Pr e ct o s a ,
BbendS s�—Ii Uhr UcbungSstunde in Geisler ' S Restaurant , Fenn - und
Tegelerstiaßcn - Ecke. — Männir - Tesangvercin Apollo , AbendS s Uhr, im
Restaurant Schulze , Beuthstr . is - ts . — Männer - Gesangverein „ Ju g « nd -' r e u d e n " jeden Mittwoch Abend 9 —n Nhr bei Meißner , Linienstr . l «2.

Turnverein Hoffnung , AbendS 9 Nhr, im Restauranl Schröder . Man -
teusselstr . 9. — Kiaftiurnverein Jugendkraft , jeden Miinvoch und Sonn -
abend 9 —II Ubr Abends bei Lade, Zeughvsstr . 8. — Turnverein Gesund -

runnen . Tie 2. Männer - Ablbeilung ' lurnl beule von 8�—idss Uhr Abend »
i der Turnhalle , Freienwaldersiraße 89. — Krafllurnverein B e r o l i n a ,

AbendS » Uhr Uebungisiunde bet Faustmann , Reichenbergerstraße 7Za. —
Sitblelenverein Atlas , AbendS 9 Uhr, Uebungsftunde . Brunnen -
straße 15«. Lokal Konlordia . — Berliner T u rn g en o s s en f ch a f t :
Die 8. Männer - Abtheilung lurnl jeden Mittwoch und Sonnabend Abend von
von oj ( —ivjj Uhr in der Ehorinerstr . 7«. — Turnveretn „ Fichte " ( Mit -
stieb de» deuischcn Arbeiter - Turnerbundes ) . Die l. Männer - Abthetlung
urnt Mittwoch und Sonnabend von gx —lojj Uhr Friedenstr . 87.

Thealer - und Bergnügungs - Verein H u IN a II t t a « AbendS 9!( Uhr bet
Reick, Lolbrtngersiraßc 9«. — Bühncnverband Othello , Abends 9 Uhr ,
Restaurant Lolhrtngerstraße lol . — Thealer - und Lesellub Morgenroth ,
jrden Mittwoch , Abends 9 Uhr, im Restaurant Ttele , Lothrtngerstr . Nr. «7.
Thealerveretn Serres jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Restaurant Lewtnsli ,
Bülowsir . «5. — H e t m a t h l u st , Sitzung jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr ,
bei H. Lange , Stromsiraße 28. — Thealer - Gesellschasl Klau ? Benedikt ,
Abends S Uhr. im Dresdener Garten , Dresdenersir . «5.

Geselliger Bergnügungsverein Regia , AbendS » Uhr , im RestauraM
Sommer , Grünstraße 21. — Kreuzfidel , bet «umltch , Retchenberger -
straße l «s. — Ftdele Brüder , beiH . Mrose , Lachmannstr . 5 . — Tourtsten -
verem Frei Weg , Abend 9 Uhr bei Stedlutad , Manteussel -
strabe Nr. 86. — Zttherllub Alpenglöckchen - Edelweiß .
Uebungsabend GipSstr . II bei Sollmann Damen und Herren ai « Mitspieler
willkommen . — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch Stj Uhr Sitzung
mit Damen bei Weigmann , Andreasstraße 82. — Große Franlsurter -
straße 8 « —81. — Gesellschafi Hero , Abends 9 Uhr, Sitzung Brunnenftr . 155
bei Heft. — Geselliger Verein Unter uns . Jeden Mittwoch Abend um
sij Uhr bei ll . Fischer , Beusselsir . 68. — Vergnügungsverew Lustige
Seelen Sitzung und Ftdeitlas jeden Mittwoch » Uhr dei Hetnrtch , Blücher -
straße 61.

Rauchllub R o o ch l o ch , Abends 9 Uhr , bei Kierstein , Admtralstr . 88. —
Humoristtscher Rauchllub , Abends 9 Uhr , bet A. Ntcmann ,
Görlitzerstrabe «2. — Rauchllub Sanssouci , Boeckhstraßi 51. —
Raucksttub Ohne Zw an g , Abend « 9 Uhr bet Späth , Weinstr . 28. —
Rauchllub Grüne Quaste , Abends 9 Uhr, bei Schlüter , Kleine Markus -
straße lo. — Rauchllub B u l l a n , Abends s Uhr bet Rachfall ,
Waldemarstr . is . — Rauchllub Goldene Quaste , Abends s Uhr,
dei Muß . Joftystraße 8. — Rauchllub S ch m o leS - Werl « , Köpentcker .
straße 121» bet Cchöbel . — Humoristische Pfcifenbrüder -
Abends 9 Uhr , Klosterstraße 88. beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchllub
Teuische Eiche , Abends o Ubr bet John , Waldemarstr . 52. — Rauchllub
Lustige Brüder AbendS Uhr Pücklerstr . «l , bet Faulhaber . —
Rauchllub Arcona Abends von 9 —Ii Uhr bei Bernhard , Slaliycrftr . il . —
Rauch - Klub Einfach , Abends 9 Uhr, Manteusftststr Nr. 5 bei Bogt . —
Alldeutscher Rauchllub bet Sädecke , Münchebergerstr . 6. — Rauchllub
G r a n a d e , Abends s Uhr, Forsterstr . «o bet Tuguntle . — Rauchklub
Rothe Fahne . Mittwoch Abend « 9 Uhr , Oppelnerstr . ««, Restaurant zur
Taubenbörse . — Rauchllub Sumatra Süd - Ost , Sitzung alle Mittwoch ,
Abends 8 Ubr bei Tilgner . Forsterstr . 22. — Rauchllub Die Dampfen -
den . Mittwochs , Abends 8!« Uhr, bet Jeratsch , Langestr . 2«. — Rauchllub
E o n g o 2, Sitzung jeden Mittwoch , Abend « sz Uhr bei Schmidt , Wiener -
straße ««.

Slatllub Trefs , Abend » 8!( Nhr , bei Otto Zabel , Franlsurter Allee so. —
Skalllub Ka reau - Ab bei Lange , Friedrichsberg , Wartenbergstraße 87.

German American Club . 9 o ' clock Restaurant Bel -
vedere . An der Jannowitz - Brücke . — Ladies and Gentleman
are invited .

English Conversational Club Shakespeare .
Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at
Neumann ' s Restaurant , Rosenthalerstr . 86 . Guests are
welcome .

Club Uncle Sam . 9 o ' clock every Wednesday
Sachs Restaurant , Hoher Steinweg 15. Guests are heartly
ed . invit Topic to night ; Biessings of bachlour ' s Iiis .

Vcratttworliicher R- dakttur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max tvadiug in Berlin SW. . Beulhstraße 2,
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